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Die Erhebungen über die Arbeitszeit
erwachsener Fabrikarbeiterinnen .

11.

Die Zahl der Fabriken und diesen gleichgestellten Anstalten im

Deutschen Reiche , welche erwachsene Arbeiterinnen beschäftigen ,

bezifferte sich im Jahre 1901 auf 46 899 mit 847 386 erwachsenen
Arbeiterinnen , während es vergleichsweise 1899 nur 49 249 Fabriken
mit 793 498 erwachsenen , d. h. über 16 Jahre alten Arbeiterinnen

gab ; im Jahre 1992 , für das die Gesamtzahl noch nicht vor -

liegt , sind die Zahlen vom Jahre 1991 zweifellos gleich -

falls wieder überholt , da in dem Steigen der Zahl
der weiblichen Arbeitskräfte ja nur eine längst erwiesene

Tendenz der ganzen kapitalistischen Produktionsweise zum Ausdruck

kommt . Die uns vorliegenden Erhebungen haben von der genannten

Zahl für das Königreich Preußen 397 714 Arbeiterinnen über

16 Jahre erfaßt .
Von diesen 397 714 erwachsenen Arbeiterinnen in Preußen hatten

nun nach diesen amtlichen Erhebungen , um das Gesamt -

e r g e b n i s als Grundlage der weiteren Erörterungen und

speciellen Angaben zunächst vorwegzunehmen , — 247 577 oder

62 P r 0 z. schon jetzt im Jahre 1992 einen zehnstündigen ,

zum Teil noch einen wesentlich kürzeren Arbeits -

tag und nur 38 Proz . oder 149137 arbeiteten

über zehn Stunden täglich . Das Gesamtergebnis

ist zwar deutlich genug , aber das Bild wirkt erst dann völlig plastisch
und unüberlvindlich eindrucksvoll , wenn man es in seine Einzelheiten

zerlegt , erst dann zeigt sich in vollster Deutlichkeit , daß die Wirt -

schaftliche Entwicklung und auf ihr in bewußter Erkenntnis und Ziel¬

klarheit die gewerkschaftliche und politische Bewegung des Prole -
tariats schon einen Zustand geschaffen und erkämpft haben , in dem

die gesetzliche Festlegung des Zehnstundentages

für erwachsene Arbeiterinnen zu einer bloßen legis -
lativen Formalität werden wird , die weder wirtschaftlich
revolutionieren wird , noch socialpolitisch irgendwie eine That zu be -

deuten haben wird fiir diejenigen , die heute noch die Macht der

Gesetzgebung in ihren Händen haben .
Also gestaltet sich das Ergebnis der einzelnen Erhebungen , so

sehr Einzelheiten auch von einander abweichen , eine Erscheinung , die

sich restlos aus den verschiedenen Graden industrieller Entwicklung
und gewerkschaftlich -politischer Macht in den verschiedenen preußischen
Landestcilen erklärt . Aber selbst in der in diesen beiden Beziehungen

doch so rückständigen Provinz Ostpreußen ist die Anzahl der nur zehn
Stunden oder noch wenigerarbeitenden erwachsenen Fabrikarbeiterinnen
etwas größer wie die der länger als zehn Stunden arbeitenden , für
die erstgenannten ergaben die amtlichen Erhebungen nämlich die

Zahl 2914 , für die letzteren 2481 . Die meisten Betriebe , wo die

längere Arbeitszeit noch üblich ist , liegen , wie der amtliche Bericht

hervorhebt und was nicht wunder nimmt , in ländlichen Bezirken
und kleineren Städten . Deshalb geht die Furcht des Berichterstatters

fiir Ostpreußen bei einer gesetzlichen allgemeinen Einführung des

Zehnstundentages auch dahin , daß — die Leutenot . für die Landwirt -

schast dadurch noch größer werden würde , weil in der dortigen

Landwirtschast durchweg noch über 11 Stunden gearbeitet würde .

Dieser Gmnd , die Erhaltung eines möglichst langen Arbeitstages in

der Landwirtschast , erscheint diesem berichterstattenden „social -

politischen " Beamten , — er heißt Sack und ist Geheimer Regierungs -
rat — , so durchschlagend , daß er einen weiteren Grund für sein

Votum , daß alles bleibe wie es ist , nicht angiebt . Uebrigens möchten
wir Herrn Sack nicht allein übermäßig bloßstellen , die Begründungen

seiner paar Kollegen , die auf demselben arbeiterinnenschutzfeindlichen
Standpunkt wie er stehen , sind meist um keinen Deut besser . —

Etwas erfreulicher bezüglich Thatsachen und Urteile ist schon
der amtliche Bericht für West preußen . Von den 5884 dort

nachgewiesenen erwachsenen Arbeiterinnen arbeiten 3117 oder

53 Proz . nur 19 Stunden und weniger . Auffallend ist , daß
in dieser Provinz im Regierungsbezirk Marienwerder , wo der Klein -

betrieb herrscht , 78 Proz . die kürzere Arbeitszeit haben , während im

Regierungsbezirk Danzig , wo Großbetrieb herrscht , nur 45 Proz . die

kürzere Arbeitszeit haben . Nach dem Gesamtergebnis in dieser

Provinz kommt der referierende Beamte denn doch schon zu dem

Urteil , daß „ für einen großen Teil " der Anlagen die zwangsweise
Beschränkung der Arbeitszeit auf 19 Stunden „ ohne Schwierigkeit
eingeführt werden kann " . — An dritter Stelle steht in den :

Bande der Sonderberichte der Regierungsbezirk Pots -

dam ; hier weht nun schon westlich - industrielle Luft und Thatsachen
wie abgegebene Gutachten lassen dies sofort erkennen . Die Gesamt -

zahl der in diesem Regierungsbezirk in Fabriken und diesen gleich -

gestellten Anlagen beschäftigten Arbeiterinnen betrug im Berichts -

jähre 21 619 , davon hatten , so weit berichtet werden konnte , nur

23,3 Proz . eine längere Arbeitszeit wie 19 Stunden . Dieser Prozent -
satz beschränkt sich fast ausschließlich auf die Textil - und Bekleidungs -

industrie , deren lange Arbeitszeit ja auch sonst hinlänglich berüchtigt ist .

Der Berichterstatter für diesen Bezirk giebt ein sehr detailliertes

Bild der Arbeitsverhältnisse , das sehr lehrreich wirkt auch dort ,
wo man nicht zustimmt . Er kommt schließlich zu dem ganz

unzweideutigen Urteil , daß die Zweckmäßigkeit der Herab¬
setzung der gesetzmäßigen Arbeitszeit der Arbeiterinnen von
11 auf 19 Stunden „ aus gesundheitlichen und sittlichen Gründen

, bejaht werden muß " . Er weist in seiner Begründung auch übrigens
darauf hin . wie gerade in großen Städten , z. V. in Berlin , wo die

Arbeiterinnen wegen der großen Entfernungen mittags nicht nach

Hause können , jetzt aus der 11 stündigen Arbeitszeit ein 13 - bis

14 stündiges Fernsein von Wohnung und Familie werde , und — so

fügen wir hinzu , wenn die Frau dann noch zu Hause die Wirtschast
in Ordnung bringen und für das Hauswesen arbeite » muß ,

wie fast durchgängig üblich — ein 16 - bis 13stündiger faktischer
Arbeitstag wird I Das ist den herrschenden Klassen freilich
schon tausendfach gesagt worden , ohne daß es bisher auf
sie wesentlichen Einfluß gewonnen hat . In diesem Bericht über den

Regierungsbezirk Potsdam wird dann auch auf einen der wichtigsten
Gründe hingewiesen , der die Regierung und die bürgerlichen Parteien
davor zurückschrecken läßt , für die erwachsenen Arbeiterinnen den

Zehnstundentag einzuführen , auf die sichere Voraussicht nämlich ,
daß die Einführung des zehnstündigen Maximal -
arbeitstages für die Arbeiterinnen die zehn -
st ündige Arbeitszeit für die männlichen Arbeiter
im Gefolge haben wird . „ Denn einerseits " — so sagt der

Berichterstatter Regierungsrat Mangelsdorff , und wir können ihm er -

freulicherweise Wort für Wort zustimmen — „ arbeiten die Frauen mit den
Männern vielfach zusammen und sind bei ihrer Arbeit auf einander

angewiesen , so z. B. in den Textilfabriken , Hutfabriken , Papier -
Warenfabriken u. a. , andrerseits aber besteht bei den Arbeitern selbst
ein lebhaftes Bestreben nach Verkürzung der Arbeitszeit . Diese Be -

strebungen sind schon so weit verwirklicht , daß bereits überall , wo

intelligentere Arbeiter in größerer Menge vorhanden und

durch Gewerkschafts - oder sonstige Organisationen stark

geworden sind , also besonders in den Großstädten und Industrie -
ccntren , eine nennenswerte Verkürzung der Arbeitszeit er -

reicht ist , und zwar ohne daß der Verdien st
der Arbeiter zurückgegangen wäre . Wo einmal
ein Ausfall am Verdienst entstanden war , der durch emsigere Arbeit

nicht ausgeglichen werden konnte , da hat die L 0 h n b e Iv e g u n g
eingesetzt und nach kurzer Zeit den früheren Verdienst m i n d e st e n s

wieder hergestellt . " Das Lob der Gewerkschaften kann

nicht besser , aber auch nicht gerechter zum Ausdruck kommen . Andrer -

seits machen die fortgesetzten Erfolge der Gewerkschaften unsrem

Regierungsrat einige lebhaste Sorgen insofern , als er zu der

durchaus richtigen Auffassung kommt , daß die Arbeiter längst wissen ,
wer ihnen wirklich Hilst und infolgedessen von der Regierung
eigentlich nichts mehr erwarten , es sei denn das , wozu sie
von den Verttetern der Arbeiter endlich gezwungen wird .

Herr Mangelsdorff aber glaubt doch noch etwas , bei den Arbeite -
rinnen wenigstens , an Vertrauen für die Regierung retten zu können ,
er meint daher ein wenig naiv : „ es wird richtiger sein , daß die
Arbeiterinnen den 19stündigen Arbeitstag aus der Hand der

Regierung und nicht aus der Hand der Arbeiter -

organifatoren erhalten " . Der Herr Regierungsrat mag sich
durchaus beruhigen , auch die Arbeiterinnen wissen längst , wem sie
thats Schlich jeden kümmerlichen Brocken gesetzlichen Arbeiter -

schutzes zu verdanken haben , sie wissen es , ohne daß man sie

zum Beispiel auch an das bekannte diesbezügliche Ein -

geständnis des Fürsten Bismarck zu erinnern braucht . Im übrigen
bietet dieser Bericht auch sonst noch manch ' wertvolles Geständnis ,

manch gesundes Urteil , aber der Raum verbietet , noch näher auf ihn

einzugehen .
Auch die andren Berichte , so wertvolles Material sie auch für

die verschiedenen Verhältnisse bieten , können nur kurz gestreist werden ,
nur einiges kann herausgegriffen werden . Dabei übergehen wir sehr

gern all die Acußerungen , die sich wie in den Berichten aus

Pommern , Frankfurt a. O. , Oppeln und Sigmaringen
mit den blödesten und rückständigsten Auffassungen der Unternehmer

völlig decken und die in manchen Punkten wohl selbst nicht mehr
dort wirken werden , wo sie wirken sollen . Uebrigens ist es kaum nötig ,

zu erwähnen , daß gerade diese Berichte mit diesen Urteilen im reinsten

Untemehmersinne auch sonst quantttativ wie qualitativ meist ver -

sagen . Aber das ist man ja leider überhaupt bei den meisten Be -

richten der preußischen Fabrikinspektoren gewohnt , daß es

um so mehr wunder nimmt , verhältnismäßig in diesen Erhebungen

sogar viel anerkennenswertes Bemühen zu finden , die Thatsachen

richtig und vorurteilslos zu begreifen und zu beurteilen . Dies -

bezüglich verweisen wir noch besonders auf den Bericht über die

Verhättnisse im Regierungsbezirk Breslau , den der Regierungs -

und Gewerberat Siebert erstattet . In diesem Regierungsbezirk hat

sich zunächst gezeigt , daß dort heute schon in keiner Jndustriegruppe
mehr an dem einheitlichen elfftündigen Bettiebe festgehalten wird .

daß von 1258 Bettieben in 756 die zehnstündige Arbeitszeit nicht

überschritten wird . Der Berichterstatter dieses Bezirks giebt auch

sehr verständige Urteile von Verwaltern bedeutender Anlagen wieder ,

welch ' letztere in der im Bericht gegebenen tabellarischen Uebersicht

noch mit elfstündiger Arbeitszeit figurieren , die sich in

dem Sinne geäußert haben : „ Es könne ihrer Jnduswie

gar nichts besseres widerfahren , als die Einführung d- r gesetzlichen

zehnstündigen Arbeitszeit . " Dies begründet uuc ; der Bericht¬

erstatter im einzelnen und kommt schließlich zu dem folgenden
Ergebnis , das wir wörtlich wiedergeben möchten : „ Nach dem allen
kann gesagt werden , daß die gesetzliche Festsetzung einer

Arbeitszeit von 19 Stunden durchführbar ist .
Der in dieser Herabsetzung der Arbeitszeit liegende Fortschritt
ist so bedeutend und für die Kultur , Gesundheit
und Sittlichkeit der ganzen Arbeiterbevölkerung

auf die Dauer von so heilsamem Einfluß , daß

dessen Einführung entschieden befürwortet werden

kann . . . Soll die Maßregel durchgeführt werden , so muß dies

unverzüglich geschehen . Ein so günstiger Zeitpunkt
zur Herabsetzung der Arbeitszeit wie der gegen -

wärttge dürste später so bald nicht wiederkommen . . . " Dies und

ähnliches Verniinstiges ist zwar von socialdemokratischer Seite

unzähligemal betont und bewiesen worden , aber daß es von amt -

licher Seite nunmehr auch geschieht , ist ein Fortschritt , den wir

gewiß gen : anerkennen .

Aehnliche Urteile , wenn auch leider nicht immer so bedingungs -

los , sondern mit dem üblichen amtlichen „einerseits — andrerseits "

finden sich zahlreich in den Berichten , aber es ist , wie schon gesagt ,
nicht möglich , auf alle hier näher einzugehen . Wir können nur den

Wunsch aussprechen , daß diese Erhebungen an allen Stellen , die

sie angehen , recht gründlich studiert werden . Sie bieten für einen

ernsthaften Arbeiterschutz und stir dessen Vertteter eine Fülle reichen
und wirkungsvollen Materials , in erster Linie für die notwendige
Verkürzung der Arbeitszeit .

Bezüglich der zweiten und dritten Frage der Enquete , der

längeren gesetzlichen Mittagspause und des früheren gesetz -
lichen Abendschlusses vor Sonn - und Feiertagen versagen
leider die Urteile über die ermittelten Thatsachen eigentlich in allen

Berichten . Thatsächlich ist bezüglich der Mittagspausen
zunächst ermittelt worden , daß etwa 212 999 Arbeiterinnen von
397 714 schon eine Pause von über eine Swnde haben ; und doch
sprechen sich die Beamten fast durchweg gegen eine gesetzliche Einführung
einer länger als einstündigen Mittagspause aus . Bei der Be -

gründung dieses Urteils , wie auch bei der sehr verschiedenartigen
Beantwortung der dritten und letzten Frage , ob der Arbeits -

s ch l u ß an Abenden bor Sonn - und Festtagen aus eine frühere
Stunde als b' /z Uhr nachmittags zu verlegen sei , lassen sich die

Berichterstatter ganz von lokalen Verhältnissen beeinflussen . Gerade
eine rationelle Socialreform aber soll von der allgemeinen Erkennttiis

ausgehen und sich durch lokale Einzelheiten nicht von allgemein als

richtig anerkannten Maßnahmen abbringen lassen .
Indes , wie die Urteile auch im einzelnen sein mögen , die

einfache , wicdenim durch diese neuesten Erhebungen für 1992 ermittelte
T h a t s a ch e , daß bezüglich der Hauptstage , der Verkürzung der

Arbeitszeit erwacksener Fabrikarbeiterinnen von 11 auf 19 Stunden ,
amtlich erneut f e st g e st e l l t ist , daß nahezu zweiDrittel
aller preußischen erwachsenen Fabrikarbeiterinnen ( und über Preußen
hinaus weisen fast alle andren deutschen Bundesstaaten das gleiche
oder ein noch besseres Resultat bei den Erhebungen auf )
schon den zehnstündigen Arbeitstag besitzen , — diese ein -

fache Thaffache spricht ein so unzweideutiges Gesamt «
urteil , daß nur noch böser Wille der Regierung oder da ? blödeste
Klasseninteresse der besitzenden Klassen diese Reform verhindern und

hintertreiben kann l Der neue Reichstag könnte seine Thätig -
feit nicht besser beginnen , als daß er die Regierung sofort zu diesem

so überaus spruchreifen Stück Arbeiterschutz zwänge ; u n s r e

Fraktion wird es auch hieran nicht fehlen lassen .

poUtilcke ( leberfickt .
Berlin , den 30 . Juli .

Hochwasser und Flußwirtschast .
Man schreibt uns :
Die „ Nationalliberale Korrespondenz " fordert Versicherung der

von Hochwasser Bedrohten bezw . Organisation dieser Versicherung

durch den Staat . Es wird hierbei darauf hingewiesen , daß es auch

zur Einführusg der Hagel - und Feuerversicherung auf dem Lande

vielfach der staatlichen Initiative bedurft hätte , daß dann aber

Privat - Versicherungsgesellschasten gern diese früher verpönte Ver -

sicherung in ihren Geschäftsbereich gezogen hätten .
Diesen Vergleich der Wasserschäden mit den durch Feuer und

Hagel verursachten ist aber verkehrt . Feuer - und Hagelschäden können

jeden Besitzer auf dem Lande tteffen ; Wasserschäden nur einen ge -
ringen Bruchteil , diesen aber um so häufiger . Die jährlichen Feuer «
und Hagelprämien bettagen daher nur wenige Tausendstel vom Wert ;
hingegen müßten bei Hochwasser - Versicherung die jährlichen Prämien
5 —19 Proz . vom Wert betragen , da die nicht vom Hochwasser Be -

drohten auch nicht zu Beiträgen herangezogen werden können .
Der Vorschlag einer Hochwasser - Versicherung , für welche der

Bedrohte die Prämien zahlt , ist aber auch darum unsinnig , weil

der Schaden nicht als „ koros majours " ( höhere Gewalt ) anerkannt

werden kann . Jeder Fachmann wird vielmehr zugeben , daß die

Hochwasserschäden vermieden werden können und daß der Staat ,
der den Deichzwang durch Gesetze geschaffen hat , für die Hochwasser -

schäden verantwortlich ist . Vorschriften erlassen , die Kosten dafür
von den Beteiligten einfordern , und wenn die Maßnahmen sich als

fruchtlos und verkehrt erweisen , von den Geschädigten wieder neue

Opfer verlangen , wäre doch schreiendes Unrecht .
Die Socialdemottatte muß im Interesse der Bedrohten , wie im

allgemeinen Kulturinteresse principiell verlangen , daß zu einer Fluß -

Wirtschaft übergegangen wird , welche die Hochwasserstände auf ein

ungefährliches Maß herabdrückt , und ferner als Provisorium ver -

langen , daß der Staat , der durch seine bisherige verkehrte Fluß -
Wirtschast die Hochwasserschäden allein verschuldet , alle Schäden zu
ersetzen hat .

Das Wasserrecht unterscheidet zwischen öffentlichen und privaten
Flüssen ; bei den ersteren , das sind die schiffbaren , steht dem Anlieger
nicht einmal das formale Besitzrecht am Wasser zu ; die Flußsohle
ist fiskalisches Gut ; aber auch an den Privatflüssen , flößbaren und

nicht flößbaren , hat der Staat so viel Rechte gegenüber dem Ufer -

besitzer , daß für ersteren die Pflicht der Aufrechterhaltung des Kultur -

zustandes gegen Hochwasser daraus gefolgert werden mutz . Denn

wie kann dem Uferbesitzer , der vielleicht nur einen Streifen von
59 Meter oder 199 Meter Breite besitzt , zugemutet werden . Maß -

nahmen zu bezahlen , welche das dahinter liegende Gelände von

mehreren Kilometern Breite schützen sollen ? Und wie kann d ?

Hinterliegern , welche gar keine Anrechte auf den Fluß haben ,

nicht auf einen Privatflutz , zugemutet werden , sich an den Kost «

Schadens zu beteiligen , welchen dieser Fluß anrichtet ?

Die bestehenden Deichlasten der Verbände müssen ab .

werden . Der Staat muß die gesamte Flußwirtschast sichren unt

ihren Erfolg aufkommen . Wenn auf irgend einem Gebiete



menschlichen Wirtschaft , so ist es ans dem Gebiete der Flnßwirtschaft ,
wo allein der Staat den gesamten Betrieb und alle damit ver -
bundene Verantwortlichkeit übernehmen muß . —

Deutfchce Reich .

Die Bestrafung des NichtthiiterS .
Da § Reichsgericht hat längst durch seltsamste und reaktionärste

Auslegungen das Preßrccht verwirrt . Heute liegt wieder ein
Fall vor , in dem vermittelst der Anwendung des Soliis eventualis
ein Redakteur wegen einer That bestraft wurde , an der er in keiner
Weise beteiligt war .

r . . r
Es handelt sich um eine Anklage wegen Beleidigung des katho -

nschen Pfarrers Lissek durch einen am !). November v. I . erschienenen
Artikel des radikalpolnischen Blattes „Gornoslazak " in K a t t o w i tz.
Neben dem Redakteur K o lv a l c z y k war an diesem Blatte der
Redakteur Johann Bednarski thätig , dieser als Verantwortlicher .
Obwohl nun B. nachgewiesen hat , daß er z u r Z e i t d e S E r -
schein ens des Artikels gar nicht im Rcdaktionsbureau thätig
war und auch an der Redaktion sich nicht beteiligt hat , ist er doch
vom Landgericht in Benthe » für schuldig beftmden und z u
Vier Monaten Gefängnis verurteilt worden . In dem Urteile
Heist es :

„ Die Tendenz des BlatteS ist gegen die deutschen katholischen
Geistlichen gerichtet . Der Angeklagte Bednarski ist schon zweimal
wegen Beleidigung solcher Geistlichen zu längeren Gefängnisstrafen
verurteilt worden . Am 6. Noveinber lag er seiner Rcdaktions -
thätigkeit noch ob . Er wußte , daß ein Ausschnitt auS der „ Ober -
schlestschen Volkszeitung " , cuthaltend ein Eingesandt des Pfarrers
Lissek in dem Fache lag , in welchem der Stoff zu Kampfartikeln
aufbewahrt wurde . Um die Aufnahme eines solchen Artikels nicht
zu verhindern , hielt er sich am 7. November , an welchem Tage er
einen Termin wahrzunehmen hatte , von der Redaktion fern , blieb
auch ausnahmsweise de » ganzen Tag und die folgende Nacht vom
Hause fort . Am folgenden Tage , einem Sonnabend , kam er in
die Redaktion , als der Druck bereits vollendet und der
beleidigende Artikel bereits erschienen toar . Er hat
sich also absichtlich von der Redaktion fern -

ehalten , u m d e n , wie er vermutete , beleidigenden
n halt des fraglichen Artikels nicht kennen zu

lernen . Es ist deshalb angenommen worden , daß er mit dem
dolus eventualis gehandelt hat .

In seiner Revision bestritt der Angeklagte , sich einer Be -
leidigung schuldig gemacht zu haben . Er habe sogar am Montag in
der Redaktion seiner Verwunderung darüber Ausdruck gegeben , daß
man in seiner Abwesenheit einen solchen beleidigenden Artikel ver -
öffentlicht habe . Das Reichsgericht verwarf jetzt die Revision
als unbegründet , da der Eventualdolus ausreichend festgestellt sei.

Nun erscheinen schon die „Feststellungen " des Landgerichts sehr
eigner Art .

�
Wie konnte man „feststellen " , der Angeklagte habe „ver -

mutet " , der�Artikel , der noch gar nicht existierte , werde Beleidigungen
enthalten ? Wie soll man annehmen , der Angeklagte habe gewollt .
daß ein beleidigender Artikel veröffentlicht werde , ohne daß er selbst
straffällig würde ? Mußte er doch den Nachweis seiner Nichtbetciligung
an dem Artikel führen , was nur möglich ist durch Preisgabe des
Redakteurs , welcher der wirkliche Thäter war und den alsdann das
Gericht zur Strafe ziehen konnte ! Die „Feststellungen " klingen nach
dem vorliegenden Bericht so haltlos wie nur möglich .

Selbst wenn aber die Feststellungen gut begründet wären , so
bleibt deirnoch unerfindlich , wie der Nichtthäter bestraft werden
kann . Dem dolus eventualis wird die ungeheuerliche Tragweite ge -
geben , daß derjenige bestraft wird , der vermutet , daß ein andrer
ein preßgesetzliches Vergehen begehen will ! Die Wege des Reichs -
gerichts sind wunderbar . —

Die Notwendigkeit einer Aenderung des preußischen Landtags -
Wahlrechts betont in dem neuesten Heft der „ Preuß . Jahrbücher "
Professor Delbrück . Er fordert eine Neu- Einteilung der Reichstags -
Wahlkreise und führt dann aus :

„ Noch viel wichtiger , aber auch viel schwerer als die Neu - Ein -
teilung der Reichstagswahlkreise ist die Reform des Wahlrechts
zum preußischen Abgeordnetenhause . Wenn jetzt ganz Deutsch -
land mit Fingern auf das Königreich Sachsen hingewiesen hat :
seht ihr wohl , eure 22 Socialdemokratcn sind die gerechte Strafe
für das schmähliche Unrecht , das ihr durch eure Wahlentrechtung
begangen habt — so geben die guten Sachsen das zwar sehr
kleinlaut zu , weisen dann aber trotzig aus Preußen hin , wo ja das
Dreiklassen - Wahlrecht noch viel ungerechter und schlechter sei , als das
sächsische . Die Thatsachc ist richtig , nur mit dem doch recht wesentlichen
Vorbehalt , daß in Preußen das das überlieferte Recht ist , während in
Sachsen bereits ein dem Geist der Zeit gemäßes Wahlrecht bestand und
durch einen übermütigen Gewaltakt vernichtet wurde . Wie aber
sollen wir in Preußen das Wahlgesetz ändern ? Davon , daß man
ohne weiteres zum Reichstags - Wahlrecht übergeht , kann nicht die
Rede sein . Ein Wahlrecht aber , das thatsächlich die Entscheidung
in dir Hände einer ganz winzigeii Minorität legt , und der ungeheuren
Mehrheit des Volkes nur den Schein einer Mitbestimmung läßt , läßt
sich auf die Dauer nicht aufrecht erhalten ; auch hier vertritt d i e
S ocialdemokratie mit der Forderung der Reform etwas
unbestreitbar Berechtigtes . Es ist zu früh , um in Betrachtungen
darüber einzutreten , wie man etwa reformieren könnte , nur das
darf und muß� mit aller Entschiedenheit ausgesprochen werden :
eine Reform ist notwendig , und es ist Sache der Regierung , den
Widerstand , den ihr ohne Zweifel die Konservativen im Ab -
geordnetenhause und namentlich das Herrenhaus bereiten werden ,
zu überwinden . Was für Sachsen jetzt eigentlich niemand mehr
bestreitet , daß es nämlich eine Entlastung für die Reichstagswahl
bedeutet , wenn die Socialdemokratie auch am Landtag beteiligt
ist , das gilt auch für Preußen . "

Zwar kann sich der Herr Professor nicht zu der Forderung wirk -
licher Gerechtigkeit im Wahlrecht „ ohne weiteres " erheben , immerhin
zeugt seine Aeußerung von der Erkenntnis , daß die Socialdemokratie

gerade aus der schweren Ungerechtigkeit des Ausschlusses der ge -
samten Volksmassen von der Anteilnahme an der Landesgesetzgebung
politischen Gewinn zieht . Freilich kann ein Delbrück schon infolge
der geringen Folgerichtigkeit seines Politisierens keinen größeren
Einfluß auf die Stellungnahme der bürgerlichen Parteien haben . —

Die vornehmste und heiligste Pflicht .

Nachstehendes Schreiben zeigt , auf welche Weise den Krieger -
«ereinen Mitglieder zugefiihrt werden :

Krieger - und Militärverein
Neudaberstedt . Neudaberstedt , 23. Juli 1903 .

Wir haben erfahren , daß Sie Ihrer Militärpflicht bei einem
Truppenteile der deutschen Armee genügt haben , wodurch die Be -
dingungen für die Aufnahme in unfern Verein erfüllt sind . Jeder
ehruebende , alte Soldat , vor allen Dingen aber die im
Staatsdienst als Arbeiter oder Beamte beschäftigten , die sozusagen
aus der Staatskrippe essen und in der Kolonie ihren Wohnsitz
haben , sollten eS für ihre vornehmste u n d heiligste
Pflicht erachten , unserm Verein , der Mitglied des preußischen
LandeS - Kriegerverbandes und des deutscheu Kriegerbundes ist , an
dessen Spitze Se . Majestät unser allergnädigster Kaiser und König
als Protektor steht , anzugehören . Ueber Zweck und Ziel , sowie
die Bestrebungen und den Nutzen dieser Vereinigungen alter Soldaten
ist der unterzeichnete Vorstand jederzeit gerne bereit , Ihnen
näheren Aufschluß zu geben .

Wir ersuchen Sie hierdurch kameradschaftlichst , sich unserm
Verein anzuschließen und Ihren Beitritt so rechtzeitig anzumelden ,
daß wir in die angenehme Lage versetzt werden , Sie noch vor der

chnenweihe . welche am 9. August er . stattfindet , in unsren Verein
fzunehmen und als Kamerad in unsren Reihen willkommen

chen zu können .
Mit kanieradschastlichem Gruß !

Der Vorstand .
I . A. ' : Köppen . Vorsitzender .

Das Schreiben erhält seine wahre Bedeutung , wenn man er -
fährt , daß der Unterzeichner selbst Eise » bahn - Betriebs -
Sekretär ist . Neudaberstedt liegt bei Erfiirt und zählt
176 ReichstagSwähler , von denen bei der letzten ReichStagstvahl
159 gewählt haben ; davon erhielt der Socialdemokrat Schulz
81 Stimmen . Nun ist es klar , daß Aufforderungen , toie sie der
Eisenbahnsekretär an die in dem kleinen Orte mitw ' ohncnden Eisen -
bahn - Beamten und Eisenbahn - Arbeiter erließ , auf eine schwere Gewissens -
bedrückung hinauslaufen . Jeder ist sofort gekennzeichnet , der „ aus
der StaatSkrippe ißt " und doch etwa der „ vornehmsten und heiligsten
Pflicht " nicht nachkommt . Dieser gelinde Zwang hat dann freilich
zur Folge , daß das Gegenteil des gewollten Zweckes eintritt ,
daß die socialdemokratischen Stimmen sich erst recht vermehren . —

Sächsische Gemeinde - Reaktion . Die furchtbaren Schläge , die sich
die sächsischen Wahlrechtsvernichter am 16. und 25. Juni geholt
haben , brachten , wie man weiß , auch die schlimmsten Reaktionäre
einen Augenblick zum Nachsinnen . Innerhalb der grünweißen
Grenzpfähle jagt jetzt ein „ Reformplau " den andern , und man ist
eifrig bei der Arbeit , nach dem Rezept „ Wasch mir den Pelz , aber
mach ihn nicht naß " ein „Wahlrecht " hcrauszuspintisieren , das
zwar den Socialdemokraten nicht giebt , was ihnen gebührt , aber doch
die Ungerechtigkeit des zweierlei Rechts ein klein wenig besser ver -
schleiert als das Geldsacks - Wablrccht von 1896 . Gleichzeitig aber ist
der verantwortliche Minister der Wahlentrechtung , Herr v. Mctzsch ,
eifrig am Werke , der allezeit getreuen Bureaukratie einen andren
Weg der Socialistentöterei angelegentlichst zu empfehlen . Auf einem
sächsischen Städtetage zu Pirna predigte er den entzückt lauschenden
Stadtaelvaltigen neulich die Notwendigkeit eines verschärften
Kampfes gegen den „ Umsturz " . Das heißt mit andern und klareren
Worten : loenn wir nach dem furchtbaren Zusammenbruch bei
der diesjährigen ReichstagSwahl auch auf dem Gebiete des
Landtags - Wahlrechts „ Konzessionen " machen müssen , so muß
dafür an andrer Stelle um so energischer das Recht der
Socialdemokraten beschnitten werden . Nämlich in den G e -
m e i n d e n I In Sachsen haben wir eS mit der Zeit auf mehr
als 899 socialdemokratische Gemeindevcrtreter gebracht und die Aus -
sichten auf eine Vennehrung dieser Zahl sind sehr günstig . Da heißt
es für die Reaktionären natürlich : vorbeugen ! Und so sehen
wir sie denn schon seit langer Zeit in vielen Gemeinden eifrig mit der
Verschlechterung des Gemeinde - WahlrechtS beschäftigt . Wo bisher
allgemeines und gleiches Wahlrecht bestand , wird es zu einem
Klasseu - Wahlrecht umgefälscht : wo ein Dreiklassen - Wahlrecht schon
früher eingeführt war , schafft man neuerdings Vier - oder gar
Fünfklassen - Wahlrecht ! Die Regierung als Aufsichts -
behörde versagt solchen Bestrebungen niemals ihre Billigung , in
einzelnen Gemeinden forderte sie sogar direkt zu dem
„löblichen Thun " aus .

Ein nettes Vorspiel dessen , was da mit vermehrter Kraft
kommen wird , erlebte man dieser Tage in Mylau . Diese Stadt ,
die bisher noch das gleiche und direkte Kommunal - Wahlrecht besaß ,
wünscht sich der sogenannten revidierten sächsischen Städte - Ordnung
zu unterstellen . Als der Bürgermeister Jurk seinen Entwurf des
abgeänderten Ortsstatuts dem Stadtgemeinderate präsentierte , be -
merkte er dabei , nun müsse man wohl das Dreitlasfen -
Wahlrecht einführen ; er selbst sei zwar kein Freund dieser Maß -
regel , aber die Regierung werde ohne sie schwerlich die notwendige
Genehmigung erteilen ! —

Halle , 29. Juli . sEig . Ber . ) Einen traurigen Wahltrick
zur Hinausdrängung socialdemokratischer Stadt -
verordneter aus dem Stadtverordneten - Kollcgium hat unser
wohlweiser Magistrat ersonnen . Mit Bestimmtheit konnte unsre
Partei daraus rechnen , im 2. und 3. Bezirk bei den im Herbst
stattfindenden Wahlen wiederum neue Vertreter in das Stadt -
Parlament zu entsenden , da in jenen Bezirken überwiegend social -
demokratische Wähler wohnen , während in den übrigen Bezirken ,
mit Ausnahme des Vorortsbezirks Gicbichenstcin , bisher noch
das bürgerliche Element die Majorität hat . Der Magistrat
will nun sämtliche Bürger der dritten Wahlabtrilnng , gleichviel in
welchem Bezirk sie wohnen , die ausscheidenden Vertterer gemein -
sam wählen lassen und die „ liberale " „ Saale - Zeitting " hofft
durch diese „ Wahlreform " , die sie mit Freuden begrüßt , der Social -
demokratie für diesmal — aber auch nur diesmal ! — in zwei Be¬

zirken den Sieg vereiteln zu können . Insgesamt wurden bisher in
der Altstadt 3172 bürgerliche und 3677 socialdemokratische Stimmen

abgegeben . Durch eine kräftige Agitation seitens unsrer Partei
könnte man aber das Schauspiel erleben — der Wahltrick reizt an
und unsre Stimmen nehmen stets zu — daß die socialdemokratischen
Vertreter in diesen sämtlichen Bezirken gewählt würden . Im Jahre
1993 , in welchem die Wähler des Vorortes Giebichenstein mit wählen ,
steht das Ereignis sicher bevor . —

Zwei Urteile . Der „ Volksbote " in Stettin berichtet : Schwere
Soldatciimisihaiidlmigcn und versuchte Verleitung zum Mein -
e i d e bildeten den Gegenstand einer Verhandlung , Ivelche am
28 . d. M. gegen den Unteroffizier Friedrich Niedan vor dem Kriegs -
gericht der 3. Division stattfand . Die Anklage wirft ihm vor . seit
dem März d. I . die Musketiere Pancck und Manthey in mehr als
19 Fällen körperlich schiver mißhandelt zu haben , indem er sie ins
Gesicht schlug , ihnen die Haut so lang zog , daß sie riß . die Leute
mit dem Kopf gegen die Bettstellen stieß und noch andre ähnliche Gewalt -
thaten verübte . Um sich diesen zu entziehen , wurde Pancck sahnen -
flüchtig , ist aber wieder zum Regiment zurückgekehrt . In der Vorunter -
suchung . die wegen dieserFahnenflucht gegen Paneck eingeleitet wurde , soll
Niedan versucht haben , drei Zeugen zum Meineid zu verleiten , um
dadurch seine Handlungsweise zu verdecken . Der Angeklagte be -

streitet alles . Nach der umfangreichen Beweisaufnahme beantragte
der Vertreter der Anklage wegen der Mißhandlungen und der ver -

suchten Verleitung zum Meineid eine Gesamtstrafe von 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus . Das Gericht verurteilte den Nicdan wegen
Mißhandlung in vier Fällen nur zu 3 Wochen Mittelarrest . In
seinen Acußernngen zu den Musketieren wird keine versuchte Ver -

leitung zum Meineid erblickt , ebenso wird die Ueberschreitung der

Dienstgewalt in andern acht Fällen verneint . Wegen dieser ihm zur
Last gelegten Delikte wird der Angeklagte freigesprochen .

In derselben Sitzung des Kriegsgerichts hatte sich der Musketier
Paneck , welcher sich lvcgcn der Niedanfchen Mißhandlungen vom
Truppenteil entfernte , wegen Fahnenflucht zc. zu verantworten . Der

Angeklagte gab an , daß ihn nur die rohe Behandlung , welche er
erdulden mußte , zur heimlichen Entfernung veranlaßte . Fahnen -
flüchtig wollte er nicht werden . ES sei ihm nur darum z u
thun gewesen , versetzt zu werden . Es tvird vom Ver¬
treter der Anklage eine Gesamtstrafe von 6 Monaten 1 Tage Festungs -
Haft und Versetzung in die zweite Klaffe des Soldatenstandes
beantragt . Das Kriegsgericht sieht die Sache „ milde " an und
verurteilt den Paneck zu vier Wochen strenge » Arrest wegen unerlaubter
Entfernung .

Im Beuthener Gefängnis gestorben ist einer der nach dem Laura -

hütter Krawall Verhasteten — der Arbeiter Liwonski .
Das in Kattowitz O. - S . erscheinende polnische Parteiblatt

„ Ga�eta Eobotnicza " veröffentlicht darüber nachfolgende Einzel -
heiten :

Die Wunde , welche Liwonski am Krawalltage erhielt , sah wie eine
Hiebwunde — wahrscheinlich von einem Säbelhieb herrührend — miS .
Sie verlief von der rechten Stirnseite zu dem Auge , war etwa 7 bis
19 Centimeter lang , etwa l ' /z Millimeter breit und reichte
bis an den Knochen . Der schwerverwnndete Liwonski
wurde ins Kattowitzer Gefängnis transportiert . Am
24. Juni führten zwei Polizeibeamte oder Gendarmen einen
bleichen Mann mit verbundenem Kopf zur Laurahütter Polizei .
Dann mußte sich der bleiche verwundete Mann auf den Transport -
wagen setzen , wo er mit einem andren Gefangenen zusammengefesselt
wurde . Die beiden saßen auf den Waaenbrettern . Der Wagen war
derart , wie man ihn zur Kohlen - oder Eisenabfuhr benutzt . Stroh oder

irgend ivelche Vorrichtung zum Lagent für einen verivundeten Mann
war darauf nicht vorhanden . Wenn nicht alles täuscht , war der

bleiche Mann , der transportiert wurde — Liwowski . . . - Auf jeden

Fall hat mau auf die vorbezeichnete Art eine » Verwundeten trans¬

portiert — und das i st mehr a l S e m p ö r e n d ! Es ist sehr

leicht anzmtehmeit , daß eine Wunde gerade bei diesem Transport
sich verschlechtert hat .

Im Kattowitzer Gefängnis sah man Liwonski mit verbundenem

Kopf auf dem täglichen Bewegungsgang zusammen mit den Gesunden

Gefangenen . Gefangene , welche aus der Krankenstation unter -

gebracht werden , gehen gewöhnlich nicht zusammen mit den gesunden

zu der sogenannten „ Freistunde " . Schließlich wurde Liwonski ins

Beuthener Gefängnis transportiert . Dort saß er einige Tage
in dem Ilntersuchungsgefängnis auf der 1. Station , 1. Etage .
Man sah ihn auch auf der gemeinsamen Freistunde . Er iah

schivach , schon gelb aus . Er war so schwach . daß er sein
Brot nicht essen konnte und es an andre Gefangene ver -

schenkte . Er bekam ans der Untersuchungsabteilung die gewöhnliche
Gefangeneukost , welche für die Gesunden bestimmt ist . Die Gefangenen
sahen , wie er das Essen aus dem gemeinsamen Zuber mit ihnen zu -
sammen holen mußte . Ob er außerhalb der gewöhnlichen Kost Milch
oder dergleichen bekam , lvar nicht festzustellen . Wer aber die ge -
Ivöhnliche Gefangenenkost des Beuthener Gefängnisses kennt , der kann

sich vorstellen, wie diese Nahrung auf den Gesundheitszustand des

geschwächten und verwundeten Menschen einwirken mußte .
Ungefähr am 19. Juli wurde Liwonski erst auf die Kranken »

station des Gefängnisses übergeführt .
Ernsthafte Fragen tauchen auf : Warum hat man den schwer -

verwundeten Liwonski nicht in einem Lazarett in Laurahütte gelassen ?
Warum hat man am 24 . Juni einen am Kopfe verwundeten Mann
in einem gewöhnlichen Wagen , auf Brettern , ohne Stroh , ohne
irgend welche andre Vorrichtung nach Kattowitz transportiert ?

Warum hat man Liwonski von Kattowitz nach Beuthen transportiert ,
wenn seilt Zustand derart war , daß er nach wenigen Tagen starb ?
Warubt hat man den Liwonski nicht sofort im Beuthener Gefäitgitis
auf der Krankenabteilung untergebracht , statt in der Ge -

fängniSzelle ? Warum hat man Liwonski in derselben Zeit in der

Untersuchungsabteilung die gewöhnliche Gefangenenkost verabreicht ,
statt ihm das Krankenesse » zu geben ?

Auf alle diese Fragen müssen die Polizei - und Gerichtsbehörden
genau und öffentlich antlvorteit . —

Hiidtand .

Oestreich - Ungar » .
Neber den Bcstcchnngsversuch des früheren Abgeordneten DieneS

loird allem Anschein nach bald Klarheit verbreitet werden . Der
Staatsanwalt hat , wie aus Budapest gemeldet wird , einen Prozeß

wegen Verleumdung der Regierung gegen Dienes angestrengt , welcher
dem Abgeordnete » Zoltan Papp 12 999 Kronen gegen das Ver -

sprechen der Abreise eingehändigt hatte . Liberale Blätter stellen fest ,

daß der Ministerpräsident Graf Khuen - Hedervary durch das verächt -
lichc Stillschweigen , welches er der unwürdigen Insinuation , als wäre

von feiten der Regierung eine Bestechung versucht worden , entgegengesetzt
habe , in vornehmster Weise jede Verleumdung abgewehrt hat . Der

Muiisterpräsidcnt habe , indem er seine Zustimmung zur Einsetzung
eines Untersuchlliigs - AnSschnsses erteilte , es absichtlich unterlassen ,

auf die Verdächtigung der Bestechung eine Silbe zu erwidern .

Dienes sucht vorläufig noch seinen Bestechungsversuch zu be -

streiten . Er veröffentlicht eine seltsame Erklärung , in welcher er in
Abrede stellt , das Geld zum Zweck einer Bestechung übergeben zu
haben und sick vorbehält , vor der parlamentarischen UntersuchuugS -
kommission weitere Enthüllungen über Papps Vorgehen und Ver -

Hältnisse zu machen . —

Zu dem TodcSmarsch dcS 12 . östrcichischen Infanterieregiment »
veröffentlickit der „ Budapesti Hirlap " den Brief eines beteiligten
Soldaten , der eine wahrhaft herzzerreißende Schilderung der Leiden ,

welche die Opfer von Bilek zu erdulden hatten , enthält und zugleich
treffend den Wert der Verlegenheitsausredcn des östrcichischen und

ungarischen Kriegsministers charakterisiert . In dem Bries heißt es :

„ Infolge der großen Hitze bei den Manövern hatten wir fünf -

zehn Tote : außerdem bekamen vier Soldaten Herzkrämpfe und zwei
Leute mußten ans Bett gefesselt werden , da sie wahnsinnig wurden .

Montag früh gingen zwei Bataillone des 12. Regiments nach Bojistye ,
wo das Hauptlager ist . Sie mußten Bilek passiren . Drei Bataillone
des in Bilek garnisonicrendcn Militärs , das erste des 69. , das erste des
32 . und das dritte dcS 62. Infanterieregiments , gingen ihnen entgegen ,
um sie bei MoSko zum Kampfe zu bringen . MoSko liegt von Trebinje
14, von Bilek 13 Kilometer entfernt . Die Soldaten des 12. Regiments
waren stark aufgepackt , die aus Bilek aber nicht . Infolge -

dessen wurde das Komorner Regiment stark „gejagt " , den Soldaten

dieses Regiments wurde keine Rast gegönnt , auch konnten sie kein

Wasser bekommen . Dazu muß man sich die 48 — 59 Grad Rsaumur

Hitze vorstellen . Unter solchen Umständen ist es wirklich nicht

zu verwundern , daß 899 Mann erschöpft dahinsanken . Es

war ein schrecklicher Anblick , als das 12. Regiment durch
das Thor von Bilek einmarschierte . Die neunte Compagnie
bestand auS fünf , die fünfte Compagnie aus einem einzigen
Mann . Eine Compagnie kam gar nicht »ach Hause , sondern blreb

samt dem Kommandanten auf der Straße .
Beim Thore mutzten sie vor dem General defilieren . Die

Regimentskapclle bestand nur auS sieben Mann , der Kapellmeister
stürzte dort erschöpft zusammen . Bon dem ganzen
Regiment marschierten insgesamt 199 Mann

in Bilek ein . Die Landstraße bis Mosko war mit Sol -

baten voll , die sich in daS Gebüsch flüchteten . Auch viele

Offiziere stürzten zusammen . Nach dem Einmarschieren erkannte

man noch gar nicht , wie ernst die Sache war . Die Offiziere gingen
in das Kasino und ließen fich von den Zigeunern auf »
spielen .

Erst um halb 3 Uhr nachmittags wurde der Ernst der

Sache klar . Dann begannen die Offiziere hin - und herzulaufen .
mit ihnen der General . Jeder zum Krankentransport geeignete
Wagen wurde hinausgeschickt , auch die Omnibusse . " —

Belgien .

In dem Erbschaftsprozeß der Gräfin Lonyay und ihrer Schwester ,
der Prinzessin Luise von Koburg , gegen ihren Vater , den König
Leopold von Belgien , ist am Montag vor dem Brüsseler Gericht das

Verfahren eröffnet worden . Die Ansprüche der Prinzessin Luise
werden auf Verlangen ihrer Gläubiger geltend gemacht . Die

Klägerinnen verlangen als Erbanteil aus der Hinterlassenschaft ihrer
Mutter , der verstorbenen Königin Henriette von Belgien , zwanzig
Millionen Francs , während König Leopold nur eine Million zahlen

Fromme Brüder . In Girgenti ( Sicilien ) war schon seit längerer

Zeit das Gerücht verbreitet , daß im bischöflichen Seminar skandalöse

Vorgänge sich ereignen sollen . Große Erregung bemächtigte sich aber

der Bevölkerung , als von einigen Seminaristen gegen sechs ihrer

geistlichen Lehrer öffentlich die schwere Anklage erhoben wurde ,

daß sie sich gegenüber von mehr als vierzig Zog -

lingen grober unsittlicher Handlungen schuldig
gemacht hätten . Auf diese Anschuldigungen hin inscenierte
die Bevölkerung vor dem bischöflichen Palast eine Demon -

st r a t i o n , an der mehrere tausend Personen teil .

nähme n. Da die Haltung der erregten Menge immer bedrohlicher
wurde , schritt die Polizei ein und zerstreute die Manifestanten . Auf
Grund der Anschuldigungen hat die Behörde eine strengeUnter -
suchung eingeleitet . —

England .
Brüsseler Zuckerkonvention . In der gestrigen Beratung de »

englischen Unterhauses über die Zucker - Vorlage nahm zum Schluß
auch noch Kolonialminister Chamberlain das Wort , um den von der
Regierung eingenommenen Standpunkt zu vertreten . Er erklärte :
Das letzte Ziel des deutschen Prämiensystems war die Erlangung
des Monopols und das Prämiensystem war auf dem Wege , dieses
Monopol zu schaffen . Wir gingen einem Zustande entgegen , bei de «



Deutschland und Oestreich allein im stände gewesen wären , den Zucker -
preis in England zu regulieren . Erst als wir unsre Politik änderten

und Vergeltungsmaßnahmen androhten , gaben uns die fremden
Nationen alles , um das unsre Vorgänger vierzig Jahre lang ge -
kämpft hatte ». Wenn lvir keine Schritte zum Zustandekommen der
Konvention gethan und den fremden Nationen nicht erklärt hätten ,
daß wir die Prämien nicht dulden wollen , so würde sich die Prämien -
Politik in großem Maße weiter entwickelt haben . Der Minister wies
dann noch am Schlüsse seiner Rede , in der er beiläufig die Be -

mcrkung machte , daß England am Vorabend eines großen Wirtschaft -
Ischen Kampfes stehe , auf die Schädigung hin . welche die Prämien den

britischen Raffinerien zugefügt hätten , und betonte , die Konvention
werde zum Freihandel in Zucker führen , sie werde England gegen die

Möglichkeit eines Monopols schützen und es in stand setzen , Zucker von
allen Märkten der Welt zu erlangen , und sie werde auch Westindien
zum Segen gereichen .

Das Haus nahm schließlich mit 224 gegen 144 Stimmen die

zweite Lesung der Vorlage an ; mit der Minderheit stimmten 13

Unionisten . —

Gegen Ehamberlains Zollprojckte . Gestern abend wurde in
London eine Massenversammlung dortiger Bürger abgehalten , um

gegen eine Besteuerung der Nahrungsmittel Einspruch zu erheben .
Es wurde eine Resolution vorgelegt , in der erklärt wird , daß Chamber -
lains Vorschläge , die einen folgenschweren Wechsel der Handelspolitik
bedeuteten und die Besteuerung der Nahrungsmittel und der Roh -
Materialien notwendig machten , die ernsteste Gefahr für den Handel
des Königreichs und für die Wohlfahrt der Volksmasscn bildeten ; die
Versammelten würden daher alle Anstrengungen machen , um diese
Vorschläge zu bekämpfen . Asquith begründete die Resolution und
griff dabei Chamberlains Vorschläge heftig an . Es sei ganz richtig ,
führte er aus , daß die Verhältnisse sich seit 1346 geändert hätten ;
aber sie hätten sich in einer Richtung geändert , die die Argumente
zu gunsten des Freihandels verstärkte . Chamberlains Vorschläge be -
deuteten eine unmittelbare Vermehrung von jährlich 8 Millionen
Pfund Sterling für den Nahrungsaufwand des Volkes . Es liege
nicht - der geringste Grund vor , zu glauben , daß die Kolonien geneigt
seien , dem Mutterlande irgendwelche Ivesentliche Vorteile zu ge -
währen für die vielen und schweren Opfer , die dieses zu bringen
hätte . — -

Ruhland .
Einsetzung einer Bodcnkredit - Kommission . Der „ Regierungsbote "

veröffentlicht einen Ukas , welcher die Errichtung eines besondren
Komitees für Angelegenheiten des Bodenkredits unter dem Vorsitz
des Präsidenten des Finanzkomitees anordnet . Mitglieder des
Komitees sind die Minister der Finanzen , des Innern , des Acker -
baues , der Reichskontrolleur sowie einige vom Kaiser erwählte
Personen . Der Beratung des Komitees unterliegen Fragen über
die allgemeine Richtung und Thätigkeit der Bodenkredit - Jnstitutionen ,
sowie vom Kaiser , vom Komitee selbst und von den erwähnten
Ministern angeregte Fragen . Die Jahresberichte der Staats - ,
Adels - und Bauernbank werden von dem Komitee geprüft , um diesen
Banken eine dem Staatsnutzen entsprechende Richtung zu geben .

Wie man politische Gefangene behandelt . Ernste Unruhen sind
kürzlich unter den politischen Gefangenen einer Petersburger Straf -
anstatt ausgebrochen , und zwar aus den : Grunde , weil einige Ge -
fangene , die den revolutionären Ideen eines der Ihrigen Beifall
zollten , in das „ schwarze Loch " geworfen wurden . In der Absicht ,
diese Unglücklichen ihrem dunkeln und moderigen Kerker zu entreißen .
veriveigerten die übrigen Gefangenen während mehrerer Tage die
Aufnahme von Nahrung . Soldaten , die daraufhin in die Zellen
der rebellischen Gefangenen placiert wurden , traktierten diese mit
Knutenhieben .

Aehnliche Unruhen fanden im Gefängnis zu Viborg in Finn -
land statt , wo 20 Gefangene , zumeist Studenten , mißhandelt , in
Ketten gelegt und in die dunkelsten Verließe geworfen wurden .

Partei - 1>fodmcl ) teii .
Der Streit in der italienischen Partei .

Rom , 28 . Juli . fEig . Bcr . ) Gestern abend hat sich die lokale

Partei - Organisation zum drittennial versammelt , um über das

politische Verhalten des Abgeordneten F. Turati zu diskutieren .
Um 1 Uhr nach Mitternacht gelangte nach lebhafter Diskussion eine

TageStfißmulg Attilio Susis zur Annahme , die die Partei -
leitung «iuffordert , Turati aus der Partei auszustoßen . Gegenstand
der Kritik war vor allem das Verhalten T u r a t i s gegenüber der

Uebemahme des „ A v a n t i " durch Ferri swelche Uebernahme
Turati erst selbst vorgeschlagen und dann angegriffen hat ) und

sein Vorgehen gegen Ferri während dessen Angriffes gegen den

Minister B e t t o l o. Die Annahme der Tagesordnung Susis

erfolgte mit großer Mehrheit . —

polireilickes , Sericbtttcbes ufvp .

Von Rechts wegen !

Vor der Strafkammer in Hildcshcim spielte sich am Dienstag
ein Prozeß gegen sieben socialdcmvkratischc Flugblatt - Bcrtciler ab , der

ein grelles Schlaglicht auf die Gefahren wirft , denen sich unsre
Genossen während des Wahlkanipfes aussetzen mußten , zugleich aber

auch zeigt , wie wenig sie fanatisierten Gegnern gegenüber auf Schutz
von irgend einer Seite zu rechnen haben .

Sieben Personen sollten sich bei einer Flugblatt - Verbreiwng im
14 . hannoverschen Wahlkreise des „ Landfriedeusbruchs " schuldig ge -
macht haben . Und das kam so : Nach der Schilderung sämtlicher
AngeNagten und einiger unter Eid vernommenenZeugen
haben dreizehn Genossen aus den Ortschaften Anderten und

Misburg nach einer Flugblatt - Verbreitung am 7. Juni auf dem

Rückwege in der einige Stunden von Hildesheim entfentten
Ortschaft Harber mit dem von ihnen benutzten Omnibuffe
vor der Dohrmannschen Wirtschaft angehalten , um ein
Glas Bier zu trinken . Während fünf der Reisenden nach dem

ersten Glase sich sofort wieder in den Omnibus begaben , blieben
die andren zurück und forderten sich noch ein zweites Glas , und
einer von ihnen stellte an den Wirt sogar das grausige Ansinnen ,
er möge ihm doch für 10 Pf . Schnaps mit auf den Weg geben , was

indes der Wirt unter Hinweis auf die Sonntagsruhe verweigerte .

Einige der Reisenden waren nun der Ansicht , daß der Wirt an

Fremde auch trotz der Sonntagsruhe einen Schnaps verkaufen dürfe
und versuchten , dies dem Wirt klarzulegen . Dieser wollte sich indes

nicht darauf einlassen . Den Augenblick der Auseinandersetzung be -

nutzte dann der aus der benachbarten Ortschaft C l a u e n — gleich

Harber eine Hochburg der Bauernbündler — an -

wesende Hofbesitzer Fritz Boos , eine größere , in der Kegel -
bahn des Dohrmann sich befindende Anzahl Einwohner aus Harber

aufzufordern , dem Gastwirt Dohrmann zu Hilfe zu eilen f! I), da

dieser von den Fremden „ bedrängt " werde ! ! - - Als dann kurz
darauf die noch in der Wirtsstube anwesenden Genossen nichts
ahnend das Haus verlassen wollten , wurden sie ans dem Hausflur
von einer größeren Anzahl Personen — 10 bis 15 Mann — mit
Latten und Knüppeln empfangen und nun fielen die Hiebe hageldicht .
Nach Aussage von zwei Angeklagten soll einer der Knüppelhelden
gerufen haben : „ So , da haben wir die rote Bande ! Das ist dem

Thielhorn seine Gesellschaft . Man feste drauf , daß ihnen das
Wiederkommen vergeht . " — Auffallenderweise schloß dann der
Wirt die HanSthür ab ( II ) , so daß unsre Genossen nicht
hinaus konnten . Zwei flüchteten durchs Fenster , die andren

wehrten sich, so gut es eben ging . Mehreren der Ueberfallenen floß

das Blut am Kopfe herunter . Auch die bereits im Omnibus

sitzenden wurden attackiert . Einer der „ Helden " , mit einem offenen
Messer in der Hand , versuchte in den OmnibuS einzudringen ,
wurde aber zurückgeschlagen ; ein andrer stieß mit einer Leiter die

Omnibusfcnster ein , wurde aber ebenfalls zurückgedrängt . In -
zwischen erschien ein Gendarm , worauf die Hauptattentäter ver -

schwanden (! I ), nunmehr den Zuschauern das Feld überlassend . Von
den Fliehenden hatten unsre in der Ortschaft unbekannten Genossen
niemand erkannt , während sie selbst notiert und arretiert
wurden . Ob der Gendarm von den Angreifern welche notiert hat ,
ist unsren Genossen nicht bekannt , jedenfalls wurden die Flugblatt -
Verbreiter , die nicht entwischen konnten , zuerst notiert und

„ zu ihrer weiteren Sicherheit natürlich " , im Omnibus festgehalten .
Nun ist es charakteristisch für den weiteren Verlauf , daß die

Hauptzeugen , Gastlvirt D o h r m a n n und Hofbesitzer Boos ,
nichts davon gesehen ( ! ! ) haben , daß die — Harberschen Ein -

wohner auf die Freniden eingehauen haben , auch deren Latten und
Stöcke haben die Zeugen nicht bemerkt . Beide Zeugen geben auch zu,
daß die Flugblatt - Verteiler in der Gaststube sich nur mit dem Wirt
in ruhiger Weise auseinandergesetzt haben wegen des Schnapses .
Daß der Wirt die Hausthür abgeschlossen hat , gicbt er ebenfalls
zu — „ weil er Ruhe im Hause haben wollte " l Ob er die
Leute aufgefordert hat , die Stube zu verlassen ,
weiß er nicht ! ! Aehnlich sagen einige andre Zeugen aus Harber
aus , obwohl der eine oder andre von ihnen gesehen haben will , daß
unsre Genossen geschlagen haben sollen ! Auffallend
ist die Aussage des 29jährigen Schuhmachers Wilhelm
S t ü m p e l aus Harber , der den „ ganzen Vorgang mit

angesehen " haben will , der sogar die — Entstehung der

Knüppelet beschreibt ; aber daß einer der Harberschen Ein -

wohner gehauen hat , das hat er nicht gesehen (II), auch nicht deren

Waffen . Dagegen bekunden sowohl der vollständig unbeteiligte
Omnibuskutscher sowie zwei andre Zeugen unter Eid , daß „ eine

ganze Menge mit Latten und son st igen Knüppeln
bewaffnet gewesen seien ; aber erkannt haben unsre
Genossen ebensowenig wie der Kutscher die ihnen ftemden Leute
aus Harber .

Und nun das Urteil ?

Angeklagt wurden nicht die Prügelhelden , sondern unsre ver -

prügelten Genossen ! Die ursprüngliche Anklage wegen Land -

friedensbruch fteilich wurde fallen gelassen . Es handelte sich
nur (l) um Körperverletzung , Hausfriedensbruch und Sachbeschädigung .
Zwei der Angeklagten , von denen einer sieben Wochen in Unter -

suchungShaft gesessen , wurden ganz freigesprochen . ' Die

übrigen fünf erhielten Strafen von vierzehn Tagen bezw . vier

Wochen , bezw . zwei Monate bezw . zwei Monate und zwei Wochen
und drei Monate Gefängnis . Bei keinem einzigen der Verurteilten
wurden die sieben Woche » Untersuchungshaft in Anrechnung ge-
bracht ! !

Der Staatsanwalt hatte neben einer Freisprechung Strafen
von einer Woche bis zu vier Monaten beanttagt .

Von dem Schicksale einer Anzeige wegen Freiheitsberaubung

gegen den Wirt D o h r m a n n und wegen Körperverletzung gegen
einige angeblich Ha>wtbctciligte aus Harber , deren Namen durch
dritte Personen festgestellt sein sollen , haben die Antragsteller bis

jetzt nichts erfahren ! !
Am treffendsten kennzeichnete Rechtsanwalt Bohers -

Hausen das allgemeine Empfinden , indem er in seinem Plaidoyer
ausführte , die Aussagen der Zeugen aus Harber ließen darauf

schließen , daß es den Leuten aus Harber dar -

auf angekommen wäre , den Socialdemokraten

ordentlich das Fell zu gerben . Die rohe Weise , wie der
OmnibuS zertrümmert sei , zeige allein deutlich , was man beabsichttgt
habe . Die Aussage des Zeugen Stümpel , der alle Vor -

gänge beobachtet haben wollte , nur nicht das Knüppeln der

Einwohner aus Harber , erscheine nicht glaubhaft .
Das Schließen der Thür durch den Wirt , lasse auch darauf schließe »,
daß beabsichtigt gewesen sei , die Leute nicht entwischen zu lasse «!

) Ziis Induftric und Handel

Zur Verhaftung des Geh . Kommerzienrats Hahn von dem Bank -
haus Eduard Rocksch Nachfolger schreiben die „ Dresdener
Nachrichten " : Schon seit längerer Zeit waren über den Verhafteten
Gerüchte im Umlauf , nach denen er als Vorsitzender des Anfsichts -
rats verschiedener Aktiengesellschaften Manipulationen vorgenommen
habe , die gegen Treu und Glauben verstoßen . Grund
zur Verhaftung Hahns soll der Umstand gewesen sein ,
daß er vor längerer Zeit Effekten , die von seiner Kund -
schaff bei ihm deponiert waren , bei andren Banken weiter
verpfändete . Zwischen Hahn einerseits und englischen und

östreichischen Bänke » andrerseits schwebten Verhandlungen zum Zweck
der Umwandlung des Bankhauses Eduard Rocksch Nachf . in eine

Aktiengesellschaft . Die Verhandlungen sollten dieser Tage zum Ab -

schluß gelangen .
Von unsrem Dresdener Korrespondenten erhalten wir weitere

nähere Mitteilungen :
Die Verhaftung hatte man schon vor Jahr und Tag erwartet .

namentlich damals , als die Dresdener Bank mitteilte , daß der Geh .

Kommerzienrat Hahn das Vertrauen der Bankhäuser , die sich zu
einer Hllfsaktion für da ? Bankhaus Rocksch Nachf . zusammen -
gethan hatten , in ftivoler Weise getäuscht habe . Herr Hahn wurde
damals von den Sanierungsarbeiten ausgeschlossen . Man erzählte
dann , er habe den Staub der Heimat von seinen Stiefeln — pardon
Lackschuhen — geschüttelt und sei ohne Hinterlassung einer Adresse
ins Ausland gegangen . Das Gerücht bewahrheitet sich aber nicht .
Herr Hahn lebte hier zurückgchogen in seiner Villa und setzte seine
Hoffnung auf das bekannte Wohlwollen der Behörden gegen Sünder
seiner Art . Daß Herr Hahn trotz der öffentlichen Brandnwrkung durch
die Dresdener Bank so lange unbehelligt von Staalsanwalt und Polizei
bleiben konnte , erregte ziemlich allgemein Kopfschütteln . Die Staats -

anwaltschaft hat erst zugefaßt , nachdem ihr durch den Liquidator
Justizrat Schubert weiteres gravierendes Belastungsmaterial be -
kannt wurde .

Herr Hahn ist ein Opfer seiner waghalsigen Bodenspekulation
und der vor 2 Jahren ausgebrochenen Baukrise . Die Firma besaß
und besitzt große Baulandstreckcn in den Straßenziigen nördlich
und südlich des Großen Gartens . Wäre nicht die Krise im Bau -

geschäft und auf dem Grundstücksmarkt eingetreten , so hätte sie damit

vielleicht ein Millionengeschäft gemacht . Jetzt dagegen sind die Bau -
stellen im Preise gefallen und schwer verkäuflich . Geld kam somit
fast gar nicht aus dieser Spekulationsanlage ein . Es mußten im

Gegenteil fortlaufend erhebliche Aufwendungen gemacht werden , um
die Zinsen der Baustellenhypotheken aufzubringen und etwaige
Gläubiger , die ihre Hypotheken gekündigt haben , zu beftiedigen . Dw

schlimme Krise des vorvorigen Jahres vermochte das Haus noch zu
überstehen . Allmählich gingen ihm aber , wie durch verschiedene
Civilklagen an den Tag kam . die Barmittel aus . Verschärft wurden
die Geldschwierigkeiten noch dadurch , daß die Firma eine sehr emsige
Gründerthätigkeit entfaltete .

Die Inhaber des Bankhauses waren Geheimer Kommerzienrat
Hahn und Peter Spreckels . Hahn ivar von Hause aus

gänzlich unbemittelt . Sein Vater war Bezirksschullchrer in Dresden .

Hahn hatte das Glück , die Tochter eines reichen Amerikaners , seines
AssociöS Peter Spreckels zu heiraten . Durch die Mitgift seiner

Frau avancierte er vom Kommis zum Leiter des Bankhauses . Titel ,

Orden und Würden ließen nicht auf sich warten , u «
so weniger , als er bei der finanziellen
Regelung de ? evangelischen Vereinshauses in
Dresden und ähnlicher frommer und wohlthätiger
An st alten hervortrat . Derartige Beteiligungen an frommen
Werken haben hier in letzter Zeit ja so mancher zweifelhaften Per -
sönlichkeit zu KomincrzienratS - und andren schönen Titeln verholfen .
Hahn bekleidete nicht weniger als 30 Aufsichtsratsstcllen . Wenn er

dadurch auch hohe Tantiemen bezog , so hatte seine Firma doch bei
einer Reihe von Gesellschaften , die von der Krise bettoffen wurden ,
hohe Verluste zu verzeichnen . Im Debitorenkonto der Sebnitzer
Papierfabrik figurierte er mit 300 000 M.

Daß der Krach des Bankhauses Rocksch Nachf . wieder so un <
erwartet kam und daß das Treiben des Herrn Hahn nicht ftüher
sistiert wurde , lag zum großen Teil an der liebevollen Schonung , die
die bürgerliche Presse dem gegen bürgerliche Journalisten leutseligen
Manne angedeihen ließ .

Bilanz der Schuckcrt - Gesellschaft . In der am Mittwoch in Nürn -

berg abgehaltenen Aufsichtsratssitzung der „Elektricitäts - Aktiengesell -
schaft , vormals Schuckcrt u. Comp . " wurde die Bilanz und die Ge -
winn - und Verlustrcchnung über das am 31 . März abgelaufene
Geschäftsjahr vorgelegt . Der Bruttogewinn beträgt 4 286 827 M.

Nach Deckung der Verwaltungskostcn im Betrage von 2 269 233 M. .
des Zinsensaldos in Höhe von 693 759 M. und auf Abschreibungen
von 1 120 287 M. verbleibt ein Reingelvinn von 133 646 M. , wovon
6677 M. dem gesetzlichen Reservefonds zufließen . Der Aufsichtsrat
und der Vorstand schlagen der auf den 31 . August einzuberufenden
Generalversammlung vor . den Restbetrag von 126 863 M. auf neue
Rechnung vorzutragen .

Auch in der gestrigen Aufsichtsratssitzung der „ Kontinentalen
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen " , der Tochtergesellschaft
der Schucker - Compagnie , wurde der Rechnungsabschluß vorgelegt .
Danach Wurde im abgelaufenen Geschäftsjahre an Unternehmungen ,
Effekten und Zinsen ein Gewinn von 2 255 727 M. erzielt . Die
Ausgaben für Verwaltung , Steuern und Abgaben betragen 335 686
Mark ; für Zinsen - und Bankspesen 1 432 803 M. , für Anleihezinsen
400 000 M. Von Effekten und Konsortialanlagcn Werden als Verlust
73 342 M. abgeschrieben , für Kapitaltilgung und Erneuerung der
Betriebsunternehmungen 393 033 M. zurückgestellt . Das Gewinn -
und Verlustconto schließt demnach mit einem Verlust von 420 143
Mark ab , wozu der Berlustsaldo des Vorjahres von 759 133 M.
kommt , so daß ein Gesamtverlust von 1 179 336 M. verbleibt .

Der Geschäftsabschluß ist ein recht ungünstiger , besonders jener
der Kontinentalen Gesellschaft . Er bestätig unsre im vorigen Jahre
geäußerte Ansicht , daß die Abschreibungen beim vorigen Abschluß
als völlig unzulänglich gelten müßten . Auch in diesem Jahre sind
wieder , wie aus der obigen kurzen tclegraphischen Meldung der
Bilanzzahlen ersichtlich ist , die Abschreibungen unzureichend .

Konkurs der Kasseler Treiergesellschaft . In der heute statt -
gehabten Gläubiger - Versammlung im Konkurs der Trebergesellschast
wurden einige Formalitäten erledigt und sodann der Bericht des
Konkursverwalters , Justizrat Frieß , entgegengenommen . Derselbe
berichtete über die Zeit seit dem 13 . Dezember vorigen JahreS .
Danach sind die nicht bevorrechtigten Forderungen von 192 Millionen
auf 90 Millionen reduciert und darauf 2V - Prozent abschlägig aus -
gezahlt worden , während voraussichtlich eine Schlußquote mit 1 Proz . ,
vielleicht noch etwas mehr , verteilt werden wird . Die vom Konkurs -
i�rwalter für den 25 . Juli aufgestellte Bilanz ergiebt , daß zur Zeit
noch fast 1 Million in sicheren Wertpapieren hinterlegt und die noch
zu erwartenden Einnahmen auf 325 ' 000 M. geschätzt sind .

Rheinisch - Westfälisches Roheisen - Syndikat . In der heute statt -
gehabten Hauptversammlung des Rheinisch - Westfälischen Roheisen -
Syndikats wurde unter den anwesenden Mitgliedern eine Per -
ständigung über die Neubildung des Syndikats erzielt . Mit den ab -
wesenden Mitgliedern , von denen eine Anzahl sich gegenwärtig im
Urlaub befindet , sollen die Verhandlungen in der nächsten Woche fort -
geführt werden .

Der Ertrag der diesjährigen amerikanischen Weizenernte wird in
Chicago auf 665 Millionen Bushels geschätzt , 340 Millionen Bushels
Winterweizen und 235 Millionen Bushels Frühjahrsweizen . In
Nebraska , Süd - Dakota und Nord - Dakota haben die Farmer mit
überraschendem Erfolge Maccaroniweizen gebaut , wozu sie das Saat -
gctreide in den Jahren 1901 und 1902 aus Europa einführten .
Die Anbaufähigkeit des Maccaroniweizens in den Vereinigten Staaten
hält man damit für glänzend bewiesen und in den kommenden Jahren
dürfte diese Weizcnart einen erheblichen Bestandteil der amerikanischen
Ernte bilden .

Die dänische Rüdenzucker - Erzengung bettug 1902/03 etwa
70 000 000 Pfund erstes Erzeugnis gegen etwa 102 000 000 Pfund
in der Betriebszeit 1901/02 . Die mit Rüben bestellte Bodenfläche
betrug 26 393 Tonnen Land , etwa 400 Tonnen mehr als im Jahre
1901 . Der Gesamtertrag war etwa 3 Millionen Centner geringer
als im Vorjahre .

Die „ dänischen Zuckerfabriken " verarbeiteten in der Bettiebs -
zeit 1902/03 etwa 60 Millionen Pfund Rübenzucker gegen 85V ,
Millionen Pfund im Vorjahre . Sie stellten etwa 40 Millionen
Pfund raffinierten Zucker her , gegen 38 Millionen Pfund im Vor -
jähre . Das Erzeugnis der Zuckerfabrik in Nykjöbing , etwa
10 Millionen Pfund , wurde an die „ dänischen Zuckerfabriken " ver -
kauft . Die Raffinerien in Kopenhagen und Lyngby raffinierten
7 V, und 13 Millionen Pfund . Eingeführt in Kopenhagen wurden
im Jahre 1902 etwa 43 Millionen Pfund ; der Bestand belief sich
Ende 1902 auf etwa 4V - Millionen Pfund .

GewerkrchaftUcbea .
Berlin und Qmgegend .

Ein interessanter Streik ist am Mittwoch beendet worden .
Bekanntlich waren am Montag dieser Woche im Kabelwerk am
Nonnendamm der S i e m e n s - S ch u ck e r t A. - G. ( früher Siemens
u. Halske ) etwa 120 Schlosser , Dreher , Schmiede und Hilfsarbeiter
in den Ausstand getreten . Die Ursachen dieses Streiks , sowie dessen
Verlauf werfen ein so eigenartiges Schlaglicht auf die „alttraditionelle
Arbeiterfeundlichkeit " der Firma , daß sie auch für eine weitere Oeffent -
lichkcit von Interesse sein dürften . Seit Monaten schon mußten die
erwähnten Arbeiter Tag für Tag Ueberstunden machen , und
zwar ohne jeden Lohnaufschlag . Der 8V- stündige Arbeitstag , mit
dem sich die Firma stets brüstete , wurde somit in einen
12stündigen verwandelt . Lange Zeit hindurch hatten die Ar -
bciter stillschweigend die Ueberstunden gemacht , einmal , weil ihnen
von den Meistern gesagt wurde , die Arbeit dränge sehr , die Firma
dürfe deshalb nicht in Verlegenheit gebracht werden , das andre Mal ,
Weit sie mit dem in regulärer Arbeitszeit zu erzielenden Verdienste
beim besten Willen kaum zu existieren vermochten und daher durch den
Ueberstundenverdienst ihren kärglichen Lohn aufzubessern glaubten .
Nach und nach aber lernten die Leute einsehen , wie schädlich die
Ueberstundenarbeit für sie Ivar , und deshalb wählten und beauf -
tragten sie eine Kommission , bei dem Abteilungsdirektor wegen
Wiedereinführung einer regulären 9stündigen Arbeitszeit vorstellig zu
Iverden . Sie erhielten die Antwort , ihr Wunsch werde voraussichtlich
in vierzehn Tagen erfüllt werden können . Es vergingen aber sechs
Wochen , ohne daß eine Aenderung eintrat . Da wurde die Kommisston
abermals vorstellig . Die Antwort lautete , es seien noch mindestens
8 Wochen Ueberstunden zu leisten . Als der Unwille der Arbeiter sich
darob in der Werkstatt etwas deutlicher äußerte , ließ die Werk -
leitung wirklich einige Tage hindurch nur 9 Stunden arbeiten

Gleichzeitig aber erhielten ein Kom missionz -
Mitglied und vier andre Arbeiter , die sich bei dieser
Angelegenheit „ unbeliebt " gemacht hatten , ihre Entlassung .
und zwar — wegen angeblichem Mangel an Arbeit . Jetzt wandte

sich eine neue Kommission an den Direktor . Sie wurde aber kurzer -
Hand an den « Waisenrat " verwiesen . ( Dem Uneingeweihten



diene zur Kenntnis , daß dieser Waisenrat eine Institution aus der
Zeit des alten verstorbenen Herrn Siemens ist , eine Art Arbeiter -
ausschuh , der früher , aus älteren Arbeitern und Beamten der Firma
gebildet , ein beschränktes Mitberatungsrecht in „ Wohlfahrts " - Sachen
hatte und glcichzeitg als untere Instanz für Beschwerden der Ar -
bester figurierte . ) Die abgewiesene Kommission machte sich nun
zwar auf die Suche nach diesem famosen Waisenrat — doch der war
nirgends zu finden . Es wurde zwar dieser oder jener alte Arbeiter
aufgestöbert , von dem man so dunkel vermutete , daß er vielleicht Mit -
glied jener ehrwürdigen Körperschaft sein könne , doch die meisten dieser
Leute waren selbst mehr oder minder im Zweifel darüber , ob der
„ Waisenrat " überhaupt noch existiere bezw . ob sie noch demselben an -
gehörten . ( Eine nette Illustration zu dem kürzlich veröffentlichten
„ Morgenpost " - Erguß des inzwischen bereits gegangenen General -
direktors Dr . B ö d i k e r über den „ Wert der Arbeiterausschüsse "
bei dieser Firma . ) Nunmehr griff der Metallarbeiter -
Verband in diesen Kuddelmuddel ein und suchte Verhandlungen
anzubahnen . Obwohl nun die Firma nicht dem Kühnemänner - Ring
angehört , weigerte sich die Direktion , mit dem Verbandsvertreter zu
verhandeln . Darauf legten die in Frage kommenden Arbeiter mit
wenigen Ausnahmen die Arbeit nieder . Jetzt mochte der
Generaldirektion doch wohl die Erkenntnis kommen , daß der Streik
gar zu leicht größere Dimensionen annehmen könne , zumal es auch in
den andern Werken und Abteilungen der Weltfirma bedenklich gährt .
Deshalb hielt es Dr . Berliner , der Nachfolger Bödikcrs , doch für
geraten , rechtzeitig eine Einigung mit den Streikenden herbei -
zuführen . Unter der Zusicherung , daß keine Entlassungen noch Maß -
regclungen stattfinden dürfen , und daß Ueberstunden nur in dringen -
den Fällen gemacht , und dann mit 2 » Pf . Aufschlag vergütet werden
sollen , erklärten sich die Arbeiter bereit , den Streik zu beenden .
Streikbrecher fanden sich nicht , obwohl der Meister Berg vom
Charlostenburger Werk fünf Arbeitern im Alter von 45 bis über
L0 Jahren das wenig beneidenswerte Anerbieten machte , auf ihre
alten Tage noch Streikbrecherdienste zu verrichten . Trotzdem ihnen
indirekt mit Entlassung gedroht wurde , lehnten sie das Ansinnen des
Meisters mit Entrüstung ab . — Bemerkenswert ist bei der Sache noch
folgendes . Als die Streikkommission unter Vorlegung der Lohn -
tüten die Direktion auf die miserablen Löhne aufmerksam machte ,
that letztere selbst höchlichst erstaunt darüber , daß „ ihre " Arbeiter nur
so wenig zu verdienen vermochten ; die Schuld hieran schob sie auf die
Meister . Dabei scheint den Meistern selbst das Feuer auf den Nägeln
zu brennen . Es ist ihnen nämlich in letzter Zeit von der Direktion ein
Revers zur Unterschrift vorgelegt worden , laut dessen in Zukunft eine
Kündigung ausgeschlossen wird . Damit würden die
Antreiber der Firma nunmehr selbst in die Klasse der Lohnarbeiter
hinabgesetzt , die gleich diesen jeder Zeit aufs Pflaster fliegen können .
Infolgedessen haben sich die Meister jetzt unter der Leitung ihres
Kollegen Wagner vereinigt , um gemeinsam gegen den Revers zu
„rebellieren " , wie ihr eigner Kunstausdruck stets in Bezug auf
streikende Arbeiter lautet .

Zur Lohnbewegung der Feilenarveiter . In der am Mittwoch ab -
gehaltenen Versammlung teilte die Lohnkommission mit , daß der neue
Tarif am Montag sämtlichen Arbeitgebern eingehändigt worden ist .
Eine endgültige Antwort darauf ist nur vereinzelt erfolgt . Die meisten
Arbeitgeber machten ihre Bewilligung resp . Ablehnung von dem im
Laufe dieser Woche zu fassenden Beschluß der Jnnungsversammlung
abhängig . Zu einer etwaigen Verhandlung vor dem Einigungsamt ist
den Beteiligten bisher noch keine Einladung zugegangen . >

Oeutkebes Reid ) .

Der Streik der Stahlformcr im Lindener Eisen - und Stahlwerk
( Hannover - Linden ) ist mit wesentlichem Erfolge für die Arbeiter
beendet . Die Ursache war folgende : In der betreffenden Abteilung
herrschte früher sogenannter „ Lohnaccord " . Vor einiger Zeit erklärte
nun die Direktion , es werde „ Stückaccord " emgeführt , ohne
sich sedoch irgendwie auf die Ausschußfrage und gegenseitige Preis -
verembarungen einzulassen . Die Arbeiter , welche vorstellig wurden ,
erhielten die stereotype Antwort , daß der , dem es nicht passe , eben

gehen könne . Darauf wurden die Vertreter des Deutschen
Metallarbeiter - Verbandes bei der Direktion vorstellig ; sie
wurden jedoch kurzerhand zur Thüre Hinauskomplimentiert . Infolge¬
dessen legten sämtliche Stahlfornier , 31 Mann , sowie ca . 45 Kernmacher .
Putzer und Hilfsarbeiter die Arbeit nieder . Darauf hatte die

Direktion nicht gerechnet , glaubte jedoch mit der Androhung , daß sie
das Werk schließen werde , noch Erfolg zu haben . Als jedoch Tag
unr Tag verging und die Kommission der Arbeiter der Direktion
erklärte , ehe nicht endgültig geregelte Verhältnisse herrschen , werde
kein Former anfangen , bequemte sich die Direktton , die Kommission

cher Arbeiter zu Eimgungsvorfchlägen zu ersuchen . Dies lehnten
jedoch die Arbeiter ab und nun gings auf einmal bei der Direktion .
Sie beivilligte einen garantterten Stundenlohn von 40 Pf . für alle

Fälle , für ältere Former und für Junggesellen ( bis zu einen , Jahre
aus der Lehre ) von 35 Pf . , ebenso vorherige Vereinbarung über den

Accordpreis . Außerdem gab die Direktton die bindende Zusicherimg ,
sobald die Beschäftigung wieder eine etwas bessere sei , die Tage -
löhne der ungelernten Arbeiter aufzubessern . Daraufhin wurde der

Kampf , der , wie wir auch anerkennen wollen , seitens des Werkes

nicht mit den allgemeinen Scharfmacherprakttken geführt wurde ,
beendet .

Lohnbewegung in Thüringen . In R u h I a in Thüringen sind
bei der Firma Gebr . Thiel , Uhrenfabrik , 41 Mann wegen der

Zugehörigkeit zum Verbände entlassen worden . 40 nicht gekündigte
Arbeiter erklärten sich mit den Gemaßregelten solidarisch .

Zur Bauarbeiter - Ausspernlng in Kassel wird gemeldet , daß die

Einigungsbemühungen des Herrn Stadtsyndikus Dr . Brunner zu
einem Erfolg noch nicht geführt haben . Herr Dr . B r u n n e r setzt
seine Bemühungen fort . — Von den Malern und A n st r e i ch e r n
sind jetzt 325 ausgesperrt . 60 organisierte haben auf Verlangen
ihrer Arbeitgeber einen Revers unterschrieben , wonach sie aus dem
Verbände austreten und konnten danach weiter arbeiten . Der Vcr -
band unternimmt sofort Schritte , um diese eigenmächtigen Taktiker

an ihre Pflicht zu erinnern . Es geht aus diesem Vorgehen der

Meister rnst Evidenz der eigentliche Grund der Aussperrung hervor :
die beabsichtigteLahmlegung der Arbeiter - Organi -
f a t i o n e n ! Außer den Obengenannten arbeiten noch 70 unorganisierte
Maler und Anstreicher weiter . Am Sonnabend kommt der Vor -

sitzende des Centralverbandes der Maler und Anstteicher , Dobler -

Hamburg , nach Kassel , und dann wird eine Versammlung darüber

befinden , ob die Aussperrung mit Lohnforderungen beantwortet
wird . — In entschiedenster Weise haben die Maurer nunmehr zu
ihrer Aussperrung Stellung genommen . Sie sind sich Dienstag in
einer überfüllten Versammlung einig geworden , eine Lohn -
erhöhfung von 5 Pf . pro Stunde zu verlangen , von

»velchen 2l/z Pf . sofort nach Wiederauftiahme der Arbeit gezahlt werden
sollen und die restlichen 2V » Pf . mit Beginn der nächstjährigen Bau -
Periode . Zun , gleichen Termin soll auch eine Verkürzung der

bisher noch zehnstündigen Arbeitszeit auf
v' /z Stunden Platz greifen . Sonstige Forderungen glaubte man
aus takttschen Erwägungen zurückstellen zu sollen . Erst nachdem die

vorgenannten Lohnforderungen die begeisterte Zustimmung der Ver -

sammlung gefunden hatten , nahm auch der anwesende Vorsitzende deS
Centralverbandes , Bömelburg - Hamburg , das Wort , in¬
dem er ausführte , er habe vor der Abstimmung des¬

wegen nicht gesprochen , weil jeder Schein der Be -

einflussung vermieden werden müßte . Der Vorstand hatte
kein Interesse daran , die Halttmg der Kasseler Maurer in

dieser odiosen Angelegenheit irgendwie zu beeinflussen . Nun aber
der Beschluß , den Vertragsbruch der Unternehmer mit Lohnforde -

rungen zu beantworten , einstimmig gefaßt sei , wird er selbstredend

auch die Zustimmung des Centtalvorstandes finden . Mit der An -

drohung der Aussperrung hätten die Unternehmer ganz unerfüllbare

Forderungen an die Bauarbeiter gestellt , und sie mußten dies auch
wissen , da die eine Gewerkschaft der andren in ihre Angelegenheiten
absolut gar nichts dreinzureden habe . Merkwürdigerweise verwahren
sich die Unternehmer noch gegen den berechtigten Vorwurf des Ver -

ttugsbruchS mit der sonderbaren Mottvierung : es stände im Ver¬
trage nichts davon , daß eine Aussperrung nicht zulässig wäre !
Man vergesse aber augenscheinlich bei dieser kühnen Sophistik ,
daß ja die Maurer den Vertrag lediglich um deswillen abgeschlossen
haben , um vor derartigen Aussperrungen seitens der Unternehmer
in Zukunft gesichert zu sein . Es müsse konstatiert werden , daß , so
lange Vertt ' äge im Baugewerbe existieren , diese von den Arbeitern
allenthalben auch peinlichst innegehalten wurden . Aber von den
Unternehmern liegen bereits mehrfache Verttagsbrüche vor .
Um die Ungeheuerlichkeit des an die Arbeiter gestellten
Verlangens richtig zu würdigen , stelle man sich doch
nur einmal den umgekehrten Fall vor , wo Arbeiter die Verträge
brechen , um die Lohnforderungen andrer Berufsgruppen zu unter -
stützen . Wie würde man da über den Terrorismus der Arbeiter
landauf , landab Zeter schreien : Man könne es daher im
vorliegenden Falle den Arbeitern gar nicht verargen , wenn
sie die ihnen aufgezwungene Aussperrung mit Lohn -
forderungen beantworten . In diesem Falle stehen aber die im
Centtalverband organisietten Maurer auch gar nicht allein , denn auch
die im christlichen Verbände organisierten Kollegen können eine
Lohnerhöhung und Arbeitszeit - Verkürzung sehr gut gebrauchen . Sie
wissen außerdem , daß nach der Kaltstellung des Central - Verbandes
die christliche Organisation ans Messer käme . Er könne daher die
Mitteilung machen , daß auch die christliche Organisation mit den
centtalorganisierten Maurern Schulter an Schulter kämpfen werde .
Der Kampf sei ein sehr ernster und müsse daher gleich von
vornherein mit großer Schärfe geftihrt werden . Kein Mittel
wirke so gewalttg auf die Unternehmer , als das Verlassen des
Ortes . Daher werden denn auch bereits heute ( Mittwoch ) abend
155 Kollegen Kassel verlassen haben ! Die andren Unverheirateten
werden morgen und übermorgen ihr Ränzel schnüren ! Die Maurer
werden alle Vorkehrungen treffen , um selbst zum langwierigsten
Kampfe gerüstet zu sein . Zum zweitenmal werden dann die Kasseler
Unternehmer nicht mehr so frivol mit ihren Arbeitsbienen um -
springen und wenn die gegenwättige Situation von der Kasseler
Bauarbeiterschaft verstanden und richtig ausgenützt wird ,
dann ist auch der Sieg auf ihrer Seite l Auch der
Vorsitzende der ch r i st I i ch organisierten Maurer , Becker -
Kassel , hinter welchem etwa 175 Maurer stehen . er -
klärte ausdrücklich , sie wollten zur schnellsten Beendigung des
Kampfes beitragen und sich den Forderungen ihrer
centralorganisierten Kollegen anschließen . Es
handelt sich um rund 1250 Maurer , welche von Mittwoch ab in
Kassel feiern ! In den nächsten Tagen werden die andren in Betracht
kommenden Gewerkschaften endgültige Stellung nehmen .

Nach wie vor gilt es für die Bauarbeiter aller
Branchen , Kassel zu meiden und Zuzug strengstens
fernzuhalten !

Der Manrerstreik in Plauen dauert fort . Wesentliche Ver -
änderungen sind nicht zu verzeichnen . Die Unternehmer machen
kolossale Ansttengungen , Streikbrecher heranzuholen . Am Ende der
vorigen Woche und am Anfang dieser Woche war Zuzug aus Böhmen
und aus Chemnitz zu verzeichnen . Der Zuzug aus Böhmen besteht
meist aus solchen Leuten , welche bei Beginn des Streikes abgereist
sind . Jetzt lassen sich diese Leute durch Briefe der Unternehmer mit
der Behauptung , daß der Streik vorbei sei . wieder herlockcn . Auch
der Zuzug aus Chemnitz ist nur durch solche erbärmlichen Mittel möglich
gewesen . In einem solchen Falle haben die Betrogenen gegen den
Unternehmer Schadenersatzklage beim Gewerbegericht eingereicht .
Die Zahl der Streikbrecher hat zwar wiederum zugenommen , es hat
dies aber im allgemeinen bei der kolossalen Bauthätigkeit wenig Bc -
deutung . Es fehlen jetzt immer noch 1455 Maurer , ehe die Zahl
derer voll wird , welche vor Beginn des Streiks hier beschäftigt waren .
Soll aber die Arbeit , welche in den letzten vier Wochen liegen geblieben
ist , noch nachgeholt werden , dann muß die Zahl der fehlenden Maurer
noch höher in Rechnung gestellt werden . Zu neuen Bedingungen
arbeiten 255 Mann . Die bürgerliche Presse Sachsens hat bereits
Ende der vorigen Woche fälschlicherweise den Sttcik als beendet ge -
meldet . Es ist zu bedauern , daß noch manche Arbeiter auf solche
Preßmanöver hineinfallen , und damit den stteikenden Arbeitern den

Kampf erschweren . Nach wie vor ist der Zuzug von Plauen streng
fernzuhalten . Alle Arbeiterzeitungen werden freundlichst um Abdruck

gebeten .

In der Prag - Bysocaaer Gummiwarenfabrit ist ein Konflikt
zwischen der Fabrikleitung und der Arbeiterschaft ausgebrochen . Die
Arbeiter fordern Anerkennung der Organisatton und des Fabrik -
ArbeitcrausschnsseS . Die Betriebsleitung hat eine diesbezügliche ,
erst anfangs Juli durch einen Streik herbeigeführte Vereinbarung
gebrochen . Zuzug ist fernzuhalten .

Ein Generalstreik steht abermals für Barcelona bevor . Das

Wolffsche Telegraphen - Bureau meldet : In einem öffentlich vetteilten ,
von den Arbcitervereinigungen unterzeichneten Flugblatte wird allen
Arbeitern angeraten , den allgemeinen Ausstand am 3. August zu
beginnen und ihn fortzusetzen , bis die festgenommenen Arbeiter
wieder in Freiheit gesetzt seien . — Die Organffationen , um die es

sich handelt , sind zumeist anarchistische .

Sociales .
Die Fabrikaufsicht in Dänemark . Aus dem kürzlich erschienenen

Bericht der dänischen Arbeits - und Fabrikaufsicht im Finanzjahr
1S52 —1953 ist zu ersehen , daß die Zahl der in den der Aussicht
unterstellten Bettteben beschäftigten Kinder von 3273 im

vorigen Berichtsjahr auf 3171 zurückgegangen ist . Betriebe
mit Kinderarbeit wurden jedoch Ende des Jahres 1952 527

gegenüber 379 Ende 1901 gezählt . Diese Zunahme ist lediglich darauf

zurückzuführen , daß jetzt alle Bettiebe mit über fünf Arbeitern der

Aussicht unterstellt sind , damals nur Fabrikbctriebe . Da in den neu

einbezogenen Handwerksbettieben ca . 255 Kinder thätig sind ( teil -
weise als Laufburschen ) , so ist die Zahl der in den Fabrik -
betrieben thätigen Kinder thatsächlich um ca . 355 ,
oder 15 Prozent zurückgegangen .

Zur Anbringung von Schutzvorrichtungen an

gefährlichen Ri aschinen mußten in 27 Fällen die Unter -

nehmer durch das Einschreiten der Behörde gezwungen werden . In
sehr vielen Fällen mußte aus hygienischen Rücksichten ein -

geschritten werden . Statt der 355 Kubikfuß Lufttaum , die für jeden
Arbeiter vorhanden sein sollten in gesundheitsgefährlichen Betrieben ,

fand man bei einem solchen Bettieb in einem Arbettsraum 16 Arbeiter mit
175 Kubikfuß Luft pro Mann , in einem andern Ramn 15 Arbeiter
mit 35 Kubikfuß , und in einem dritten Raum 6 Arbeiter mit
155 Kubikfuß Luft pro Mann . Der Unternehmer mutzte erst durch
eine Geldstrafe von 255 Kronen gezwungen werden , Abhilfe zu
schaffen . In 49 Fällen mußten Unternehmer zur Herstellung
von Notausgängen mit Rücksicht auf Feuersgefahr gezwungen
werden . In 46 Betrieben mußte wegen Ueberfüllung der Arbeits -
räume eingeschtttten werden und in sehr vielen Fällen eine Ver -
besserung der Venttlatton verlangt werden . Auf 36 Plätzen wurden

Venttlationsverbesserungen größeren Umfangs verfügt . Im Bericht
wird ausdrücklich darüber geklagt , daß bei Anlage großer Fabriken
so wenig Rücksicht auf rationelle Lufterneuerung genommen wird .
Die Entfernung gesundheitsgefährlicher und schmutziger
Tapeten mußte in 41 Fällen verfügt werden . Oft waren die

Auffichtsbeamten genöttgt . genaue Anweisungen über so einfache
Sachen , wie die Reinigung der Wände und Fußböden von Staub
und Schmutz zu geben . _ _

Versammlungen .
Der Centtalverein der Bildhauer hielt am Dienstag feine

Generalversammlung im Gewerkschastshause ab . Das Andenken der
verstorbenen Mitglieder P o s ch e l und E b e l i n g ehrte die Ver -

sammlung in der üblichen Weise . Nach dem Rechenschaftsbericht
betrugen die Einnahmen der Verwaltungsstelle Berlin 8932,99 M. ,
die Ausgaben 8625,71 M. , so daß ein Kassenbestand von 312,23 M.
verbleibt . Unter den Ausgaben befinden sich 1805 M. an die
Centtalkasse , 167 M. Streik - Unterstützung , 4793,25 M. Arbeitslosen -
Unterstützung , 358 M. Rcise - Unterstützung und 955 M. Kranken -
Unterstützung . — Die Lokalkasse vereinnahmte 2626,67 M. und
verausgabte unter anderm an Extra - Unterstützung für Mitglieder
176,25 M. , an andre Gewerkschaften 193,55 M. , insgesamt 1952,31 M. ,
so daß ein Bestand von 724,36 M. vorhanden ist . Der Streik -
Reservefonds , aus welchem eventuell Zuschuß zur statu -
tarischen Unterstützung geleistet ivird , weist einen Bestand von
4771,15 M. auf . — Die Mitglicderznhl bettägt 864 . —
Als Revisoren werden Franz Weiland und Karl
Walter wiedergewählt . — Für die fünf Delegierten zu der
vom 25 . — 24 . September in Berlin tagenden Generalversammlung
werden Bethke , Hasel , Hildesheim , Köhn , Marg «
araf , Misbach , Rummel , Schmey und Welker als
Kandidaten aufgestellt .

Hierauf berichteten die Agitationskommissionen über ihre Thätig -
kcit . — Bekanntgegeben wurde noch , daß bei einer Finna , Große
Frankfurterstr . 16, die Bildhauer die Arbeit eingestellt haben und
diese Firma als gesperrt gilt .

Die Rammer hielten am Dienstagabend eine außerordentlich
stark besuchte öffentliche Versammlung ab . Dieselbe beschäftigte sich
in der Hauptsache mit der Frage , ob bei der augenblicklich günstigen
Konjunktur die schon seit zwei Jahren vergeblich geforderte Be «
willigung des Fahrgeldes jetzt eventuell durch eine allgemeine Arbeits -
einstellung erzwungen werden solle . DiesachlicheBerechtigung derForde -
rung wurde seitens der Lohnkommission damit begründet , daß einerseits
die Steinsetzer schon seit vier Jahren das Fahrgeld bekommen ( im
Rayon der Stadt - und Ringbahn täglich 15 Pf . , außerhalb das wirk -
lich verbrauchte Fahrgeld ) und daß ein kleiner Teil der in Betracht
kommenden Finnen das Fahrgeld fteiwillig auch den Rammern
zugestanden habe , andrerseits wurde die Forderung damit be -
gründet , daß jetzt , wo die Arbeiter das Fahrgeld zu tragen
haben . dieselben rücksichtslos heute nach Meiern Ende , morgen
nach jenem Ende von Berlin oder nach außerhalb geschickt werden ,
ohne Rücksichtnahme darauf . daß derArbeiter eben eine Wochenkarte gelöst
hat , die dadurch wertlos gemächt wird . Der Verbandsvorsitzcnde
Knoll , sowie eine Reihe weiterer Redner ermahnten in eindring -
licher Weise , es wegen des an sich verhältnismäßig gerinfligigen Objekts
nicht zu einem allgemeinen Ausstand kommen zu lassen , bei lvelchem
bestenfalls der materielle Erfolg die Opfer und Kosten des Kampfes
gerade aufwiegen würde . Es habe sich aber auch bei den Stein -
setzern gezeigt , daß es wegen keiner Bestimmung des Lohntarifs so
oft zu Differenzen gekommen sei , als wegen des Fahrgeldes . Und
bei den eigenartig gelagerten Arbeitsverhältnissen in Berlin und
Umgegend sei auch beim besten Willen keine Fassung der
Fahrgeldklausel zu finden , die nicht zu Differenzen Ver -
anlassung gäbe . Die Steinsetzer seien auch bereit gewesen ,
die Fahrgeldbesttmmung eventuell gänzlich fallen zn lassen ,
wenit die Unternehmer in andrer Hinsicht Entgegenkommen
gezeigt hätten . Andre Redner forderten in stürmischcr Weise den

sofortigen Eintritt in den Streik . Nach langer und oftmals sehr
miruhiger Debatte und nachdem auch die Lohnkommission erklärt
hatte , daß sie angesichts des Verhaltens eines Teiles der Versamm -
lungsteilnehmer die Arbcitseinstellnng nicht empfehlen könne , wurde
mit allen gegen eine Stimme der Beschluß gefaßt , daß die Lohn -
kommission sich an die einzelnen Firmen wenden und versuchen solle ,
auf dem Wege der Unterhandlungen die Bewilligung des Fahrgeldes
zu erlangen . Der Verbandsvorsitzende Knoll empfahl noch , überall
wo es sich um Arbeit außerhalb Berlins oder außerhalb des Wohn -
ortes des Unternehmers handele , die Bezahlung des Fahrgeldes auf
dem Wege der Massenklage zu erreichen zu suchen , da es rechtlich
kaum zweifelhaft sein dürste , daß in solchen Fällen die Unternehmer
ohnehin Fahrgeld zu zahlen haben . Wegen der stetig sich steigernde »
Unruhe mußte sodann die Versammlung geschlossen werden .

Letzte JVaebnebten und Depefeben .
Auflösung des ungarischen Landtages .

Budapest , 35 . Juli . ( B. H. ) Wie verlautet , beschloß die Re -

gierung , das Abgeordnetenhaus trotz des Exlex- Znstandes auf -
zulösen . _

Soldatenmisihandlungen .

Magdeburg , 35 . Juli . <B. H. ) Der Lieutenant v. Schräder
vom Jnfanterie - Regiment Nr . 27 in Halberstadt hatte
sich heute vor dem hiesigen Knegsgericht wegen Miß¬
han d l u it g Untergebener in mehreren Fällen , >v o d u r ch
das Leben derselben gefährdet war , zu verantworten .
Die Verhandlung erfolgte unter Ausschluß der Oeffent -
lichkeit . Die Verurteilung zu zlvei Monaten drei

Tagen F e st u n g erfolgte wegen Nichtbeachtung der
Vorschriften .

Der Unteroffizier Karl Weiß von der 15. Com -

pagnie desselben Regiments wurde wegen Mißhand -
lung in 13 Fällen zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt .

Posen , 35. Juli . ( 28. T. B. ) Der Kaiser hat folgendes Tele -
aramm an den Oberpräsidenten der Provinz Posen gerichtet : „ Ich
freue mich , aus den Meldungen zu ersehen daß schwere Schäden nicht
erfolgten . Für die durch Stässe betroffene Bevölkerung habe ich den
Finanzminifter angewiesen 275 550 M. zur Verfügung zn stellen . Eben -
falls werde ich persönlich Ihnen eine Summe zugehen lassen . " In -
dem der Oberpräsident dies veröffentlicht , fügt er hinzu , daß der
Kaiser aus Anlaß der Ueberschwemmungen in der Provinz Posen
eine persönliche Gnadenbeihilfe von 5555 Mark be -

willigt hat .
Czernowitz , 35. Juli . ( B. H. ) Infolge Wolke nbruchS sind

zahlreiche Flüffe aus den Ufern getteten . Die Ottschaft Waschhoutz
ist gänzlich überschwemmt . 85 Häuser wurden unter Wasser gesetzt .
mehrere stürzten ein , viele andre sind dem Einsturz nahe . Die Ernte
ist völlig vernichtet , der Schaden enorm .

Konstanz , 35 . Juli . ( B. H. ) Das hiesige Bezirksamt hat den
aus Ungar » gebürtigen socialdemokratischen Schlosser Paul
Schlesinger dauernd aus Baden ausgewiesen .

Odesia , 30 . Juli . ( B. H. ) In den Fabriken der Firma
W a l t u ch und in einer einem Franzosen gehörenden
Fabrik ist wegen Lohndifferenzen ein Streik ausgebrochen .
Auch die Führer und Kondukteure der Straßenbahn
Ire iken , so daß der Sttaßenbahnverkehr völlig stockt .

London , 35 . Juli . ( W. T. B. j Unterhau s. Bei der Be -

prechung des Kolonialetllts ergreift Chamberlain in

Beantwortung mehrerer Anfragen das Wort und führt bezüglich der

Lage iit Südafrika aus , eine der größten Schwierigkeiten mit
denen England zu rechnen habe , seien nicht die Beziehungen zwischen
den Englandern und Boeren , sondern die Beziehungen der
Voeren unter sich . Er glaube , daß es noch notwendig sei ,
daß der Regierung von Transvaal eine starke Gelvalt

zur Verfügung stehe , und wenn es sich herausstellen sollte ,
daß die V e r s ö h n u n g s p o l i t i k vergeblich gewesen sei ,
würde man nicht zögern , diese Gewalt zu gebrauchen
und die U n r u h e st i f t e r zu verbannen . Er lege dem Briefe
General Bothas , der sich über die Lage in Südaftika beschwerte ,
keine Bedeutung bei und meinte , daß der Brief den Einfluß Bothas
verttngern werde .

Anina , 35 . Juli . <B. H. ) Da die Direktion alle

Forderungen der Arbeiter ablehnt , sind nunmehr außer
den eignen Arbeitern auch sämtliche Bergarbeiter in den
Streik eingetreten . Die Ruhe wurde bisher nicht gestört .
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Lokales .
Auf der Freibank , welche auf Grund der § § 7 —11 des preußischen

Gesetzes vom 28. Juni 1902 , betreffend die Ausführung des Schlacht -
Vieh - und Fleischbeschau - Gesetzes vom 3. Juni 1900 für den

Gemeindebezirk Berlin errichtet worden ist , gelangt alles minder -

wertige und nach seiner Brauchbarmachung alles bedingt tauglich
befundene Fleisch ( einschließlich des Fettes und der Eingeweide ) der
in Berlin geschlachteten Rinder , Kälber , Schafe , Ziegen und Schweine

zum Verkauf ; ferner alles dasjenige Fleisch der genannten Tier -

gattungen , welches in den hiesigen Beschaustellen ( Untersuchungs -
stattonen ) für eingeführtes Fleisch wegen des gleichen Befundes von
dem freien Verkehr ausgeschlossen worden ist . Außerdem werden die

Reste der zur Trichinenschau benutzten Fleischproben der Freibank

zum Verlaufe überwiesen .
Der Verkauf des Fleisches auf der Freibank ist nur den be -

hördlich damit beauftragten Personen gestattet . Außerhalb des Ge

meindebezirks Berlin minderwertig oder bedingt tauglich befundenes

Fleisch darf nur auf Ersuchen einer auswärtigen Polizeibehörde mit

Genehmigung des hiesigen Magistrats in den städtischen Untersuchungs -
stationen zur Beschau angenommen und geeignetenfalls der Freibank

zum Verkauf überwiesen werden .
Die Freibank befindet sich auf dem . Rinderschlachthofe an der

Thaerstraße . Zweigstellen dürfen nur mit Genehmigung der Polizei
behörde errichtet werden . Alle Freibankstellen sind über dem Ein -

gange deutlich als Freibank - Verkaufsstellen für minderwertiges und

bedingt taugliches Fleisch zu bezeichnen . Andres als Freibankfleisch
darf in den Zweiggeschäften nicht verkauft werden .

Das zum Verkaufe gestellte Fleisch wird nach zwei Qualitäten

gesondert , den Käufern sichtbar nach Art und Qualität bezeichnet .
Als zweite Qualität gilt das Fleisch abnorm alter , stark ab

gemagertes und solcher Tiere , die aus den im 8 40 der Aus

führungSbesttmmungen zu dem Reichs - Fleischbeschaugesetze vom
3. Juni 1900 der Ziffer 3 aufgeführten Gründen ftir minderwerttg
erklärt worden sind . Alles übrige Fleisch gilt als solches erster
Qualität .

8 40 Ziffer 3 der AusführungSbesttmmungen lautet : »Fleisch
ist für minderwerttg zu erklären , wenn einer der nachstehenden
Mängel festgestellt ist : fischiger oder thraniger Geruch oder Ge

schmack , ferner sonstige mäßige Abweichung in Bezug auf Geruch
und Geschmack, sowie solche Abweichungen in Bezug auf Farbe ,
Zusammensetzung und Haltbarkeit , namentlich oberflächliche Zer -
setzung , mäßiger unangenehmer Harngeruch , Geschlechtsgeruch ,
Geruch nach Arznei - oder Desinfettionsmitteln und dergleichen ,
mäßige Wässerigkeit , mätzige Gelbfärbung infolge von Gelbsucht ,
mäßige Durchsetzung mit Blutungen , Miescherschen Schläuchen oder

Kalkablagerungen . "
Der Preis des auf der Freibank zum Verkauf gestellten

Fleisches wird von dem Magisttat in Gemeinschaft mit dem Polizei
Präsidium und , falls ein Unternehmer einttitt ( wozu die Zusttmmung
des Polizeipräsidenten erforderlich ist) nach Anhörung des Unter -

nehmers festgesetzt .
Den eiuzelnen Käufern wird an einem Tage nur einmal Fleisch

verkaust und zwar in Gesamtmengen von Vs bis höchstens 3 Kilo -

gramm . Fleischhändlern , Gast - , Schank - und Speisewirten ist der
Vertrieb und die Verwendung von Freibaukfleisch nur mit Genehmi

gung der Polizeibehörde und nach den von ihr aufgestellten Be

dingungen gestattet . — Unverkauft gebliebenes Fleisch ist täglich vor

Beginn der Verkaufszeit von den bestellten Sachverständigen auf
seine Genußtauglichkeit zu prüfen . Untauglich befundenes Fleisch
wird nach Anordnung der Polizeibehörde unschädlich beseitigt .

Ein Kriminal - Wachtmcister als Gabensammler . Am Sammeln
milder Gaben für das überschwemmte , notleidende Schlesien hat

sich in Berlin Südwest ein Kriminal - Wachtmei st erKrüger
mit Eifer beteiligt . Der Mann kam vor ein paar Tagen in eine

Gastwirtschaft seines Stadtteils , bestellte zwei Glas Bier und

lud den ihm bekannten Inhaber der Gastwirtschaft zum Mitttinken

ein . Während man noch über diese Freigebigkeit sich wunderte und

Scherze machte , begann der spendierlustige Gast mit dem Wirt ein

Gespräch über die Ueberschwemmungen in Schlesien und ftagte ihn ,
ob er nicht auch etwas zur Linderung der dort herrschenden Not

beitragen wolle . » Na ja, " dachte . der Wirt , und er langte in die

Tasche . Er meinte , mit 1 M. davoickommen zu können , aber der

Herr Wachtmeister zog sein Notizbuch hervor und sagte : « Sehen Sie

nur , Ihr Kollege hier hat 6 M. gegeben . " Da begriff der Wirt und

legte noch 1 M. zu . Der Sammler versuchte dann , auch im Kreise
der Gäste noch ein paar Groschen locker zu machen , aber er hatte hier
weniger Erfolg . Nur ein einziger Gast ließ sich bewegen , noch 50 Pf . zu
opfern . Ein andrer raisonmerte , hier habe der Staat die Pflicht ,

helfend einzugreffen , und ein dritter lehnte ohne Angaben von Gründen
ab . Wachtmeister Krüger ließ gewissenhast die beiden Spender

ihre Namen und die von ihnen gezahlten Beträge in sein Nottzbuch
eintragen und empfahl sich dann bald .

Die Zurückbleibenden haben sich über den Sammeleifer des

Herrn Wachtmeisters nicht sofort beruhigen können . Einer meinte ,
die Sache sei so interessant , daß sie veröffentlicht zu werden
verdiene . Von andrer Seite wurde beigestimmt und als geeignete
Stelle zur Veröffentlichung wurde der „ Vorwärts " bezeichnet .
Man hat uns darauf das Vorkommnis mitgeteilt , und wir brauchen ,

nachdem die von uns um Auskunft gebetenen Zeugen die Angaben
bestätigt haben , keine Bedenken zu tragen , sie hier wiederzugeben .
Warum soll nicht im „ Vorwärts " ein Polizist auch mal von der

vorteilhasten Seite geschildert werden ?

Bon der Zunahme der Irren in Berlin . In der städtischen
Jrrenpflege Berlins befanden sich am 30 . Juni dieses Jahres
im ganzen 6578 Personen . Davon waren untergebracht : 3921 Per -
souen in den eignen Anstalten der Stadt ( Irren - und Jdiotenanstalt
Dalldorf , Irrenanstalt Herzberge . Epilepttkeranstalt Wuhlgarten ) .
2114 Personen in privaten Anstalten , die von der Stadt zur Aus -

Hilfe mitbenutzt werden müssen , und 543 Personen in Faniilien .
Seit dein 30 . Juni vorigen Jahres , wo sich in der städttschen Irren -
pflege 6202 Personen befunden haben ( 3735 in eignen Anstalten ,
2019 in privaten Anstalten , 448 in Familien ) , hat wieder eine

Zunahme um 376 Personen stattgefunden , daS sind 6 Proz .
Die Zunahme ist also hier wieder viel stärker gewesen .
als sie in demselben Zeittaum bei der Bevölkerungszahl
Berlins war , die seit Mitte vorigen JahreS um noch nicht
2 Proz . gestteaen ist . Das Mehr von 376 Kranken hat diesmal

etwa zur Hälfte ( 186 ) von den eignen Anstalten der Stadt auf -

genommen werden können , namentlich infolge der Erweiterungs -
bauten , die in Wuhlgarten fertig geworden sind . Zur Unter¬

bringung des übrigen Zuwachses ( 190 ) mutzten wieder die privaten

Anstalten und die Familienpflege in verstärktem Maße herangezogen
werden .

Die neue Straßenbahnlinie Mexanderplatz —Tempelhof —Süd -

ende —Lankwitz —Groß- Lichterfelde wird am 1. August eröffnet werden .
Die Wagen verkehren alle Viertelstunde abwechselnd mit den Wagen
der Linie Friedrichsttaße —Mariendorf , so daß man alle 7Vz Minuten

Straßenbahn - Verbindtmg von dem Innern der Stadt nach den ge -
nannten Vororten erhält . Dagegen wird die Straßenbahnlinie 97,
die von der Friedrichsttaße nach Tempelhof ftihrte , eingezogen .

Kanalisierte Sttaßcnbahngeleise werden gegenwärttg in der
Rosenthalersttaße gelegentlich der dort stattfindenden UmPflasterungen
gelegt . Die Schienenstränge werden in bestimmten Entfernungen
an dem Rillenboden durchbrochen und durch Eisenmäntcl das Wasier
in zehn Centimeter Durchmesser haltende KanalisattonSrohre ge -
leitet , die nach den nächsten Gullies führen . Durch diese Neuerluig ,
die auch schon an verschiedenen Stellen bei der Charlottenburger

Sttaßenbahn in Anwendung gekommen ist , wird das Ansammeln
von Wasser in den Rillen und aus den Schienen verhindert und
damit die Beschädigung des Pflasters , welches sich besonders durch
Senken der Straßenhöhe an den Geleisen bemerkbar machte , ver -
mieden . Ein weiterer Vorteil der Neuerung bildet der Umstand ,
daß das zwischen den Geleisen sich ansammelnde Regenwasser nicht
mehr große Strecken den tiefer gelegenen Ueberschwemmuugsgebicten
zufließt , sondern schon in den höher belegenen Stadtteilen in die

Kanalisatton hineingeleitet wird .

Zu einer parttrllen Ardeitseinstellung kam eS gestern nachmittag
in der Buchdruckerei Rudolf Mosse . Haben wir erst kürzlich die er -

bärmliche Bezahlung der Reichsadreßbuch - Korrektoren festgenagelt , so
konstatteren wir heute , daß die Jnseratenplantage Mosse fortwährend
bemüht ist , ihren Arbeitern den Verdienst zu schmälern . Die Setzer
des Reichsadretzbuches beanttagten auf Grund des Deutschen Buch -
drucker - Tarifs für die Verwendung stehenden Satzes 50 Proz . ,
während das Geschäft sage und schreibe ganze 6' /z Proz . bewilligen
will . Infolgedessen kam es zu Differenzen , welche beizulegen dem

Verbandsvorstande nur im negativen Sinne gelang . Mit der An -

gelegenheit wird sich das Tarifamt ftir Buchdrucker beschäfttgen .
Aber auch nicht nur in obiger Weise , sondern auch in andrer

fürsorglicher Hinsicht erwirbt sich die MillionärSfirma Mosse die

Sympathie ihrer Arbeiter . Während heute schon jedes einfache kleine

Geschäft seinen Arbeitern Erholungsurlaub mit Gehalt im Sommer

bewilligt , steht die Firma Rudolf Mosse , deren Chef auch Gutsbesitzer
ist , dieser Frage ablehnend gegenüber ; ja selbst Beamte , welche
20 Jahre und darüber hinaus bei der Firma thättg sind , erhalten
nicht eine Stunde Urlaub . Und das alles im Bettiebe des Organs
der neugebackenen socialliberalen Partei I

Nach 26 Jahren als unbestellbar zurückgekommen ist eine Post -
karte , welche am 7. Juni 1877 von derLangenscheidffchen Verlags -
Buchhandlung , Halleschestt . 17, nach Turin ausgegeben war . Am
7. Juli dieses Jahres ist die Karte mit dem Vermerk : „ Adressat
nicht zu ermitteln " , also nach genau 26 Jahren und einem Monat
nach Berlin zurückgekommen . Wo das Schriftstück , welches noch mit
der zweiten deutschen Reichspostmarke ftankiert ist , so lange gesteckt
hat , ist nicht erkenntlich . Der Schreiber der Karte , welche dem Post -
Museum einverleibt wird , ist schon seit 24 Jahren tot und auch der
Adressat dürste möglicherweise nicht mehr unter den Lebenden weilen .

Die Treimark - Strafe auf der Hochbahn . Die Direktion der
Elekttischen Hochbahn läßt durch eine ihr nahestehende Korrespondenz
erklären : Die neuen Verkehrsbestimmungen auf der Hochbahn , die am
1. August eingeführt werden , haben in einem Teil der Presse eine

Auslegung erfahren , die dem Sinne der Bestimmung nicht entspricht .
Die Einführung eines erhöhten Fahrgeldes von 3 M. richtet sich ledig -
lich gegen die absichtlich mißbräuchliche Benutzung der zweiten Klasse
mit Fahrkarten dritter Klasse . Die ehrlichen Leute werden davon

nicht betroffen . Nach der augenblicklichen Rechtslage hatte ein Fahr -
gast , der mit einer Karte für die dritte Klasse in der zweiten ange -
troffen wurde , lediglich den Zuschlag von 5 Pf . nachzuzahlen . So
kann einer z. B. zehnmal für 10 Pf . in der zweiten Klasse fahren
und nur das elfte Mal , falls er bei der Prüfung der Karten entdeckt
wird , für 15 Pf . Die ehrlichen Fahrgäste , die jedesmal 15 Pf . ent -

richtet haben , sind dagegen im Nachteil . Diese Rechtslage wird auch
jetzt in großem Umfange in bettügerischer Absicht gemißbraucht . Bei
der Prüfung der Fahrkarten wurden z. B. vor kurzem nicht lveniger
als 8 Personen mit Fahrkarten dritter Klasse in einem einzigen Wagen
zweiter Klasse gefunden . In einem andren Falle waren es deren 6.
Jeder , der die zweite Klaffe der Hochbahn häufiger benutzt , kann diese
Beobachtung machen . Die Einführung einer Verttagsstrafe war des -
halb unumgänglich . Sie ist bei der Hochbahn niedriger als sonst
überall , wo es zwei Klassen giebt . Bei der Berliner Stadtbahn ist der
Bettag bekanntlich 6 M. , bei der elektrischen Untergrundbahn in
London 10 Schilling , ein ähnlicher Betrag bei der elektrischen Stadt -
bahn in Paris . Wer aus offenbarer Unkenntnis oder Irrtum un -
richtige Karten benutzt , wird von den neuen Bestimmungen überhaupt
nicht bettoffen . Ganz irrtümlich sind die Behauptungen , jene 3 M.
seien auf der Hochbahn bereits erhoben worden .

Es ist ja interessant , daß sich unter den Bessersituierten eine so
ausgeprägte Neigung zur Fahrgeldunterschlagung herausgestellt hat !
Arbeiter sind ' s jedenfalls nicht , die in betrügerischer Absicht die zweite
Klasse benutzen , während sie nur für die dritte Klaffe bezahlt haben .
Uebrigens ist wohl die Frage gestattet : Welches sind für die Bahn -
beamten die objektiven Kennzeichen bettügerischer Absicht , woran er -
kenneu sie so sicher die ehrlichen Leute und die Defraudanten ?

Eine schwere Schlägerei gab eS gestern nachmittag am Alexander -
Ufer . Zwei von den Gelegenheitsarbeitern , die sich dort aufzuhalten
pflegen , gerieten in einen Wortwechsel , der bald in Thätlichkeiten
ausartete . Schließlich erhielt der 39 Jahre alte Arbeiter Theodor
Richter aus der Hussiteustr . 39 von seinem Gegner mit einer Eisen -
stanze einen so wuchtigen Hieb über den ganzen Schädel , daß eine
klaffende Wunde entstand . Blutüberströmt wurde Richter von Schutz -
männern , die dem Auftritt ein Ende machten , nach der Charitö ge -
bracht . Sein Gegner wurde festgenommen .

Der Doppelselbstmord zweier Schwestern , über den wir bereits

gestern kurz berichteten , verursachte Mittwochabend kurz nach 10 Uhr
in der Lützowstratze ungeheures Auffehen . Mittwochnachmittag
mieteten die beiden Damen bei der Privatiere Frau Witwe Arnhcim ,
die im dritten Stockwerk des Hauses Lützowstt . 49 wohnt , ein nach
der Straße zu belegenes möbliertes Zimmer . Die ältere , etwa

siebenundzwanzigjährige Dame bezeichnete sich als die Privatlehrerin
Gutknecht , während ihre um zwei Jahre jüngere Schwester augeblich
Malerin war . Die Mieterinnen versprachen Anzahlung für die

Wohnung noch am Abend leisten zu wollen , thaten dies jedoch nicht
und als Frau A. gegen 1IAO Uhr sich nach dem Zimmer
der beiden Schwestern begab , fand sie diese « verschlossen .
Als die Witwe das Oeffnen der Thür forderte , wurde

ihr Von den Mieterinnen geantwortet , daß sie kein Geld

hätten und sich das Leben nehmen wollten . Gleich darauf
wurde das Fenster geöffnet und Sttatzenpaffanten beobachteten nun ,
wie das jüngere Fräulein G. auf das Fensterbrett stieg und mit der
linken Hand das Fensterkreuz umklammernd in die Tiefe hinabblickte .
Durch Zurufe , die jedoch nicht verständlich waren , verursachte die

Unglückliche die Aufmerksamkeit der Stratzenpassanten und eS

sammelte sich alsbald eine größere Menschenmenge an . Vergeblich
versuchte Frau A. mit Hilfe von Hausbewohnern in die Wohnung
einzudringen , auch ein herbeigerufener Schlosser vermochte
die Thür nicht zu öffnen , die von innen verriegelt und ver -

schloffen war . Inzwischen war nach der zuständigen Revierwache in der

Derfflingerstratze geschickt worden , deren Reviervorstand mit mehreren
Schutzleuten hinzukam . Bei der Ankunft der Beamten setzte sich
das Mädchen , die Füße heraushängend , auf das Fensterbrett , während
die ältere Schwester hinter ihr stehend , die Lebensmüde mit den
Armen umfaßt hielt . So war inzwischen über eine halbe Stunde

vergangen und man glaubte nicht mehr an die ernste Absicht eines

Selbstmordes . Um der peinlichen Situation jedoch ein Ende zu
machen und Fräulein G. aus ihrer beängstigenden Stellung zu
entfernen , ließ die Polizei die Feuerwehr alarmieren . In dem

Augenblick , als der Mannschaftswagen vor dein Hause vorfuhr ,
schwang sich das Mädchen in die Tiefe . Ihr unmittelbar nach
sprang die ältere Schwester . Die beiden Körper schlugen
auf das Balkongitter des ersten Stockwerkes und stürzten
dann übereinander auf den Bürgersteig hiimnter . Die

jüngere der beiden Selbstmörderinnen war augenblicklich tot ;

die ältere , welche noch schwache Lebenszeichen von sich gab , wurde
mit dem Mannschaftswagen der Feuerwehr nach dem nahe belegenen
Elisabeth - Krankenhaus gebracht , verstarb jedoch hier noch unter
den Händen der Aerzte eine halbe Stunde nach ihrer Einlieferung .
Die beiden Leichen wurden noch in der Nacht vom Krankenhause
aus nach dem Schauhause übergeführt . Ju dem Nachlaß der beiden

Selbstmörderinneu wurden keinerlei Wertgegenstände vorgefunden ;
sie hatten auch keine Geldmittel mehr besessen . Die Veranlaffung
zu der schrecklichen That dürfte demnach in pekuniären Sorgen zu
suchen sein .

Durch einen Sturz vom Gerüst verunglückte gestern nachmittag
der 40 Jahre alte Arbeiter Franz Thieme aus der Kronprinzen -
straße Nr . 2 zu Friedrichsberg auf einem Neubau am Elisabethufer .
Er siel aus beträchtlicher Höhe herab und zog sich eine sehr schwere
Kopsverletzung und eine Gehirnerschütterung zu . Der Verunglückte ,
der verheiratet ist , wurde in ein Kraukenhaus gebracht .

Ein schwerer Unfall ereignete sich gestern , Donnerstag , vor -
mittag im Kuppelsaal des Kaiser Fricdrich - Museums . Ein Glaser -
geselle , der Fenster ausmessen wollte , fiel von einem 20 Meter hohen
Gerüst herab und blieb bewußtlos mitten im Saal auf dem Fußboden
liegen . Andre Arbeiter brachten den Verunglückten mit einer
Droschke nach der Charite , wo man einen Schädelbruch . Rücken -
Verletzungen und mehrere Beinbrüche feststellte .

Versuchtes Sittlichkeitsvcrbrechen . Zwischen 3 und 4 Uhr nach -
mittags versuchte gestern ein Unbekannter Auguststt . 48 im Ouergebäude
das Kind Helene Kant , 9 Jahre alt , Tochter des Arbeiters Kant ,
das für seine Mutter Milch holen sollte , zu Vergelvalttgen . Auf die
Hilferufe des Mädchens kam ein Hausbewohner hinzu , worauf der
Mann das Kind losließ und die Treppe hinauf flüchtete . Der
Attentäter wurde durch einen Schutzmann vom 12. Polizei - Revier
verhaftet .

Unbekannt gestorben ist im Krankenhaus am Friedrichshain ein
Mann von etwa 65 bis 60 Jahren . Er ist 1,71 Meter groß und
muskulös gebaut , hat graugemischtes Haar , starke , etwas ergraute
braune Augenbrauen , einen melierten Schnurr - und kurzgeschnittenen
Backenbart , ein bräunliches Gesicht , eine starke breite Nase , schlechte
Zähne und bläuliche Augen und ttug einen schwarzen Schoßrock ,
schwarzblau gestteifte baumwollene Beinkleider , eine schwarze Weste .
ein weißes leinenes Hemd , einen schwarzen steifen Hut und Schaft -
stiefel . Ein Messingpetschaft , das man bei ihm fand , ist mit einer
Trompete und den Bilchstaben W. S. gezeichnet . Nach einigen An -
zeichen scheint der Mann Schöufcld zu heißen .

Tills den Nachbarorten .
Neu - Weiß enser . Die hiesige Gemeindevertretung war gezwungen ,

die Ferien zu unterbrechen , um in einer ' /�stiindigen Sitzung über
die Aufnahme einer Anleihe und Bewilligung eines Hypotheken -
Darlehens zu beraten . Dieser Punkt war bereits in einer geheimen
Sitzung zum Beschluß erhoben , aber vom Landrat beanstandet , da
er nach 8 105 der Landgemcinde - Ordnung nicht mindestens zwei
Tage vor der Sitzung bekannt gegeben wurde . ES handelte sich um
die Beleihung des dem Reiiiibahnbesitzer Prince Smith gehörigen
Terrains im Betrage von 300 000 M. zur ersten Stelle ; diese
Summe erhält die Gemeinde zu 3° /,g Proz . , während Prince
Smith 4' / . , Proz . zahlt . Der erzielte Zinsüberschuß wird zur
Aniorttsation der Anleihe verwandt . Mit der Beleihung des
Grundstücks wird auch grundbuchlich der durch das Terrain
fließende Graben , welcher die Abwässer der Kläranlage aufnimmt ,
eingettagen , derselbe niuß bei einer stattfindenden Bebauuiig durch
Röhren ersetzt werden , so daß der Gemeinde diese Abflußgelcgenheit
nie inhibiert werden kann . — Auf eine Auftage eines Gemeinde -
verordneten , welcher außer seiner gut dotierten Stellung als Beamter
noch HauS - und Grundbesitzer und nebenbei Fleischbeschauer ist , wie
es komme , daß zu Vergrößerungen von Schlachthäusern die Kon -
zession verweigert wird , wird mitgeteilt , daß die Gemeindevertretung
sich in nächster Zeit mit der Erbauung eines Gemeinde - Schlachthauses
zu beschästigen hat und weitere Konzessionen aus sanitären Gründen
nicht erteilt werden , zumal wenn die nächste Einwohnerschaft Be -
schwerde führt .

Lichtenberg . Die Krankenhausbaufrage wird doch endlich mit
etwas mehr Nachdruck betrieben werden müssen , als es bisher ge -
schehen ist . Ein Ort von beinahe 50 000 Einwohnern , mit großen
industriellen Anlagen , von rein städtischem Charakter , eingeschloffen
von Personen - , Güter - und Rangierbahnhofs - Anlagcn und Werk -
stellen - wie wohl kein zweiter Ort Preußens , hat in seinen Mauern
wohl eine große Berliner Jrrenheilanstalt , eine von der Landes -
versicherungs - Anstalt Berlin unterhaltene Heilanstalt für Lungen -
kranke und eine solche für Geschlechtskranke , aber keine Räume für
die Krankenhausbehandlung bedürftiger Einwohner . Auch die Nähe
der Großstadt Berlin kann diesen Mangel nicht wett machen . Ab -
gesehen davon , daß Berlin zunächst für seine rKanken zu sorgen hat
oder hätte , ist dort zur Zeit ein solcher Mangel an Betten vorhanden ,
daß Kranke trotz der lobenswerten Einrichtung der Auskunftscrteilung
durch das Bureau der Berliner Rettungsgescllschaft stundenlang um -
herfahren müssen , ehe sich ein Plätzchen für sie findet . Viel schwerer
ist die Unterbingung der Vorortseinwohncr ; hier mutz also endlich
Wandel geschaffen werden . Ein Ort , der zu Kirchenbauten und zur
Subvention der Hausbesitzer Geld hat , mutz auch für seine kranken
Gemeindeglieder Unterkunst schaffen können . Also , Ihr socialdemo -
krattschen Gemeinde - Verordneten , auf Euch rechnet die Einwohner -
schaft auch in dieser Frage !

Die letzte Hoffmmg der RummelSburger Viehmarkt - Interessenten
bildet nunmehr des Kammergericht . Während die RummelSburger
Gemeindevertretung , nach eingehender Prüfung der Sachlage , von
einem Vorgehen gegen die polizeiliche Schließung des ViehmarkteS
abzusehen beschloß , da sie sich keinen Erfolg davon verspricht , ist ein
Teil der Interessenten andrer Meinung . Sie setzen ihre Hoffming
auf die Rechtsprechung des Kainmergerichts , welches bisher den
8 18 des Reichs-Viehseuchengesctzes vom 1. Mai 1394 so aus -
gelegt hat , daß die polizeiliche Schließung eines - Viehmarktes
nur beim Bestehen einer bestimmten Seuchengefahr für die
Dauer dieser Gefahr zulässig sei . Außerdem müßten in der be -
treffenden Anordnung die Art der Seucheugefahr sowie der Seuchen -
Herd genau angegeben werden . Diese Angabe fehlt jedoch in der
landespolizeilichen Anordnung über die Schließung des Rummels -
burger Viehmarktes , so daß , wie die Beteiligteil erwarteii , die Ver -
fügung dieses Formfehlers halber vom Kanimergericht , falls dieses
seiner bisherigen Praxis treu bleibe , für rechtsungültig werde er¬
klärt werden müssen . Um jedoch die Frage vor das Kamniergericht
zu bringen , soll die Verfügung absichtlich übertreten , gegen die zu
erwartende Geldsttafe gerichtliche Entscheidung beantragt und der
Prozeß bis zur höchsten Instanz durchgeführt werden .

Nixdorf . Von seinem ausschlagenden Pferde ins Gesicht getroffen
wurde gestern nachmittag der in der hiesigen Vereinsbrauerei be -
schäftigte Bierfahrcr Letsch . Dem Unglücklichen wurde das Nasenbein
und der Unterkiefer zerschmettert , weshalb er nach Anlegung eines
Notverbandes nach einer Berliner Heilanstalt in der Flensburger -
straße übergeführt werden mußte . — Der Arbeiter Julius Anderweit
aus der Boyenstr . 15 in Berlin stürzte gestern nachmittag in der

hiesigen Wildenbruchstraße beim Abladen von Kohlen so unglücklich
vom Wagen herab , daß er außer leichteren äußeren , schwere innere

Verletzungen erlitt , die seine Ueberftthrung nach dem Krankenhause
Am Urban erforderlich machten .

Klingcl - Bollc und die Straßeupolizeiverordnung für JHixdorf.
Auch Klingel - Bolle wehrt sich jetzt gegen die , den Rixdorfer Straßen -
Handel unterbindende Bestimmung der Straßenpolizeiverordiiun «,



wonach im ganzen Stadtgebiet der Straßenhandel mit Benutzung
don Fuhrwerken verboten ist . Der Kutscher Ritz von der Meiere
Bolle war wegen Uebertretuug dieser Vorschrift

�
angeklagt worden ,

weil er aus Rixdorfer Gebiet vom Wagen aus Butter 2C.
verkauft hatte . Er wurde auch in zweiter Instanz zu
einer Geldstrafe verurteilt . — Angeklagter legte Revision
ein . Sein Vertreter ( richtiger der Vertreter der Meierei Bolle )
bestritt zunächst die Rechtsgllltigkeit der angezogenen Vorschrift , weil
diese über den Rahmen des Polizeiverorduuugsrechts hinausgehe
Dann aber machte er näher geltend , daß , selbst wenn sie rechte
gültig wäre , die Vorschrift auf keinen Fall den Bolleschen Betrieb
treffe , da bei diesem die Meiereiprodukte meist in die Häuser
und den Kunden zugetragen würden . Ein Hausierhandel liege
nicht vor .

Das Kammergericht wies indessen die Revision ab und führte
aus : Die Bestimmung sei unbedenklich rechtsgültig und auch
richtig angewandt , denn sie verbiete jeden Handel
vom Wagen auf der Straße .

Steglitz . Durch eigne Unvorsichtigkeit verunglückte gestern nach -
mittag der Kutscher eines Berliner Geschäftswagens in der Schloß -
straße . Der Unvorsichtige versuchte kurz vor einem daherkommenden
Straßenbahnwagen die Schienen zu überschreiten , das Warnungs
signal des Wagenführers nicht achtend . Das Unvermeidliche geschah
Der Kutscher wurde von dem Wagen umgestoßen und eine kleine
Strecke mit fortgeschoben . Aus einer Kopfwunde stark blutend ,
wurde er zunächst auf einen Hausflur gebracht und , nachdem er sich
etwas erholt , mit der Elektrischen nach der Sanitätswache befördert ,
wo ihm ein Verband angelegt wurde . Später konnte er sich mit
seinem Fuhrwerk nach Hause begeben .

Zehlendorf . Am Sonnabend , den 1. August , abends 8 Uhr , im

Restaurant Bellrich , Alsenstraße 86 , öffentliche Gewerk -

schafts - Versammlung . Außer dem Vortrag über „ Auf¬
gaben der Gewerkschaften " steht auf der Tagesordnung : „ Warum
beschäftigt die Gemeinde so wenig hiesige Arbeiter bei ihren Bauten
und warum Hunderte von Italienern beim Bahnhofsbau ? " Die

Gemeindevertretung ist dazu eingeladen . Pflicht
eines jeden Arbeiters ist es , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Der Bau des neue » Bahnhofs Zehlcndorf - West , welcher bekannt -
lich von der Gemeinde ausgeführt wird , zeitigt wieder so echt
kapitalistische Blüten . Der Mehrzahl der hiesigen Einwohner ist es
schon unbegreiflich , warum die Gemeinde baut und es nicht der Ge -
fellschaft, die doch dabei interessiert ist , überläßt . Aber , wenn
schon, warum sorgt die Gemeinde nicht dafür , daß auch chiesige
Arbeiter ( bei den jetzt begonnenen Erdarbeiten ) beschäftigt werden ?
Bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit schreien unsre
bürgerlichen Vertreter , schützt die hiesigen Handwerksmeister . Auch
für Herrn Ex- Malermeister Hammer bot sich Gelegenheit , sein
Ivarmes Herz für die Arbeiter zu bethätigen , doch nichts rührt sich.
Einem Gcneralunternehmer aus Karlsruhe , Namens Sprickerhoß hatman
die Arbeiten übertragen . Derselbe importierte sofort italienische
Arbeiter , die aber ausblieben , nachdem auf eine Annonce im hiesigen
„ Anzeiger " sich kein Quartier für hundert Arbeiter finden ließ .
wurde dann der Versuch gemacht , hiesige Arbeiter für 3ö Pf . pro
Stunde zu gewinnen , doch vergebens , und so arbeiten denn schon
seit etlichen Wochen Polen und Italiener hier , nachdem es gelungen
war , in den Baracken am Teltower Kanal die Leute unterzubringen .
Zur „ Ehre der Gemeinde Zehlendorf " arbeiten jetzt Ausländer zu
32 Pf. pro Stunde . Hoch lebe die Jnternationalität des Kapitals !
Zehlendorfer Arbeiter aber werden nicht angenommen . Man be -
hauptet , die hiesigen Arbeiter haben nicht so viel Ausdauer . Nein ,
die Sache ist vielmehr die , von 32 Pf . pro Stunde kann niemand
eine Familie ernähren . Mit neun Stunden Arbeit ist die Körperkraft
genügend erschöpft : nur stupide , . stumpfsinnige Menschen lassen sich
heute noch unmenschlich ausbeuten . In diesen Tagen nun sind wieder
größere Trupps Italiener eingetroffen , an 200 sollen es schon sein .
Die Baracken am Kanal muhten geräumt werden , und man lvar

deshalb in tausend Aengsten , lvo man nun die lieben Italiener alle

unterbringt . Am Montag zog ein Trupp von 3V Mann nach Berlin ,
um dort zr : nächtigen . Zum Teil bringt man die Italiener jetzt auf
Heuböden unter . Da ja unsre Polizei auf alles ein wachsames
Auge hat , wird sie wohl bald feststellen , ob das nötige Ranmverhältnis
pro Mann und sonst alles , Ivas die moderne Hygiene verlangt , um
Epidemien vorzubeugen , vorhanden ist und eventuell die Gemeinde
auffordern , als Arbeitgeber Abhilfe zu schaffen .

Beelitz . Beim Rangieren auf dem hiesigen Bahnhof geriet der
Arbeiter Herrinann zwischen zwei Puffer , wobei ihin ein Arm voll -

ständig zerquetscht wurde . Nachdem dem Verunglückten im Sana -
torium der Heilstätte Beelitz ein Notverband angelegt war , wurde er
mit dem nächsten Zug nach Potsdam in ein Krankenhaus übergeführt .

Eine Hochflut von Bestrafungen von Eisendahnfahrgästcn , welche
über das Ziel ohne Fahrkarte hinausfuhren , ist in den letzten Wochen
auf der Potsdamer Eisenbahn eingetreten . Bisher war es gestattet ,
wenn man ohne neue Fahrkarte über das Endziel der benutzten
Fahrkarte hinausfuhr , einfach den Betrag , sobald nian sich rechtzeitig
bei dem Stationsbeamten meldete , nachzuzahlen . Die Eisenbahn -
Betriebsinspektion IV hatte aber kürzlich einen neuen Decernenten

erhalten , welcher sich genau an den Wortlaut des Reglements
hielt und deshalb jeden Passagier , der ohne richtige Fahr -
karte betroffen wurde . in sechs Mark Strafe nehmen ließ .
Diese Neuerung trat ohne vorherige Bekanntmachung in
Kraft und bewirkte , daß beispielsweise in Potsdam täg -
lich etlva 25 Anzeigen erfolgten . Es waren unter den abgefaßten
Personen häufig ärmere Personen , die nicht sechs Mark Geld bei sich
hatten und deshalb in arge Bedrängnis gerieten . Da nun auch die
Beamten infolge der drakonischen Auslegung des Reglements viele

Weiterungen hatten , scheint man endlich , nach etwa drei Wochen , in
dem neuen Deceruat andre Seiten aufzuspannen , denn seit Dienstag
wurde die Maßnahme wieder zurückgezogen , so daß man jetzt wieder

Fahrkarten nachlösen kann . Alle diejenigen , welche sechs Mark ge -
zahlt haben , werden gut thun , dieselbe im Beschwerdewege wieder

zurückzufordern .

Johannisthal . Fund einer Kindesleiche . Beim Beeren -

suchen wurde am Donnerstagmittag von einem zwölffährigen
Mädchen am Rande des Waldes in einer geringen Entfernung vom

Zollhause die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden . Die

Leiche hatte eine Halsschnittwunde und war in Leinewand und dann
in graues Packpapier eingeschnürt . Bis jetzt ist es nicht gelungen ,
den Sachverhalt aufzuklären .

brenner zeigte vor Gericht wenig Reue . Auf Vorhalt des Vorsitzenden
Landgerichtsdircktors Kanzow , wie er so viel Kummer und Schande
seinen braven , ehrlicbenden Eltern habe bereiten können , meinte der
Angeklagte , daß seinen Vorgesetzten der größte Teil der Schuld ge
bühre , denn wäre ihm der Gcldbrief nicht anvertraut worden , hätte
er ihn auch nicht unterschlagen können . Der Staatsanwalt beantragte
gegen den Angeklagten eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren , der Ge
richtshof erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis .

Tie Ausübung der Heilkunde im Umherziehen ist den nicht
approbierten Heilkundigen durch die Gewerbe - Ordnung verboten
worden . Der Zahnheilkundigc Kallmann suchte sich nun mit dieser
Bestimmung in der Weise abzufinden , daß er , der in einer Nachbar
stadt seines Wohnortes hin und wieder praktizieren wollte , sich in
einem dortigen Hotel ein für allemal ein bestimmtes Zimmer sicherte .
wo er bei feinem öfteren vorübergehenden Aufenthalt in der Stadt
die Kunden empfing , die infolge Zeitungsannoncen zu ihm kamen .
Vorher hatte er dem Magistrat sein Vorhaben gemeldet . Wenn K.
nach einigen Tagen wieder abreiste , hinterblieben in dem Zimmer
an zahnärztlichen Instrumenten nur zwei Zangen . — K. wurde wegen
Vergehens gegen die Gewerbe - Ordnung angeklagt und in zweiter
Instanz zu einer Geldstrafe verurteilt , weil er „ im Umherziehen

'

die Zahnheilkunde ausgeübt habe . Ein stehendes Gewerbe habe er
in jenem Hotelzimmer nicht betrieben ; die mietsweise Sicherung des
Zimmers für den jeweiligen Aufenthalt in der Stadt ziele nur au '
eine Umgehung des Gesetzes ab . — Das K a m m e r g e r i ch t ver¬
warf die gegen dieses Urteil eingelegte Revision des Klägers mit
folgender Begründung : Es sei ausreichend festgestellt , daß in jener
Unterkunft im Gasthause eine gewerbliche Niederlassung nicht ge -
funden werden könne . Mit Recht habe der Vorderrichtcr angenommen ,
daß K. das Gewerbe des Zahnheilkundigen im Umherziehen
ausgeübt habe . Daß er jedesmal dasselbe Hotelzimmer benutzte ,
spreche nicht dagegen . _

Versammlungen .

Gerichts - Zeitung .
Die Abenteuer eines Durchbrenners gelangten gestern vor der

neunten Ferienstrafkammer des Landgerichts I zur Erörterung . Aus

der Untersuchungshaft wurde der tgjährigc Schreiber Georg N o a ck

unter der Anklage der Unterschlagung vorgeführt . Noack war seit
dem Juli v. I . bei der Neuen Boden- Aktien - Gesellschaft als Kanzlist
mit einem Monatsgehalt von 50 Mark ( ! ) angestellt . Zu seinen Ob -

licgenheiten gehörten u. a. auch die Postgänge . Am 27 . September

vorigen Jahres erhielt der Angeklagte einen Geldbricf mit 6000 M.

Inhalt zur Besorgung nach der Post . Er unterlag der Versuchung
und unterfchlug den Brief . Seiner 15jährigen Braut erzählte er ,

daß er eine längere Geschäftsreise zu unternehmen habe und über -

redete er das junge Mädchen , heimlich das elterliche Haus zu verlassen
und ihn zu begleiten . Das Paar dampfte dann zunächst nach

München ab und reiste von dort nach Neapel . Hier erst will der

Angeklagte seiner Begleiterin offenbart haben , was er begangen . Er

mietete sich dort einen Laden und begann einen Handel mit Ansicht »-
karten , wobei das junge Mädchen die Rolle der Verkäuferin über -

nahm . Nach kaum sechs Monaten waren die 6000 M. ver -

ausgabt , dem jungen Paar blieb nichts andres übrig , als die Heim -

reise anzutreten , der Angeklagte stellte sich der Behörde , das reuige

junge Mädchen fand IpiMr im . Elternhstuse Aufnahme . Der ' Durche

Dritter Wahlkreis . Der socialdemokratische Wahlverein hielt
am Dienstag im Gelverkschaftshause seine ordentliche General -
Versammlung ab . Nach der üblichen Ehrung der verstorbenen
Mitglieder berichtete der Vorsitzende Fritz , daß im verflossenen
Quartal wegen der entfalteten Thätigkeit zur ReichStagSwaHl die
Abhaltung von Vereinsversammlungen unterblieben sei ; es habe aus
denselben Gründen auch nur eine Vorstandssitzung stattgefunden .
Den Kassenbericht gab H a r n d t. Demnach beträgt die Einnahme
inkl . Bestand 2421,55 M. , die Ausgabe 1159,70 M. . so daß ein
Kassenbestand von 1261,85 M. verbleibt . Zu Agitationszwecken
wurden dem Vorstand 1000 M. überwiesen . Gegenwärtig
gehören dem Verein 2013 Mitglieder an . Auf Antrag
der Revisoren wurde dem Kassierer einstimmig Decharge
erteilt . Die sodann vorgenommenen Ergänzungswahlen des Vor
standes ergaben die Wiederwahl sämtlicher turnusmäßig aus¬
scheidender Funktionäre . Gewählt wurden also : Pohl als 2. Vor -
sitzender . Lange als 2. Kassierer , Jonas als 2. Schriftführer
und Hahn , K räker und Müller als Revisoren .

Hierauf sprach Reichstags - Abgeordneter Emil Rosenow über
den „ Ausfall der Wahl und die bürgerlichen Parteien " . Redner führte
aus : Mit Stolz und Genugthuung könne unfre Partei auf den hinter
uns liegenden Wahlkampf zurückblicken . Noch niemals hätten die Genossen
einen solchen Opfermut und solche Begeisterung bethätigt wie bei dieser
Wahl . Um unsren beispiellosen Erfolg aber auchrichtig zu würdigen , müsse
man ein wenig tiefer blicken . Zweifellos hätten unsre gesamten
Gegner während der letzten fünf Jahre ungezählte Fehler gemacht ,
die uns zu gute gekommen seien . Auch die Zerfahrenheit der bürger -
lichen Parteien während des Kampfes bis zum Hauptwahltage , sowie
deren kurzsichtige und verfehlte Fraktionspolitik , wie sie sich hefonders
bei der Freisinnigen Volkspartei zeigte , haben zu unsren Erfolgen
mit beigetragen . Doch die Hauptursache des rapiden Anwachsens
unsrer Stimmenzahl liege unbedingt in der ökonomischen Struktur
der bürgerlichen Gesellschaft . Die Interessengegensätze zwifchen Industrie
und Landwirtschaft , die den erbitterten Kampf der Groß - , Mittel - und
Kleinproduzenten unter einander in diesen beiden Wirtschaftsgruppen
immer mehr auf die Spitze treiben , und andrerseits der immer schärfer
hervortretende Kampf zwischen Kapital und Arbeit — alle diese
Gegensätze seien bei der Hauptwahl mit nie dagewesener Deutlichkeit
zum Ausdruck gekommen . Deshalb liege in dem Ausfall dieser
Wahl ein gewaltiger Protest gegen die ganze heutige Gesellschasts
ordnung und eine Anerkennung des Socialismus . Diese Erkenntnis
' ei auch unzweifelhaft unsren Gegnern zum Bewußtsein gekommen ,
weshalb sie sich bei den Stichwahlen trotz aller Jnteressengcgenfätze
in schlotternder Angst zusammengefunden haben zur gemeinsamen
Verteidigung der bürgerlichen Eigeutumsorduung gegen die Social -
demokrane . Redner geht nun im einzelnen ans die der social -
demokratischen Fraktion erwachsenden Aufgaben ein in der Ge
wißheit , daß die verstärkte Zahl unsrer Abgeordneten sicher alles
daran setzen werde , uin auch einen verstärkten Einfluß auf die
Gesetzgebung auszuüben zum Wohle des gesamten deutschen Volkes .
In der Diskussion nimmt zunächst der Abgeordnete des dritten
Wahlkreises , Genosse Heine , das Wort . Er knüpfte an die
Aeußerung eines französischen Socialisten an , daß die französische
Socialdemokratie mehr politische Macht habe , als ihrer inneren Kraft
entspricht . In Deutschland sei es unigekehrt , die Socialdemokratie
habe auf die Gesetzgebung und Verwaltung nicht entfernt den
Einfluß , der ihr nach ihrer Zahl von Wählern und Abgeordneten
und ihrer Geschlossenheit und Kraft gebührt . Freilich solle da » nicht
bedeuten , daß die Politik der französischen Genossen nach Deutschland
verpflanzt werden sollte , wo alle Voraussetzungen dafür fehlten ;
hätten sich doch auch die ftanzösischen Genossen noch zu sehr
als Gefühlspolitiker erwiesen , um solche Versuche wie Millerands
Ministerschaft ohne inneren Schaden für die Bewegung auszuhalten .
Redner berührt darauf die Frage , ob die Fraktion eine der Vice -
p r ä si d e n t e n st e l k en für sich fordern solle . Er meinte , daß
Bernstein besser gethan hätte , diese Frage , die viclinchr nach den
besonderen Umständen als nach allgemeinen Grundsätzen zu ent -
' cheiden sei , zunächst nicht in die öffentliche Debatte zu werfen , nach -
dem es aber geschehen , wolle auch er Stellung dazu nehmen . Er
halte es für notwendig , den ersten Vicepräsidentenposten zu forden : ,
weil man ein Recht nicht unbenutzt lassen solle , und wegen
des Eindrucks auf den Reichstag und die Oeffentlichkeit . Wenn
das : mr zu erlangen sei , gegen die Bereitwilligkeit , den : Kaiser den
üblichen formalen Besuch abzustatten , so dürfe das kein Hindernis
sein . Nicht etlva , daß Redner Bernsteins Ausführungen über den
der Republik genäherten Charakter der deutschen Verfassung billigte ;
es komme nicht auf juristische Formen sondern auf die Thatsachen
an , und diese feien in Deutschland so unrepublikanffch wie möglich .
Aber er sei der Ansicht , daß die Fraktion sich durch Erfüllung
einer Höflichkeitsforn : nichts vergäbe . Es sei Ulffreiheit und
Mangel an Selbstvertrauen , wenn man glaube , durch solche
Formhandlungen verliere man sich selbst und seine Ueberzeugung .
An ihrer Haltung zur Monarchie im allgemeinen und zum jetzigen
Kaiser im besonderen habe die Socialdemokratie nichts zu revidieren .
Wenn Pfarrer Naumann ihr das wiederum empfehle , so habe er
eben immer noch nicht begriffen, worin die Erfolglosigkeit der national -
socialen Versuche ihren wahren Grund habe , nämlich in der
phantastischen Idee der Möglichkeit eines demokratischen Kaiser -
tums Wilhelms II . Die Schwierigkeiten der Präsidialangelcgenheit
lägen hauptsächlich in der Personenfrage , weil es in der Social -
demokratie , wie in jeder Fraktion nur wenig Leute gebert
dürfte , die diese bindende und aufreibende Funktion übernehmen
könnten und möchten , und weil die Abgeordneten , denen die geschäft-
liche und rednerische Führung der Fraktion in den Sitzungen Haupt -
sächlich obläge , außer Betracht bleiben müßten .

Es beteiligten sich ferner an der Debatte Harm , Fröhlich
und H e y d e. Die beiden ersteren sprachen sich auch gegen die

Besetzung des Vicepräsidentenpostens durch einen Socialdemokratei :
aus , falls damit Besuche bei Hofe verbunden sein sollte .

Deutscher Holzardeitcr - Berbnnd . Die Zahlstelle Berlin hielt an :
Mittwoch in Kellers großem Saal ihre Generalversammlung ab .

zeigte , wie

Pflicht gethan
An diese Aus -

aber zu keinen

Die Abrechnung von : 2. Quartal , die den Mitgliedern gedruckt vor «
liegt , weift hinsichtlich der H a u p t k a s s e die Bilanzsumme von
107 637,50 M. auf . Das Guthaben der Lokalkasse für das nächste
Quartal beträgt 62 247,10 M. Die L o k a l k a s s e hatte 257 048 . 87
Mark Einnahmen und 48 294,36 M. Ausgaben , so daß am Ende des
Quartals ein Bestand von 208 754,51 M. einfchließlich des Gut -
Habens bei der Hauptkasse vorhanden war . Für Arbeitslosen - Unter -
stützung wurden 18 543 M. ausgegeben . Die Arbeitslosigkeit
war in : verflossenen Quartal nicht sehr erheblich . Daß die Gesamt -
ausgäbe verhältnismäßig hoch war , hat seinen Grund Haupt -
sächlich darin , daß 11 000 M. außergewöhnliche Ausgaben ( 5000 M.
als Darlehen an die Maschinenarbeiter , 3000 M. für Agitatton an
Gerisch und 3000 M. für dey Streikfonds der Hauptkasse ) zu ver -
zeichnen waren . Die Mitgliederzahl hat sich im Laufe des Quartals
nur wenig verändert und betrug am Quartalsschlüsse 12 796 , darunter
28 weibliche Mitglieder . Der Rendant Miele verlas hierzu noch
die Abrechnungen vom Maskenball am 21 . Februar , von der
Urania - Vorstellung und vom Maskenball der Stockarbeiter . Alle
drei Veranstaltungen haben Ueberschüsse ergeben und zwar von
406,50 M. . von 52,80 M. und von 18,60 M. — Dem Rendanten
wurde einstimmig Entlastung erteilt . — Darauf gab der erste Be -

vollmächtigte Glocke den Bericht des Vorstandes . Die

Verwaltung hat 10 Sitzungen und 2 kombinierte Sitzungen ab -
gehalten . Rechtsschutz bewilligte die Verwaltung in 20 Fällen ,
Darlehen wurden 38 bewilligt , Maßregelungs - Unterstützung in
31 Fällen und Sterbegeld in 15 Fällen . Wegen der Maifeier
wurden 30 Kollegen ausgesperrt , was eine Ausgabe von 847 Mark
für Unterstützung verursachte. Die Verwaltung hatte sich
außerdem mit einer Anzahl Werlstubendifferenzen zu be -
fassen . Ferner machte die Tarifbewegung der Bautffchler
eingehende Beratungen notwendig . Der Hauptvorstand in

Stuttgart hatte der geplanten Lohnbewegung der Berliner Bau -
tischler die Zustimmung versagt und zwar mit Rücksicht auf die in
andern Städten vor sich gehenden Streiks und Aussperrungen . Der
Plan , die Kosten der Lohnbewegung aus lokalen Mitteln zu decken ,
fand in der Zahlstelle nicht die genügende Unterstützung . Der Um -
stand , daß die Bewegung in dieser Weise scheiterte , hat unter den

Bautischlern eine gewisse Erbitterung hervorgerufen . Glocke
schilderte nun der General - Versammlung die Vorgänge , die

zu diesen : Ergebnis geführt haben und
die Verwaltung in dieser Hinsicht ihre
und im Interesse der Gesanttheit gehandelt hat .
führungcn knüpfte sich eine längere Debatte , die
Aeuderungen bezüglich der Bestimmungen über die Einleitung von
Lohnbewegungen und Streiks Veranlagung gab . — Dem Bericht
des Arbeitsvermittlers Maaß ist zu entnehmen , daß im
verflossenen Quartal von 779 Unternehmern 1953 Stellen gemeldet
wurden ; besetzt wurden davon 1161 . Der Redner berichtete ferner
über verschiedene Werkstubcndifferenzen , die teils erledigt sind , teils
noch schweben . Aus der Bibliothek wurden 2743 Bände ent -
liehen . Des weiteren berichtete Maaß über die Thättgkeit der
Werkstatt - Kontrollkommission , die fiir sämtliche Branchen 134 Mit -
glieder zählt . In allen Branchen wurde eine rege Thätigkeit entfaltet .
die teils der Agitation für den Verband , teils andren Zwecken diente .
Als Arbcitsvermittler wurde Maaß eiustimnng wiedergewählt .
Auf die Berichterstattung des Gauvorstehers wurde verzichtet , da
dieser Bericht in der Holzarbciter - Zeitung erscheinen wird . Ein An -
trag ans Ausschluß von Robert Wnndke , Louis Saban , Makowiak
und Dehnert in Henningsdorf wurde von der Generalversammlung
angenommen . — Die Ersatzwahl zur Ortsverwalttmg hatte folgendes
Ergebnis : 2. Bevollmächtigter K l i n g e r , 2. Kassierer König .
2. Schriftführer D a h l k e , Beisitzer Laube und Bock . Als
Revisor wurde Oskar Schmidt wiedergewählt und als Gauvor -
standsmitglied Weiß gewählt .

Im Schmargendorfcr Wahlverein referierte am 23. d. M. der
Reichstags - Abgeordnete Z u b e i l über „ Die preußischen Landtag ? «
Wahlen " . Redner führte aus , obwohl ein Erfolg bezüglich der Er -
ringung von Mandaten angesichts der bisherigen Haltung der
bürgerlichen Presse nicht vorauszubcstimmcn sei , müsse doch mit
größter Energie in den Kampf eingetreten werden . Das jetzige
elendeste aller Wahlsysteme müsse beseitigt werden . Bei starker
Wahlbeteiligung der Socialdemokratie sei zu erwarten , daß eine
Aenderung des Wahlsystems , wenn auch nicht auf den ersten Anprall ,
' o doch sicher bei späteren Vorstößen , erzielt werde . Bei eingehender Er -
länterung der Wahltechnik zeigt Referent die vielfachen Ungerechtigkeiten
und Widersinnigkeiten des Gesetzes und empfiehlt dem Verein , sich
rechtzeitig Wahlmänner zu sichern , sowie die Gemeindevertretung zu
baldiger Feststellung der UrWahlbezirke zu veranlassen . Brille führt
aus , der Kampf sei vornehmlich ein Kampf um ein gerechtes Wahl -
recht , der mit Aufbietung aller Kräfte zu führen sei . Am Orte
werde die Aufftellung von Wahlmännern nicht schwierig sein , jedoch

ei deren Wahl bei der Rührigkeit und großen Stärke des hiesigen
Bürgertums nur möglich , wenn auch der letzte Arbeiter stimme . Bei der
Gemeindevertretung werde man auch wegen Verlegung der Wahlzeit in
die späten Nachmittagsstunden petittonieren . Stübliug erachtet die
Beteiligung an der Wahl für einen Fehler und wünscht , daß eine
Gegenströmung veranlaßt werde , da nach seiner Meinung selbst die
Thätigkeit unsrer Vertreter im Reichstag zwecklos sei . Zubeil und
andre Genossen weisen diese Ausführungen energisch unter lebhafter
Zustimmung der Versammlung zurück und fordern , daß
während der Wahlperiode eine derattige Gegenaktion unter -
bleibt . — Dem Kafsierer wird nach Verlesung des Kassenberichts
Decharge erteilt . Aus dem Borstandsbericht ist hervor -
zuhcben , daß infolge der ausgedehnten schriftlichen Agitation des
Vorstandes ein schnelleres Wachsen des Vereins , der jetzt 50 Mit -
glieder zählt , eintrat . Es wird an die Mitglieder appelliert , den
Vorstand auch durch mündliche Agitation zur Stärkung des Vereins

zu unterstützen . Auch die Zahl der „ Vorwärts " - Abonnenten ist in
erftenlichem Maße gestiegen . Da » Vergnügungskomitee macht noch
auf das am 16. August im „ Wirtshaus Schmargendorf " stattfindende
Stiftungsfest aufmerksam .

Socialdemokratischer
Wahlkreis Kalau - Luckau .

Agitattonsvcrein für den Reichstags -
Wahlkreis Kalau - Luckau . Sonnabend , den 1. August , abends 8' / , Uhr ,
ordentliche Generalversammlung beim Genossen Tempel in Alt - Boxhagen 56,
dicht beim Bahnhos Sttalau - Nummelsburg . Tagesordnung : 1. Abrechnung
vom vorigen Quartal . 2. Wahl der Revisoren . 3. Beschickung der Kreis -
konserenz . 4. Verschiedenes . — Gäste willkommen . Der Vorstand .

Eingegangene Dnudtfdmften .
Die „ Socialistischen Monatshefte « ( Administration : Berlin SW. 19

Beuthstr . 2) haben soeben das August - Hest ihres 9. Jahrganges erscheinen
lassen . AuS dem Inhalt desselben heben wir hervor : Paul Göhre : Das
Ende der Nationallocialen ? — Dr . Eduard David : Zu Kautskys Kritik
meines Agrarwerks . — Johannes Timm : Socialdemokratie , Politik und
Wissenschast . — Otto Hus : Das rheinisch - westsälischc Kohlensyndikat und die
Bergarbeiter . — Heinrich Kaufmann : Wesen und Arten der Genossen -
schasten . — Dr . Karl Kollwitz : Aerztc und Krankenkassen . — Lisbcth Stern :
Einige Worte über städtische Kultur - — Wirtschast von Max Schippe ! . —
Politik von Richard Calwer . — Socialpolitik von Paul Kampflmeyer . —
Sociale Kommunalpolitik von Dr . Hugo Lindemann . — Socialistische Be -
wegung von Dr . Ladislaus Gumplowicz . — Gewerkschaftsbewegung von
Paul Umbrcit . — Gcnosscnschastsbcwcgung von Gertrud David . —
Geistige Bewegung von « . Katzenstem . — Der Preis des

Hcstes beträgt 50 Pf : vierteljährlich 1,50 M. Zu beziehen durch alle Buch .
I andlungen , Kolportcure und durch jede Poslanswlt ( Post - Zeitungskatalog
Nr. 7125) . ferner direkt durch den Verlag der „Socialistischen Monatshefte - ,
Beuthstr . 2, Berlin 8 IV. 19 ( Zusendung unter Kreuzband oder in geschlossenem
Couvert ) . Probeheste stehen aus Verlangen jederzeit kostensrei zur Ver -
sügung . __

ßncf haften der Redahrton .

juristischer Ceil .
Die jurlstische Sprechstnudc ftudct täglich mit NuSuahme des Sonnadend »

vou ?- / , bis »l/z Uhr abends statt . Gciiffuet : 7 «Hr .
F> M . Sie sind im Irrtum . — R. F . 100 . Sie können versuchen

zu verdienen was Sie wollen . — B. 4 « . Ein Zahlungsbefehl , gegen den
Widerspruch erhoben ist, ist nicht vollstreckbar. � — A. W. 09 . Ob Sie
neben Militärpension Jnvalidcnrenle beziehen können , hängt von der Höhe



fc«t Renten oB. Das Nähere finden Sie 316, 317 des in den öffent -
lichen Lesehallen ausliegenden „Arbeiterrechis " . — Ball . Sie
können beim Amtsgericht aus Rückzahlung llageir — G. U. IVO .
Sie können hinsichtlich des 1500 Mark jährlich übersteigenden Lohnes
Lohnpfändung beim Amtsgericht beantragen . — M . M . Jawohl .
— 1000 . Wenn dreimonatliche Kündigungssrist im Bertrage vereinbart ist,
so hätte spätestens am 30. Juni die Kündigung zugestellt werden müssen . —
F. M . Die Anstrengung einer Klage wäre zwecklos : nicht jede Angelegen -
heit lägt sich durch Austragung vor Gericht klarstellen . Der Beweis , dafi
der Betlagte Ihnen Fälschung vorgeworfen hat , ist schwer zu führen . —
L. S . Ä8 . Sie haben keinerlei Pflicht , das von der Gemeinde für Ihre
Schwiegereltern Gezahlte dieser zu erstatten . — S . F . 51 , 100 , E. D. 100 :
Ja . — P . D. Ol . Das Zeichen wird wohl lauten O. E. K. : Ober -
Ersatzkommission . — Ungläubiger Thomas . 1. Ja . 2. 3 Mark . — ( f . 91.
Ueber derartig verwickelte Erbangelcgcnhcitcn lägt sich aber ohne mündliche
Darlegung eine Auskunst nicht geben Soweit ersichtlich , liegt leine Erb -
Masse vor , aus die die Mutter oder die Schwester Anspruch erheben
könnte . — M. . Parkstraste . Nein . — O. E. R. 1 . —3. Ja . 4. Nein .
— S . O. LOOO . Ja . — P . G. 74 . Ihre Streichung ist dem Gesetz
entsprechend . — O. H. 32 . 1. Ein erneuter Antrag hat wenig Aussicht
aus Erfolg . 2. Darlehen verjähren in 30 Jahren . 3. In der Regel nein :

es kommt aus die Form an. — W. R. 00 . I. Das genügt nicht . 2. Ein
selbst ge- und unterschriebenes , auch richtig datiertes Testament braucht nicht
niedergelegt zu werden . 3. Wert . 4. Nein . ö. Auch die Innung ist nicht
berechtigt , polizeiliche Rückführung eines Lehrlings zu beschließen , wenn der
Antrag aus Rückführung nicht innerhalb einer Woche gestellt ist. Gegen das
Urteil der Innung müssen Sie innerhalb eines Monats beim Amtsgericht
klagen . In Ihrem Falle dürste es zweckmäßig sein , von dem in § 127 o der
Gewerbe - Ordnung dem Lehrling beigelegten Befugnis Gebrauch zu machen
und außerdem die Beschwerde weiter gehen zu lassen . 6. Es muß vor der
Heirat eine Auseinandersetzung durch das Amtsgericht stattfinden .
— A. W. 32 . Entscheidend für die Beantwortung Ihrer acht Fragen sind
folgende von Ihnen nicht dargelegte Verhältnisse : ob die Schwiegermutter
oder wer als Eigentümerin eingetragen ist, ob Nachlaßteilung stattgefunden ,
ob minderjährige Erben vorhanden sind und in welchem Vertrage ( zwischen
wem ?) ein Altenteil vereinbart ist. Wiederholen Sic Ihre ' Anfragen unter
Ergänzung nach diesen Richtungen oder suchen Sie die juristische Sprech -
stunde auf . — P . F . 120 . 1. Ihre Schwägerin soll beim Amtsgericht
schleunigst unter Darlegung des Thalbestandes beantragen , das Erziehungs -
recht im Interesse des Kindes ihr zu übertragen . Sonst steht dem Ällannc
das volle Erzichungsrccht zu. 2. Ja : aber das darf nicht „öfienlliches
Aergernis " erregen .

Witterungsübersicht vom 30 . Juli 1003 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swincmde .
Hamburg
Berlin
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Wetter - Prognose für Freitag , den 31 . Juli 1003 .
Viclsach heiter , bei mäßigen südwestlichen Winden und wenig

änderter Temperatur , zeitweise etwas Regen .
Berliner Wetterbureau .

16
10
14

i »

per »

Ofji a . | * �4 , .
J . ~r für die nächste Kummer müssen bis 3 Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere

Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .
�

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Beranttvortung .

UKeater .
Freitag , den 31. Juli .

Anfang VI , Uhr :
Neues Operntheater . DerZigeuner -

baron .
Westen . Alt - Heidelberg .

Ansang 8 Uhr :
Berliner . Die weiße Dame .
Thalia . Das Alter .
Belle - 9llliance . Bayerwald - Thcater :

Bruder Martin .
Earl Weist . Das Geheimnis des

roten Hauses .
Apollo . Die Liebcsinsel . Speciali -

täten .
Metropol . Neuestes I Allerneuestes I
Rcichshallen . Gastspiel von Winter -

Tymian .
Pafiage - Theater . Specialitäten .
Urania . Tanbcnstraste 48/40 .

Bon der Zugspitze zum Watz -
mann .

Jnvalidcnstraste 37/02 . Stern -
warte . Täglich geössnet von 7
bis 11 Uhr .

Mm Theater.
Unter den Linden 44 .

Sonnabend , den 1. August ;

Nachtasyl .
_ Anfang 8 Uhr . _

Carl Weiss - Theater .
Groste Frankfurter Straste �32 .

AM - Letzte Woche : - MA
Abends 8 Uhr :

Das Gelieinis des roten Hauses.
Sonnabend zum erstenmal : Der

Fehltritt einer Frau .
Im Garten : Specialitäten - Vor -

stellung . Ansang 5 Uhr . _

Selle - �IIiance - Theater .
Bayerwald - Theater .

Bruder Martin .
Im Garten :

Lpoeialitlllon - Voretollung , llonrort .
Entre « SO Pf .

Apollo -Theater.
w : Die LleUsel

mit dem sensationellen H08t - Ball8tt .

George Osranis Burleske - Pantomime .

Ifvette. - Messters taograph :
Neue Bilder - Serie .

Debüt „ Merian "
am 1. Anglist .

Der grösste Erfolg dieser Saison I
UV Zum 201 . Male : - MW

Neuestes !

Allerneuestes !
Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

8anssoiici .
Täglich im Garten :

Holfmann ,

Norddeutsehe Sauger .
Ansang : Sonntags

Konz . 5 Uhr , Borstel ! . 7Uhr .
Wochentags :

Konz . 6 Uhr , Vorstell . 8 Uhr .
Sonnt . , Moni . u. Donnerst .
nach der Soiree : Tanz .

' Spociglilalon-Thsolor
Landsberger Allee 76- 77

( Ringbahn - Station ) .
Ol » schön ! Ob Hegen !

UM " Täglich das unerreichte
Riesen - Julj - Programm ! " Mß

Gentarro Kikutta . Amanda Harold .
Hedwig Mona. Die vier Vollmers .
The Byrons . Elsa 4 Paul lescheck .

Duskes Bioskop usw.
Sonnab, , Sonntag , Montag : Tanz .
Ans. Wochcut . 5 Uhr , Sonnt . 4 Uhr.

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

Panoptikum !
Friedrichstr . 165.

Die

zusammengewachsenen
Schwestern

zwanzig Jahre alt , spielen
Geige !

Passage -Theater.
Änf . Sonntags 3 Uhr , Wochen¬
tags 5 Uhr . Anfang d. Abend -

Vorstellung 8 Uhr .

Die Tritons ,
Tauch - and Schwhnmkünstler ,

5 Minuten unter Wasser .

Lina Goltz ,
Kinematograph : Das Gordan -

Bennet Automobil - Rennen .
Ganz Berlin zerbricht sich

schon den sechsten Monat

den Kopf über A G A !
14 erstklassige Nummern .

I
• AlUftVill # JLUVMiVI •

• Direktion ; Robert Dill .
Brnnnenstrasse 10 .

S' / . Uhr :

Er muss aufs Laad .
Vorher :

Der Dofsänger .
Anfang 6 Uhr .

Kaffeeküche von 3 Uhr ab.
Bei schlechtem Wetter : Vorstellung

im Saale .

Bemhanl Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badstraßc 58.

Nttboleiic Wege .
Volksstück mit Gesang in 2 Akten von

Hans Müller .
The three Amaranths , Akrob . »Tänzer .
Karl Groth , Groteskkomiker .
Rivas und Diras , Antipodenakt aus

lebendem Piedestal .
Richard V/agner , Konzertsänger .
Mary Ellys , moderne Throlienne .
Gauert mit seinen dressierten Hunden .
Otto Waldemar , moderner Blitzdichter .
Ada Rivas mit ihrem WunderglobuS .
Mary Farster , Solotänzerin .
Ballelt - Gesellschast „Saltarello " .

UW Anfang 4 Uhr . " UHI
Montag , den 3. August er. : Benefiz

für Richard Wagner .

IPratcr - Cljcatcr
Kastanien - Allee 7 —9 .

Direktion : 51. Kalbo .

Tsguch - Johanniszaulier .
Operetten - Burleske in 4 Bildern

von W. Gericke .
Konzert und Ball .

U. a . : Georgette Langbe , Exeentrie -
Chansonnette . Resieps , kom. Jongleur .
Neu ! The BerlingM , Neu I

die singende Luftsee .
Schröder u. Denier ? V ? ? Affen -
stretchc , große Pantomime der Gelln -
Truppe . Ansang 4 Uhr . Eintr . 30 Ps. ,

num . Platz 50 Ps .

CsIdM - Psrll .
Arn KUstrinerplatz . Rüdersdorferst . TI .

Hermann Imbs .
Täglich ;

Gr . Konzert , Theater
und Speeialitäten -

Uorstellung .

OOiaCISCHER

GARTEN
Täglich ab S Uhr nachmittags :

Entree 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .
Kinder unter 10 J. die Hälfte .

In der Arena :
Raubtier - Spielschule .
6 Löwen , 1 Leopard , 1 Hyäne ,

1 Bär .
Vorstellungen : Wochentags
6- 7 Uhr , Sonnt . 4- 5, 6- 7 Uhr .

Eintritt : Sperrsitz 1 M. ,
Stehplatz S3 Pf . Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte .

Etablissement

| Buggenhagen
am Moritzplatz .

Jeden Tag :

Konzert
deS berühmten Orchesters des

Signor Vincenzo Ferrara .

| Donnerstag , Sonnabend , Sonntag
im Kaiser - Saal : Tanz .

Schweizer - Garten
am Königsthor , am Friedrichshain .

Täglieli: Theater und

Artisten -Vorstellung,
D » | | und BolkSbelnstigungen .
Ddll Uns. 5 Uhr . Entree 30 Ps.

Nur erstklassige Künstler.
Nene Attraktionen .

w uhr - Nie Amazantiigardt.
Ausstattungsposse m. Ges. in 2 Bildern .

Reitaltsh »
Heute :

Abschieds -
Soiree

des
berühmten

Winter -

Tymian
mit seiner

Gesellschaft .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend , 1. August : Wieder -
beginn der Soireen der Stettiner
Sänger .

iniilii
ZahlftelU BerUn und Clmgegcnd .

Bezirks - Versammlungen
am Sonntag , den 2. Angnst , vorm . 10 Uhr .

Bezirk Moabit in der Kronen - Brauerei , Alt - Moabit 47 —43 .
Tagesordnung : 1. Bericht von der Vertretersitzung . 2. Ausstellung der Kandidaten zur Wahl der OrtS »

Verwaltung . 3. Verbandsangelegenheiten .
Bezirk Wedding und Gesundbrunnen , Wedding - Kasino , Schulstr . 23.

Bezirk Rosenthaler Borstadt , Swine münder Gesellschastshaus , Swinemünderstr . 42.
Bezirk Schönhauser Borstadt bei R a m I o w , Schönhauser Allee 135.

Tagesordnung in diesen Versammlungen : 1. Die Reorganisation . 2. Wahl der Bezirksleitungen . 3. Bericht
von der Verttetersitzung . 4. Ausstellung der Kandidaten zur Wahl der Ortsverwalwng . 5. Verbands «
angelegenheiten .
Bezirk Nordost , Osten . Südost und Südtvest ( srühere Zahlstelle Berlin I ) in GraumannS Festsäle « ,

Naunynstrage 27.
Tagesordnung : 1. Bericht von der Vertretersitzung . 2. Ausstellung der Kandidaten zur Wahl der OrtS -

Verwaltung . 3. Regelung der Versammlungslokale der einzelnen Bezirke . 4. Verbandsangelegenheiten .
Bezirk Nieder - und Ober - Schöneweide bei Franz , Grünauerstt . 5.

Bezirk Alt - Glienicke bei Saß , Grünauerstr . 13, nachmittags 4 Uhr .
Sektion der Putierträqer bei Wernau , Schwedterstr . 23, vormittags 10 Uhr .

Sektion der Fahrstuhlarbeiter bei O. Bauer , Krautstraße 6, vormittags 10 Uhr .
Sektion der Töpferträger am Montag , den 3. August , abends 7 Uhr , Rosenthalerstrage 57.

Tagesordnung in diesen Versammlungen : 1. Bericht von der Vertretersitzung . 2. Aufstellung dtt
Kandidaten zur Wahl der Ortsverwaltung . 3. Verbandsangelegenheiten .

Mitgliedsbücher legitimiere » . Ohne dieselben kein Eintritt .
Um zahlreichen Besuch dieser Versammlungen ersucht

33/15 _ _ Die Ortsverwaltung . I . A. : Karl Heidemann .

. aaaaaaa .

früher Puhlmann .
Schönhauser Allee 148 .

Inhaber : Wilhelm Frttbel .

Heute sowie täglich :
Nur noch wenige Taxe :

�uli - LpielpIsn .
Hugo Schulz X Jredoff

Rossse . X Leoeardi - Truppe .
The Firms . X Starlings .

Hübele - Truppe .
Um 3 Uhr -

Brausender Beifall über daS bis
jetzt unerreichte Gefangs - Volksstück

Licht und Schatten
mit Arthur Winkler vom Thalia -

Theater als Gast .
Im Saale : Grosser Ball .

Ansang 5 Uhr . Enttee 30 Pf .
Am 1. August : Arthur Winkler -

Benefiz .

SW. , Kreuzbergstr . 48, a. d. Katzbachstr .
Freitags :

Norddeutsche
Sänger .

Montags :

Hamburger
Sänger .

Nachher : Briinzehen . [ 234S6

Königstadt - Kasmo.
Holzmarktstt . 72, Ecke Alexanderstt . I
Tägl . Im herrl . Garten : Tägl . |

Orossart . Programm .
Elly Deliasey , Eugen Milardo . .

Bonnet - Trio , Miss Bella Field ,
Dettmar u. Margarit , Rud. Schaup . |
Mittwoch , Sonnabend , Sonntag :

MF " - Tanz . " 9�
Ansang 8 Uhr , Sonntags 5 Uhr. I

I�iintti . ZZHne.
tadellose Ausführung

von 3 M. an, Plomben von 2 M. an.

GuchcU
Lausitzor Platz it .

Vorzeiger dieses erhält : 4 M. Er -
Mäßigung bei Austtag von 20,00 M. ,
unter 20 M. 2 M. 2051L *

Teilzahlung gestattet .
"

Jitax Pem' s Soramer- Tlieater
"

Hasenheldc 18 —15 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .
Täglich : - Mg 1718L '

Grosses Konzert, Theater - und Specialitäten-Vorsteliung .
Jeden Montag : Sommersest .

Kinderfeste
— Jeden Mittwoch : Die beliebten

Jeden Donnerstag : Elite <Tag .
gM - Die Kasfeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . - MF

1 hochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstand :c.

In den Sälen : 7Altti ! istt - Xratl2Cbstl .

Schloss Weissense e *

„ Znm Sternecker " , Inhaber : C. Koch .
Täglich : Orosse Theater - Specialltlttcn - Vorstellung .
Riesenprogramm , 40 Nummern . Im Bai champStre ; Grosser BALL.

Illumination der Fontaine lumineuse . Jeden Mittwoch :
Grosses Kindern - cndenfest mit Gratis Verlosung .
Jeden Donnerstag : Grosses Monstre - Elite - Feuerwerk u. Doppelkonzert .

Jeden Sonntag : Grosses DOPPEli - KOVZEBT .

_ Kaffeelüche . — Volksbelustigungen aller Art .

Restaurant und Feft - Säle
von - lull US IVernau , Schtvedter st raste 23/24 .

Indem ich mir höflichst gestatte , den geehrten Vereinen , Klubs , Gesell -
schalten :c. zur Abhaltung von Festlichkeiten mein Etablissement in freund -
liche Erinnerung zu bringen , mache ich bekannt , daß die Einweihung
meines eleganten neu renovierten Saales 21352 *

i Sounabeud , de » 1 . August ,
stattfindet , wozu ich jederman » zur Besichtigung und zur Teilnahine am
Vergnügen ergebenft einlade .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute , Freitag , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshanse , Engel - User 15:

THaung der Ortsverwaltung .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt Vn , 868 .

Sonnabend , den 1. August 1903 , abends 8' / . Uhr :

MU " Versammlung
der Hobler , Sohrer , Stosser und Fräser

im „ Gescllschaftshans Wedding " , Müllerstr . 7.
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Agitationskommission . 2. Werkstattangelegenheiten . 8. Ber -
schiedenes . _ 119/14

Sonnabend , den 1. August , abends 8V2 Uhr t

Vertrauensmänner - Konferenz für Charlottenburg
im Lokale von Pasohe , Polsdamcrstt . 44.

Zahlreichen Besuch erwartet _ Die Ortsverwaltung ,

Verein der Bauansehläger
Berlins nnd Umgegend .

Sonntag , 2. August , vorm . 11 Uhr , im Gcwerkschaftshause , Saal I ;

Wk " y ev Sammlung . " WD
TageS - Ordnung :

Bekanntgabe des Resultats der Urabstimmung . — VereinsangelegenheiL
BOg - Die Abstimmungszettel zur Urabstimmung müssen bis Sonn¬

abend Abend in Händen des Kollegen P l i e s sein .
Beiträge werden nur von 9' / , bis 10' / , Uhr angenommen . Mitglieds¬

buch legitimiert . Ausnahme neuer Mitglieder .
33/11 Her Vorstand .

Achtung I Achtung !
"

IS.
Sonntag , den 2. August , nachmittags 4 Uhr , im Lokal deS Herr »

Fehling in Mariendorf , Chauffeestraße 16 :

öeff. ArMer- Mskrer - VensminIuiig .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag über : „ Warum gehören die Arbeiter - Radfahrer dem Arbeiter -
Radfahrcrbund Solidarität nicht an ? Reserent Genosse Gaida - Rixdors .
2. Diskussion . 13/2

Zahlreichen Besuch erwartet _ _ Der Einhcrnfer .

» • • — • • — • • • • • • • SB

Hasenheide 108/114 . A. Scholz .

Freitag , den 31 . Jnli 1903 :

2. Grosses

Gala-Specialitäten-Yorstelliing. ; [
Ansang 5 Uhr . Enttee 1 Mk.

Gänse umsonst ! !
sind nicht zu haben , aber sür den
billigen Preis von a Pfd . 55 Pf .
stets frisch geschlachtet , aus dem Centrai -
Viehhof , Eldcnaersttaße , gegenüber
Restauration CibulSki . Bcttscdern -
Verkauf Paul Hott . 12/13 '

ArteileT- Badfahfenfereiii

Berlin " .»

Sonntag früh 5 Uhr
nach Buckow . Mittags 1 Uhr nach
Strausberg zum . hungrigen
Wols " . Beide Start : Frankfurter »
und Memelcrsttaßen - Ecke .

HB. Die Mitglieder werden Höf-
lichst ersucht , die Anteilscheine zweck »
der Rcigenräder bis zur Vcrsamm -
lung abzuheben . Dieselben sind zu
haben beim Genossen Schönfeld .
Eisenbahnstt . 34, und Freitags beim
Reigensahren .

Donnerstag , den 6. August : Ber »
sammlnng bei MerkowSti , Andreas -
ftraße 26. Zahlreiches Erscheinen ist
notwendig . 13/1

für Bereine und Gesellschafte »
zu soliden Preisen . 2162/ «

Karl Krause ,
Alexanderstr . 13 .

Fernsprecher : Amt VH, 1663 .



TuriiYerein „Fichle " .
( Mitglied des Arb . - Turnerbundcs . )

Am 26. d. M. verstarb plötzlich
an den Folgen cinerZellengewcbs -
Entzündung des rechten Fußes
dcts seitherige Mitglied der zehnten
Männer - Abteilung , Turngenosse

k ' vlix k ' ink
z. Z. beim 3. Grenadier - Regiment

in Königsberg i. Pr .
Wir verlieren in dem so jäh

Dahingeschiedenen einen treuen ,
wackeren Turngenossen , dem «vir
stets ein ehrendes Andenken be-
wahren werden . 2SS/17

Der Vorstchende .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß meine liebe Frau

Clara Tolkrnit
geb . Dunkel

am 2S. Juli , früh 4 Uhr , nach
langem schwerem Leiden sanit
entschlafen ist. 2gS9b

Die Beerdigung findet Sonn -
abend , den 1. August , nachmittags
i ' l , Uhr , von der Charits aus statt .

vis trauernden Hinterbliebenen .

/jftitt 24 Jahre alter Genosse , firm
� in doppelter Buchhaltang : ,
Korresp . , Abschlnss , auch
flotter Verkttufor ( Kolonialtv ) ,
wünscht , weil versehmt , in einem von
Socialdemokratcn geleiteten Betriebe
Stellung . Offerten unter P . 5 an
die Expcd . des „ Vorwärts " . 2772b' '

Banksaininjx .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes ,
des Tischlers Paal Koser sage
allen Verwandten , Freunden und
Genossen sowie der Firma W. Küster
und den Tischlern der Werkstelle
W. Küster , den Genossen auS dem
vierten Wahlkreise ( Osten ) und
dem Stadtbezirl 190b , den Kolonisten
der Kolonien Lustige Höhe und Helgo -
land meinen herzlichen Dank .

Witwe Pnnna Koser
2947b nebst Mutter .

Da » ksagu ng .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie für die zahlreichen
Kranz - und BImnenspcndcn bei der
Beerdigung meines lieben , so schnell
aus dem Leben geschiedenen Mannes ,
untres guten Vaters , des Schachtmcistes

Franz . Tornow
sprechen wir allen , namentlich dem
ältesten uniformierten Bcteranencorps
1813/71 , unsren licsgefiihltcn Dank aus .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , Gez - flelstr . 9 .
' / „ Ig - ' /aS , ' / - «—' /L , Sonnt . » . » » .

Paletotstoffe — Cheviots , Reste

Rscuü� Molkeimarkt 12-19,
Carl Engel , „ Ecke zur Rippe " .

jm

Duekftdllch . Erfolg
aberruchend .

In Drogerlen 50 Pfg

»er -
sofort dKopüäuseÄde�

„ Ptttr

Orts Krankenkasse
der

Nadler und Siebmaeber
zu Berlin .

Bekanntmachung .
VIII . Zlbänderung des Statuts
der Orts - Krankeiikasse der Nadler

und Siebmacher zu Berlin .

z 13.
Krankenunterstützung wird aus -

schließlich der Sonn - und Feiertage
nur bis Abiaus der 26. Woche ge-
zahlt .

ß 20.
Sterbegeld . l . Klasse 80,00 ,

N. Klasse 70,00 , HI . Klaffe 50,00 ,
IV . Klaffe 40,00 , V. Klasse 30,00 M.

8 29.
Eintrittsgeld . I. Klasse 1,75 ,

II . Klaffe 1,50 , IN . Klasse 1,25 ,
IV . Klaffe 1,00 , V. Klaffe 0,75 M.

§ 30.
Die wöchentlichen Kasscnbeiträge

betragen : I. Klaffe 72 Pf. , II . Klaffe
63 Pf . , III . Klaffe 45 Pf. . IV . Klaffe
36 Ps. . V. Klaffe 27 Pf .

Die durch den Bezirksausschuß ge-
nehmigten Abänderungen treten am
Montag , den 3. August , in Kraft .

Berlin , 30. Juli 1903 . ( 275/4
Her Vorstand .

R o b. Schmidt , Borsitzender .

Dr . Simtnel , SÄ
Specialarzt für [ 8/17 *

Haut - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 — 4.

Oln
Ltr . . - Fl . em¬

pfehle : Oognac
1,25 - 10,35 , Rum
1,00 - 5,60 . Nord -
häuser 0,45 — 1,35,
Liqueure , Eier -
cognac , Oitronen -
und Himbeersaft ,

Port - u. Unganveine gut u. billigst .

Carl Schindler ,

Westend - Charlottenburg .
„ Zur Roßtrappe " , Spandaner Berg .

Zweite » Restnnrant von der Kastanien - Allee .
Haltestelle der Straßenbahn . 20212 "

Angenehme Famlllen - Unterhaltnng nnd Tanz .
Kaffeeküche ist von S Uhr ab geöffnet .

ES ladet ergebenst ein Karl Klahande .

Junge Gänse
von 3 . 50 an , grössere 4 . —

Junge Enten

. . . . .
Fette Suppenhühner .
Junge Brathühner . .

von Ä . OO an

n IS » n
„ 0 . 6 « „

22121 -

Ausgeschlachtete Gänse.
Prima Gänserümpfe St . 3 . 25 , grössere 3 . 50

Halbe Gänserümpfe Stück 1 . 75 .
Beine Gänselieson Pfund 90 Pf .

Darmtett Pfund 40 , Gänseklein 75 Pf .

Albert Schulze , FraiHrilellZ .

Schlafmöbßl- ßazar „ßab}j "
Centrale Jnvalidenstr . 160. Filialen :
Potsdamerstraffe 35, sTaucnzienstr . 7a

a. d. LutzowstrafferBeusselstr . 18
Bellc - Slllianceftr . 107/Oranicnstr . 31
Reinickendorsersw . 2c ! iBrunnenstr . 92
Franlsurterstr . 115 \

8, 12, 15 - 90 M.

Fertige

Betten
Metall -

Bettstellen
für Kinder und

Erwachsene . von 22,50 M . an .

10, 15, 21 —75 M.

Teilzahlung
gestattet .

Bei größeren Raten
Kaffapreise .

Licser . deSPost - Spar -
u. Vorjchuß - Vcrcins

Grosse Neuheit ! ! 30 Tage zur Probe !

Gesetz! , geschützt I

7Hllnt ) kUni"5ttftUAllllAmtOnUfö » Die Vorteile und Vorzüge derselben gegen jedes
andre Instrument sind thaffächlich überraschend . Die eigenartige Konstruktion diese ? Instruments mit

ausziehbarem Schallrohr , ähnlich einer Posaune , ermöglicht dem Spieler , mit Leichtigkeit dem Tone die
richtige Wirkung zu geben , der Effekt für die Zuhörer ist verblüffend und glaubt man unwillkürlich die
Weisen einer Mandoline zu hören . Per Stück gegen Einsendung von nur 1,00 Mk . ( auch Briefmarken )
frei ins Haus . ( Nachnahme 20 Pf . mehr . ) Hauptkatalog über Slahlwaren , Waffen , Sensen . Musikwaren
optische und Lederwaren , Uhren , Ketten , Ringe , Broschen uird viele Neuheiten versenden gratis und sranco

Kirberg «& Comp . In Voche bei Solingen .
AeltesteS Fabrikationsgefchäft Solinger Stahlwarcn mit Versand direkt an Private . 131/5

Wicderverkänser gegen Provision gesucht . WWWM�WMW�WWI

In den nächften Cagcn erPcheint im Verlage
von Q. 3irk 5 Co. , Jfiimchen ;

Georg : v . Vollmar !

JSehre « nnd Folgen des ßeicbstagswabl-Srgebnisses.
ca . 2 Bogen 20 Pf .

Alle Kolporteure und Parteigeschäfte nehmen schon jetzt Be -

stellungen an . 2199L "

Schmöcktvitz . Gkstaurant Seddin - See. )
Den 82 Vereinen und Gesellschaften , die bei mir ihre Vergnügungen

abgehalten haben , sage ich hiermit meinen besten Dank und hoffe , daß sie
mir die größte Zufriedenheit bestätigen können , mit Ausnahme der Firmen
Gebr . Roll und Krüger , rvclche wegen angeblicher Ucbcrfüllung des Lokals

weggegangen find . Doch war noch Raum genug und mit einigem guten
Willen , den auch die Arbeiter obiger Firmen zeigten , konnte nach Rücksprache
mit den andren Gesellschaften allen Wünschen Rechnung getragen werden .
Doch die Herren Firmeninhaber waren dafür nicht zu haben . Ich bitte zu
berücksichtigen , daß rmr Inhaber von Sommerlokalen nur 2' / , Monat Ge -
schäst haben und deshalb nicht gern Besuche von Gesellschaften abweisen .

Für August empfehle den Vereinen , Fabriken und Gesellschasten meine
Lokalitäten . — Ich stelle immer noch die billigsten Dampfer und bitte um
gütige Arrmeldurrg . 2953b

Mit der größten Hochachtung A. Koack .

Reu! » MM .
Empfehle den geehrten Vereinen , Gewerkschaften , Gesellschasten x. der

Neuzeit entsprechend eingerichtete Dampfer jeder Größe .
Neue eigne Anlegestelle an der Michaelbrücke , Stadtbahnbogen . — Auch

empfehle das neu eröffnete , herrlich im Müggelsee gelegene Restaurant und

G- . . . . Müggelwerder . ll . ' V. Ä" S
bäder frei für jedermann . — Sommerwohnung , möbl . Zimmer , auch für
Tage , stets bereit . Hochachtungsvoll Keddig & Braubaeh . Näheres : Straße
An der Michaclbrückc 1. 2163L »

Partei - Speditionen :
Ilerlln zweiter Wahlkreis : Hermann W e r n e r , Mittenwakder -
straffe 30, v. Part . — Dritter Wahlkreis : S i. F r I tz , Prinzenstr . 31,
Hos rechts pari . — Vierter Wahlkreis O. : Robert W e n g e l S, Gr .
Franksurtersw . 133, Hos Part . — SO . : Paul Böhm , Laüfitzerplatz 14/15
( Laden ) . — Sechster Wahlkreis ( Hoablt ) : Karl Anders ,
Salzwcdclerstr . 8, im Laden . — Wedding und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stoltzenburg , Wicsenstr . 41/42 . — Kosen -
thaler Vorstadt , Gesundbrunnen . Reinickendorf ( Ost
und West ) , Wilhelmsruh und Schbnholz : Hermann Raschle ,
Rügen erstr . 24, vorn Part , links . — Schönhauser Vorstadt : Karl
M a r S , Kastanien - Allee 95/96 . — Alt - Glienicke : W. P r i e S ,
Rudowerstr . 68. — Charlottenburg : Gustav Scharnberg ,
Sesenheimerstr . 1, Ecke Koethestraße , vorn I — Dentsch - Wilmers -
dorf : SS. Nickel , Uhlandstr . 108, Part . — Frledrlchsberg -
Frledrlchsfelde - Wilhelnisbcrg - Hohenschönhausen :
Ott » ( Seite ! , O. 112 , Kronprinzenftraffe 50, I. — Grünau :
Hermann S t e i n i ck, Jägerftr . 16. — Rlxdorf : M. Heinrich ,
Prinz Handjervstraße 7, im Laden . — fSchüneberg ; Wilhelm
B ä u ml e r , Marlin Lutherstr . 51, im Laden . — Ober - SchOnewelde :
Richard Füll , Edisonstraffe 4, vorn 2 Treppen . — BJieder -
tSchünewelde : B o nakowsky , Berlinerftr . 8. — Johannis¬
thal : Paul Mann , Bismarckstr . 7. — Adlershof : Gustav

Eitze, Hackenbergstraße 8. — Küpenick : Friedrich W o i ck .
rünstr . 29. — Vrledenau - Steglltz : H. B e r n s e e , Kirchstr . 15

in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen In Steglitz : H. M o h r ,
Düppelstr . 8, und Fr . S ch e l l h a s e , Ahornstr . 15 a. — Raninschulen »
weg : Stock , Ernststr . 2,11 . — Veu - Wclssensee : Joseph Rein ,
Frieorichstr . 38, Ecke Slreustraße . — Rununelsburg : Forgbert ,
Prinz Albertstr . 5a . — Rankow : K. Kümmert , Florastr . 43.

Außerdem ist sänUliche Parteilitteratur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . Allrf ) UlCfbCU Inserate fÜC
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Ritte ausschneiden . - M >

w wZ ? s a Klßine Ahzg ictG n » W- '
■ r Wort fett . Worte mit mehr als M UkM M MM K » » M GM GM MM 9 W in de
�r��JS�BudistMen�dhlen�aoppelU�M��� ML Mm W b

Nähmaschinen ohne Anzahlung . Ringschifschen , Bobbin , Schnell - Fnhrradgcsuch , auch defekt , Ratz - Einfach möbliertes

7 . < M , , . _ sämtliche Svstemc , wöchentlich 1,00 , näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 , laff , Schönhauser Allee 163a . 93/19 « 18 Mark , Markgrasenstraße

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

' bis 2 Uhr , für die Vororte bis 2 Uhr ,
in der Hauptexpedition Lindenstr . 69,

bis 4 Uhr angenommen ,

Verkäufe .

Gastwirtschaft , sechs Zahlstellen ,
zwei Vereine , 2000 Mark , Miete 1400 ,

sofort zu übernehmen . Zu erfragen
Anders , Salzwedelerstraße 8. t9 *_

Bahnhof Wildau , bei Zeuthen ,
Hoherlehme , Schwartzkopssabrik , Gör -

litzer . hochgelegene prachtvolle Bau -

stellen , Rute 20 Mark , ohne An -

zahlung . nur Zwsen 10 Jahre fest.
Vermittler erhallen 20 Mark Abschluß «
Prämie . Domblatt , Gastwirt , Hoher -
lchme i Restaurant Carl , Prinzessinnen -
«raffe 4: Kabermann , Jnstcrburger -
straffe 19. _

1773ft *

GardiuenhauS Große Franksurter -
straffe 9, parterre . _ fST

Herrenanzüge , sommerpaletotS ,
zurückgesetzte , aus feinsten Maßstoffen
20 —38 , Herrenhosen 8 —11 Mark . Ver -

kauf täglich , auch Sonntags . Deutsches
Versandhaus Jägerstraffe 63, 1 Treppe .

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Psennige . Bessere Sachen
enorm billig , tzuffabrik , Comptoir
Kaiserstraße 25A , früher Barnim -
straffe 4 und 5. Sonntag » geöffnet . '

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen sür die Hälfte deS Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Warst 4, Bahnhos Börse . _ 93/2 «

TPottbMF Teppiche , Betten ,
Gardinen , Steppdecken , Kleidungs .
stücke, Remontoiruhren , Ketten , Regu -
latoren , Möbel , Spiegel , Bilder . Leih »
Haus Neanderstraße 6. Teilzahlungen
gestattet . _ _ _ 13/9 «

spottbillig ,Steppdecken ,
Weinstraffe 20.

Fabrik
+97 «

Teppiche mit Farbenschiern Fabrik
Niederlage Große Frankfurlerslraße b,
parterre . - f37'

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraße 148, Skalitzer .
straffe 40. _

1763K «

1000 neue Nähmaschinen gebe au
»lbzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiffchcn , hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Zlus -
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Tausende meiner Kunden .
E. Bellmann , Gollnowsttaße 26, nahe
der Landsbergerstraffe . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 1727K «

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
ysteme , wöchentlich 1,00 ,

Belle - Alliancestraffe 78.
_

2894b

Frankfurter Allee 10, am Ring -
bahnhof . Nähmaschinen sämtlicher
Systeme , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
icbrauchte von 10 Mark
karte genügt .
�Nähmaschinen

an. Post
+47 «

schäst Wasser «
sosothorstraße 14 liefert sofort sämtliche

Systeme ohne Anzahlung . Wöchent -
lich 1,00. _ _ +108 «

elegante Herrenhosen
toffen 9 bis 12 Mark .

Borjährige
aus feinsten Stoffen
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. II . 1718K «

Steppdecke «
Franksurtersttaße 9, pai

Große
f37 '

Kinderwagen ,
Sportwagen , Bettstelle ,
Roscnthalerstraffe 40, I.

spoi billig .
94/13

Ringschifschen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,

ebrauchte 12,00 . Köpnickersttaffe 60/61 ,
lrenzlauerstraffe 59/60 und Groffe
srankfurterstraße 43. _ t97 '

Metallbrtten , 20 Stück , spottbillig .
Rappold , Markgrasenstraße 18. s2929b «

Versekieäenes .

Unfallsachen . RechtSbureau Putzger ,
Stcglitzcrstraße Iünsundsechzig . sl730K

Patentbureau Dammann , Moritz -
atz 57. 2722b 'platz

All - Rightrad
Chausseesttaffe 30.

40. Heinrichs ,
2951b

Eigarreugeschäft zu verkaufen
Großgörschen traße 21. 2955b

Umständehalber elegante Wirt -
Ichast billig verkäuslich sosort Meifert ,
Bergstraße 22, I. 13/17
" Bauparzellen , herrlich gelegen ,
ringsum Waldung , Quadratrute 10
Mark , siebzigjährige Hochwaldung
13 Mark , zukunstsreich . Nahe am
Stetttner Vorortbahnhos Zepernick .
Coulantcste Bedingungen . Baureife .
Verkäufer Kloß , Wciffenvurgerstraffe 59.
sonntags an Bahnstation Zepernick
anwesend . s- 68

Wegen Zuruhesetzung verkaufe
mein gutgehendes Gemüsegeschäst .
Stallschreiberstraße 60 , Gemüse -
geschäft . _ 13/20

Parteilokal , neun Jahre bestehend ,
Zahlstelle , wegen Krankheit zu ver -
lausen . Stephan , Müllerstraße 25.

Rixdorf .
Warenlager .
straffe 232.
zugsguclle .

Kinderwagen . Korb «
Bock , Hermann -

este und billigste Be -

_ +115

Papageien aller Arten billig ,
auch Tausch , Kommandantenstraße 52.
Vogelwirf . _ +115

Eckdesttllatio «, zweimal Wochen -
markt , Vereinszimmer mit Vereinen ,
andrer Unternehmungen halber zu
verkaufen Rummelsburg , Prinz Albert -
flraßc 5a, John .

SchaukkonzesfionS - Auskunstsbureau
Linienstraße vierunddreißig , nach -
mittaas , Spenersttaße vier , vormittags ,
Vollschank - KonzessionSbesorgung . Vor -
besttasten , Keller - Schankkonzessionen ,
SchankwirffchastS - Kausverlräge , trotz
Vorbewerber Vollschank - ErlangungS -
aarantic , HundcrtfchritlkreiSkontrollcn ,
Stadtausschuß - Schanstlagcn , Kon -
zessionsentziehungsklagen , Schankkon -
ttaventtons - Straferlaß . _ +89 *

Rechtsburea « , Linienstraße vier¬
unddreißig , nachmittags , Spenerstraße
vier , vormittags , Schriftsätze an Ge-
richte , Behörden , Private . +89 «

Rechtsbureau , Ebcrtystraffe 22,
Prozeßsachen , Straffachen . 2843b '

RechtSdurea « . Gerichlsklagen ,
Eingabcngesulbe , Strafsachen , Rat -
ertcilung . Petsch , Brunnenstraße 97.

Rechtsbureau . Grüner Weg vier -
undneunzig ( Andreasplatz ) , Gerichts -
beistand , Alimentensachen , Eingaben -
gesuche , Raterteilung . Langjährige
Erfolge l 2888b '

zuz
u

Zahnschmerzen beseitige , ohne aus¬
ziehen , absolut schmerzlos für immer .

lnbedingten Erfolg garantiere . Zahn
1,00 . Zahnatelter Olivier , Annen -
straße 26, gegenüber Thalia - Theater . «

Auch die Sonntagsanzüac sind am
besten und billigsten bei Schlesinger ,
Turmftraße 85.

_
174211 *

Fahrradbeleihung , auch Näh -
Maschinen , Kantstraße 55.

_ +133 *
Empfehle allen Genossen meine

40 —80 —500 Personen lassenden Fest «
säle mit Bühne und Garten zur ge«
fälligen Benutzung . Weißbier ohne
Wasscrzusatz . Vorzügliche liüchc , solide
Preise . Fritz Wille , Brunnenstr . 188,
dicht am Roscnthaler Thor , Amt III ,
6325 . 1704K '

Saal zu Versammlungen , Vereins -
zimmer , Kegelbahn , Garten , Fremden -
logics , gute Speisen und Getränke
cmpfiehltMcrkowski , Andrcasstraffe26 .

Brreiuszimmer » Lier , Alte Jakob .
straffe 119. 1755K «

Vereinszimmer
Potsdamer Stangenb
Zorndorserstraße 8.

gesucht

| U vergeben
er . Franke

_ +45 *
Schuhgeschäft ,

Rosenstraffe 1 . '
' ' '

94/14

Grammopho « undWeißbier - Patent
Offerten billigst

29636
Glasflaschen kauft .
G. 32, Postamt 36.

Platiua , Gold , Silber , Gebisse ,
alte Uhren , Blattgold , Kehrgold kaust
Broh , Wrangelstraße 4.

_ 13/15 '
Rcchtcbureau , Prozeffbeisland ,

Eingabengesuche , Raterteilung . Falk ,
Brunnenslraße vierzig . _

2967b

Es lohnt sich wirklich vom Gesund -
brunnen oder Wedduig mit der 8
nach Turmstraße 85 zu Schlesinger
zu fahren und sich dort einen neuen
Anzug zu lausen . Die Sicherheit
dort billig und gut zu kaufen ohne
handeln zu müssen oder zu dürfen ist
die steine Mühe wert . 1183K

Lindrman « , Brandenburgstraffe 6,
Musikunterricht . 2969b '

Vermietungen .

Wohnungen ,

Zwetzimmer - Wohnungen . Herr -
liche, billigst . Zellestraffe 15, Osten .

Rixdorf , Kaiser Fr+edrichsttaffe 86,
Ecke Treptowersttaffe . Wohnungen 3,
2,1 Zimmer und Zubehör , Stallungen ,
Lagerräume preiswert zu vermieten .
Näheres daselbst . 1714K '

Zimmer .

Dresdenerstratze 96, vorn IV ,
möbliertes Zimmer , 10 Mark . 2958b

Möbliertes zweisenslriges Flur -
fimmer sür zwei Herren Oranien -
traße 11, III rechts . 2964b

Zimmer , Herrn , Rillcrslraße 110 1,
Burdak . 2952b

Einfach möbliertes Zimmer ,
18 Mark , Markgrasenstraße 18 bei
Zilske . 29566

Möblierte »

\ »te A
rr/en M
Hn

M

Zimmer ,
Schlasstelle an Herrn
straße 25, vorn III .

auch eine
Glogauer -

+18

Sehfofsteilen .

Schlafstelle , Herrn , separat ,
Koppenstraße 18 1 rechts . _

2957h

Freundliche , gesunde Schlafstelle ,
1 auch 2 Herren , vermietet Sommer -
feld , Skalauerbrücke 5, parterre .

SchlafstelleSeparate
skaße 24 II . 2960b '

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Junger Buchdrucker sucht sosort
Stellung . Goerk « bei Kleeberg , Kom -
mandantenskaße 83. 2965b

Stellenangebote .

Sägemeister sür ein stewcS
Marniorsägewerk in Prettin a. E. ge-
sucht . Näheres Neu - Beißensee , Wil -
helmstraffe 13. +117 *

Packer aus Goldleisten verlangt
Jensch , Waldemarstraße 15. +18

Einsetzer , über den Tarif , werden
verlangt Neubau Greiscnhagener -
skaße 32, Ecke Rodenbergstrabe

Tüchtigen Vergolder verlangt Paul
Tiecke , Dorotheenskaße 60. 128/6

Rahmenmachrr Wallskaße 24! "

Klavierspieler Sonntag verlangt
Grobe Frankfurterskaße 133. +47

Fachmann , der das Aetzen von
kleinen Schüdchen versteht , kann sich
melden bei Georg Lust , Ritterskatze 24.

Motorwageuschlosscr , Altmann -
scher, welcher drehen kann , verlangt
Chronik . Mchael - Brücke 1. 2961b

Motorwagenfabrik verlangt ältc «
ren Lehrling Michael - Brücke 1. 2962b

Lchrsräuletn sogleich verlangt
gegen monatliche Vergütigung von
Mark 20, —. Hcllinundt u. Eomp - ,
Möbelgeschäft , HolzmarktsKaße 11

Mamsells auf Jacketts
Fclske , Grünauerstraffe 21.

Lehrmädchen verlangt
sabrik Grüner Weg 104.

verlangt
2928b «

Karton »
2914b «

Jm ArbeitSmarkt durch
besondere » Druck hervorgehoben «
« nzeigeu kosten 40 Pf . pr « Zeile .

Tüchtige Marmorschletfer
werden sofort verlangt . 2197L «

Oeulscne
Steinindustrie Aktiengesellschaft

vorm . M. L. Schleicher ,
Lehrterftr . 27/30 . _

Stuccatenre .
Zwei leistungsfähige und nüchterne

GiPSleisten - Aufsetzer erhalten sofort
Stellung bei A. 8. Skanska , Cement -
gjuteriet , Halmii , Schweden . 13/5 *

Maschinen - «. Setzer - Lehrling
sucht Buchdruckerei Prinzensk . 22.

Achtung , Kürschner !
Folgende Werkstätten find gesperrt :

Pelzbranche :
Perleberg , Kronenstr . 21.
Herpich Söhne , Lcipzigerstr . Ii .
MDntel , Lietzmannsk . 13.
Goldstein & Sohn , Alexanderstr . 22.
Schmidt , Nachf . Gebr . Wolf, Linlsk . 1

Mützenbranche :
ietlinek , Blumensk . 79.
W. MI*. Barnimfk . 41a .
J. Heilbrunn , Neue Königsk . 10.

Reiher , Rykesk . 7.
Deutsehmann , Friedensk . 57.

Wir ersuchen die Kolleginnen und
Kollegen dringend , nur dnrch unsren
Arbeitsnachweis ( Restaur . Marquardt
MendelSfohnsk . ü) Arbeit nachzusuchen

Der Borstand
de » Verbandes der Kürschner Berlins

und Umgegend . 102/7 «
I . A. : Grandel , Vorsitzender .

'

Achtung ! Achtung !

Die Pianofabrik von Vi eher
&. Co . , Alexanderstr . SS und
Wallner - DHeaterstr . 26127 , ist
wegen Differenzen für sämtliche
Branchen gesperrt . 142/2 «
Agitattons - kommission und Fachvereln

der Musikinstrumenten - Arbeiter .

Verantwortlicher Redacteur : Julius Kalis « in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « lock « in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW.
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